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£5 sind nur wen%e Worte die ich dieser Schrift voranszuT 
schicken hdbew Dafs Ei0 dazu bestiiümt isf, Probe und Vor- 
läufer, der Sanskritsyntax zu sdn, welche Allen. di^ sich piit 
Indischer Philologie beschäftigen^ als ein Bedürlnis erscheir 
neu mufs und wirklich, wie ^us.dem hier b^sprochenei!, an-; 
sdieinend ganz geringffig^en Gegenstande rfarhellen wird/cüne 
umfafsende und gründliche Behandluiig verdient, sagen oksiß- 
hin schon Titel und Einleitung. Ich habe dem guazen Ge-r 
biete bereits soviel Aufmerksapaik^t gewidmet, um es, wenn 
mir das Schicksal femer h(dd jond günstig bleibt und lange 
genUirte heifse Wünsche nicht mehr unerfüllt läfst, einmal 
auf wifsenschaftliche Weise im Zusammenhange abzuhandeln.. 
Zeigt das vorliegende Werkchen, welche Ftille des Stof^ 
fes vorhanden sei, so möchte ich es doch nicht schon als eine 
unmittelbare Probe oder als e^i fertiges Stück.. aus meiner 
Skr. Syntax angesehen wüjsen» Im GegentheU will es nur als 
ein VersüM^h galten ; jb^ hätte ich Gelegenheit gehabt^ es in der 
nächsten: Zeit zu vervollkommnen oder zu erweiteni, so hätte 
ich es fetzt. vi/^Ueicbt noch zurüdd^lialteo,; und wenn es der- 
einst, als Theil eines gröfs^r^n (r^nz^n abermals auftreten 
kann, so wird, es nicht blofs anders, sondern wie ich hoffe in 
einiger Biezi^hung befser ^rscbein^näl Binders, sofen^ dem 
etymotogisd)en.Abscbnitte,,wenn nicht eine gesonderte,,keine 
so ausführlidie Darstellung zu Theil werden. kann; beX/ser 
vieUeiebt, indem er&tVch den. Lehren der alten Grammiitiker, 
den^n man ßicb nifsht verschlieben soll, gebührende AnjGmei^kr 
saaijieit gewidmet,; Zweitens aber jdie Sammlung noph allseiti- 
ger die verschiedenen Gattungen der Literatur umfafsen und 
so einen vollständigeren Überblick tiber das was Sanskrit - 
Sprachgebrauch ist, gewähren wird. Auch die Erklärung 
dürfte noch bedeutend gefördert werden, wenn sie dereins^ 



IV Vorwort. 

im Zusammenhange versucht, von einem auf das andere ver- 
weisen, und vorzüglich den Gebrauch der verwandten 
Sprachen zur Yergleichung ziehen kann. Das Letztere, eben 
so nützlich als interessant, war schon bei dieser Untersuchung 
meine Absicht; namentlich sollte das Gothische von dem eine 
reiche Beispielaanimlung vorlag, ällerwürts mit besprochen 
werdefn (s. Notl). D» der Stoff indes unter d«i Händen 
wtichs und es nicht billig sdiien, einem« wenn auch wichtigen, 
doch vereinzelten Gebiete a/Hzu vielen Raum zu widnien, so 
ndtiste nielitblofs' diese Yergleichung vOlUg unterbleiben, 
söndefti ^üch son^t tnanbheB unterdrückt wet*den, Was an 
und' für sich wofal wi6btig genug gewesen wllre, eine Stelle 
Uer tti ftotdetl^. > : 

Dafs ich in dem eisten Theile und der Einleitung zuwei- 
teA' etytä^ aasftthrlidier gewbk-dto bin, hat SFein^n- Grund wie 
seine Enbicliuldigung in dem Gl^egenstande selbst. Mochte ich 
nur nii^ht da& Misgefrchkk zii dulden haben, manche Ansichten, 
die liebcfr etwas zu ^tärk '^s ^u schwäch ausjgesprofchen sind, 
misterstanden zu sehen. « • • ' 

' Die Beispiete werden froffientli^h genau citlrt und ge- 
schrieben seiti, obglisieh bei tlei< Gorfedtür manehes benutzte 
WeA stboQ' nicht «ehr zur äand war. Damit müste man 
aücli entschuldigen, w(snn dich erwiese, dafs der Sinn dieser 
odet* jeher' Steife- idd Zusackmebbange ^was anders^ zu fafsen 
wäre. '■ Dafs hie tind- d^' acrch noch Stellen nachzutragen wa> 
i^n, zweifle ich üicht, 'denn- eine be^älchtlieheMaesre habe ich 
i^st bd Seite li^en läfeen; wichtigere Stellen aber,' die eine 
merkwürdige neue Verbindung darthüten, wird man wohl 
nicht viele findeu. • • ' ..... 

Möge sich auch dieses Werkcheh freundlicher Aufnahme 
erfreuen; der I^achsicht kann es um so weniger entbehren, 
als es sich zu^st auf einem ich darf wohl sagen noch unbe- 
treteftien Gebiete versucht. 

Berlin, den 15. September l^iol - 

■. . . .. / r*. " . . . .: ». • ^ 

. ' ' ' . A. Hoefer. 



! §.1- ' 

^ Ifangel «iner bulierigen Beftrbeitttng der SanskViUyntaz. 

1 JLrie Syntax der Sanskritsprache, wie man noch heote denjeni- 
gen Theil der Grammatik zu nennen pflegt, der eswnit der Fugang 
und Verbindung einer Sprache als Ausdrucks der freien menschli- 
I eben Rede zu thun hat, liegt gegenwärtig noch unbebaut, fast nn- 
( berührt da; ja es gibt kaum eine Materie dieses nicht unbetrachtli- 
j eben Gebietes, welche wie es sich gebührte nach allen Seiten, 
durch die verschiedenen Formen wie durch die verschiedenen Zei- 
ten dieser Literatur verfolgt und so in ihrem historischen Zusam- 
menhange erläutert und begriffen wäre« Ob der Grund in der 
Sache selbst zu suchen sei, ich meine, ob die Art und Weise der 
Redefiigung im Sanskrit, wie man wohl zuweilen angenommen bat, 
', so gar dürr und mager, oder so einfach sei, da(s sie eine ausführ- 
liche Darstellung weder zulafse noch erheische; oder endlich, ob 
es durch das Yerschlofsensein der Indischen Literatur die sich erst 
jetzt allseitiger unseren Blicken enthüllt, verwehrt sei, eine voU- 
kommnere Darstellung zu geben — dieses Alles läfst sich zur Zeit 
schon mit gutem Rechte bezweifeln. Es liegt uns gegenwärtig, 
um zunächst bei dem letzten Punkte(^) zu verweilen, bereits eine 



(1) Der in der That auch hier nicht ohne Bedeutung gewesen ist, 
so wie er denn namentlich das Erscheinen einer deutschen Syntax, 
die .historisch begnindet wäre, so lange veriiindert hat. Ea durfta 
nicht Uberflüffl^g sein, zu bemerken, dals als diese Abhandlung zu« 
erst entworfen wurde, der nun schon einige Jahre vorhandene erste 
Band der deutsehen Syntax ron J. Grimm noch nicht erschienen war,' 
daher depm auch die aus dem Golbischen beigebrachten Beispiels 
meistens auf eigener Sammlung beruhen, und nicht aus Grimmj 
auf den zwar aDerwärts dankbarst Bücksicht genommen ist, entidmt 
sind;- 



2 §. i. Mangel einer bisherigen Bearbeitung der Sanskritsyntax. 

grobe Fülle der bedeutendsten Sanskritwerke in mehr oder minder 
critischen Abdrucken vor, und fast täglich treten neue Quellen ans 
Licht, um uns nach allen Seiten hin einen freieren Blick zu eröff- 
nen. Überdenken wir einmal kurz die Ersch^nungen der. letzten 
Jahre, an deren Förderung, Calcutta abgerechnet, deutscher Fleift 
und Eifer den grösten Antheil hat, so treten uns zuerst die beiden 
Riesenepopöen dier Inder entgegen, welche beide früher nur aus 
wenigen Episoden bekannt waren, jetzt aber einem grofsen Theile 
nach gedruckt yorliegen: wenigstens gilt das von dem MahäbhI- 
rata, von dem in dem kurzen. Zeiträume von 4 Jahren drei eng 
gedruckte Quartanten (etwa drei viertel Theile des Ganzen) zu 
Tage gefordert sind, die leicht mehr Text enthalten, als die ganze 
bis dabin bekanntgewordene Literatur zusammengenommen« Wenn 
dagegen von der Rameis in einem viel längeren Zeitraum kaum 
zwei Bände erschienen sind, zusammen wohl nicht den zwölften 
Theil von jenen drei Bän<)en bildend, so zeigt sich hier freilich, 
neben dem uns sonst dem Auslande gegenüber nicht vorgeworfe- 
nen, auf dem Felde des noch unreifen Sanskritgebietes aber Mode 
gewordenen, und leider über alles Mafs vertheurenden Luxus, der 
ganze Unterschied der deutschen und der indischen Bearbeitung 
eines Sanskritwerkes, der uns denn das fehlende Quantum gern 
verschmerzen läfst, wenn gleich es Zeiten geben kann, in denen es 
allerdings schon wünschenswerth ist, nur recht viele Denkmäler 
der Literatur in Ausgaben vor sich zu haben. Auber den angeführ- 
ten Werken sind nun, abgesehen von gar vielen anderen, die m- 
sofem wichtig genug sind, als sie neue Zweige der In&clien Lite* 
ratur erscbliefsen, vorzüglich zwei Werke zu nennen, die (ur die 
Grammatik namentlich von hohem Interesse sein mütsen; Fr. Ro- 
dens eben begonnene und leider gleich nach dem Beginnen durch 
den beklagenswerthen Tod des Herausgebers schon wieder unter- 
brochene Ausgabe, Übersetzung und Erklärung der Vidaschrifkea 
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(Rigv^dafanhita. Lib. I. scr. et lat. ed. Fr. Rosen. Lond. 1838), 
und die von Otto Böhtlingk besorgte neue Ausgabe und Er- 
läuterung des alten Indischen Hauptgrammatikers Pänini, Bonn 
18399 ^0° ^^^ indessen erst der Te^t vollständig vorliegt. Der 
Werth beider Werke ist nach verschiedenen Seiten zwar, doch 
fiir Erforschung der Sprache zumal gleich bedeutsam. Wenn uns 
das Werk über die Y^das zuerst unmittelbar in die frühste Zeit des 
Indischen Alterthums versetzt und eine damals noch ganz andere 
Sprache und Redeweise vorfuhrt, die zur Enträthselung alles des- 
sen, was später verändert und verderbt ist, die sichersten Auf- 
schlüfse gewährt; so zeigt uns das andere dagegen die Indische 
Grammatik als eine (iir sich bestehende Disciplin auf dem höchsten 
Punkte den dieselbe bei den Indern überhaupt erreicht hat, und 
wenn sich hier noch jene einseitige Engherzigkeit vorfindet, deren 
das gesammte Alterthum in Bezug auf Grammatik nicht los werden 
konnte, und der freie die Erscheinung bis zur Idee bewältigende 
Blick vermist wird, so findet sich daselbst doch der belehrendsten 
AufschlüGse eine so grofse Fülle, dafs man, die Schlacken von dem 
edlen Metalle abzusondern, oder das Barocke und Eigensinnige der 
Form zu überwinden, keine Mühe zu sparen geneigt ist. 

Unter dieser Begünstigung zunächst, welche von der Veröt- 
fentlichung mannigfacher reicher Quellen (^) ausgieng, hat sich 
allmählig gebildet wie gehoben eine Indische Philologie, de- 
ren Existenz fortan nicht mehr zu bezweifeln ist; eine Indische 
Philologie als eigene für sich bestehende Disciplin, der die Erfor- 
schung des gesammten Indischen Alterthums, und zwar dieses als 
eines nicht unwesentlichen Bestandtheiles des Alterthums über- 



(2) Ich verweise hier auf meine in einem der nächsten Hefte der 
Jahrb. f. w. Grit, erscheinende Anzeige von Brockhaus* Ausgabe dei 
Kathdsaritsigara, wo die neuen Erscheinungen der letzten Jahre kui*s 
besprochen sind. 

1* 
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haapt, a^s Zweck vor Augen schwebt. Vor diesem Gesichtspunkte 
treten andere als Nebenpunkte mehr und mehr zurück : so z. B. die 
in ihren Resultaten unermefslich wichtige Yergleichung des Indi-: 
sch^n mit den verwandten Sprachen die sich von hier aus allerdings 
a)s minder wesentlich erweiset, der es jedoch mit verdankt wird, 
dafs unter allen Theilen jener Wifsenschaft die Grammatik zur 
Zeit am weitesten gediehen ist. Nur, wie gesagt, die Syntax, und 
damit ein Hauptbestandtheil der Grammatik, fehlt noch ganzlich. 
Es sei erlaubt, einen Augenblick bei ihr im Allgemeinen noch zu 
verweilen, und zunächst die Stellung derselben zur Grammatik und 
Etymologie überhaupt zu betrachten, dann aber auf den oben zu- 
erst berührten Zweifel zurückzugehen und damit das Wesen des 
$anskrit4 in dieser Beziehung näher ins Auge zu fafsen. 

§•2. 
.Die Syntax in ihrem Yerhällnlsse zur Etymologie. 

r 

Die Stellung welche der Syntax in der Grammatik gebührt, 
sowie das Yerhältnis zu den anderen Theilen der letzteren, ist 
neulich im Allgemeinen in meinen Beiträgen^ Band I. S.33 bespro- 
chen worden. Es bleibt nur übrig, etwas tiefer in das Einzelne 
einzugehen und namentlich die Frage kurz zur Sprache zu bringen, 
inwiefern sie sich an die Etymologie anschliefse und von dieser ihr 
Heil zu erwarten habe, — eine Frage welche eben so ofl bestrit- 
ten oder misverstanden zu sein scheint, als sie aufgeworfen wurde. 
Ich weifs nicht ob man zuviel sagt, wenn man behauptet, die Syn->. 
taxis sei die angewandte Etymologie, (^) und könne wifsenschaft- 
lieh erst dann vollzogen werden, wenn die letztere vollkommen 



(3) Unter welchem Namen hier in weiterem Sinne die Laut- Woit- 
bildungs« und Formenlehre verstanden werden, also die drei ersten 
Theile der Grammatik, nicht blofs die specieller so genannte Wif- 
senschaft. 
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begriffen sei. Wenn man in der Syntax freilich von der Anord- 

nung und Stellung der Worter und dergleichen Aufserlichkeiten 
handelt, so mag man zugeben, dafs der Grund dazu, der, sofern 
Willkühr ausgeschlofsen ist, doch vorhanden sein wird, anderswo 
als in der Etymologie zu suchen sei. Wenn es sich hingegen z.B. 
darum handelt, um nur Weniges heryorzuheben, die Geschichte 
der Formen ihrer Anwendung nach, d.h. in dem ganzen Umfange 
ihrer Bedeutung, zu entwickeln, so wird sich wohl der sicherste 
Weg der Entwicklung erst dann ergeben, wenn man die Grund- 
bedeutung einer Form ermittelt hat, — - wie aber und wo ermittelt 
sich dieselbe, wenn nicht in und mit der Etymologie ? Es ist hier 
ganz derselbe Fall, wie in Betreff des Wörterbuches, wo sich der 
ganze Verlauf eines Wortes auch erst dann als "Verlauf überse- 

^ * ' 

hen lafst, wenn der Grund und Anfang auf dem hier Alles ruht, 
erkannt ist. Man könnte meinen, und hat es rücksichtlich beider 
wohl gemeint, wenn Schlufs und Ende, d.h. gewöhnlicher Ge- 
brauch oder allgemeingiltige Bedeutung nur gegeben* seien, so' lalse 
sich, ohne Hilfe der Etymologie, durch verständiges Rückwärts- 
schliefsen auch der Ausgangspunkt, annähernd wenigstens, finden ; 
indessen liegen die Beispiele vor, um von einem solchen Beginnen 
abzumahnen, welches in der That ebenso unzulänglich, nur miiider 
bequem ist, als wenn man, um alles mit einem Schlage vor sich zu 
haben, stets von der allgemeinsten und weitesten, freiesten und 
geistigsten Bedeutung ausgeht. Es lafst sich für beide Ansichten 
tetwas sagen und es ist, weil es nicht möglich ist eine schlechtweg 
durchzuführen, schwierig die rechte Mitte zu halten. Man kann 
nicht sagen, dafs die Sprache immer von der scharf begrenzten 
Einfachheit ausgegangen wäre: oder man müste annehmen, dafs 
sie, was rein unmöglich ist, alle Formen auf einmal gebildet hätte : 
Unbestimmtheit und Allgemeinheit x*B. rücksichtlich des Ge- 
schlechtes, rücksichtlich der Zahl a«s.f. ist (ur den Anfang anzu- 
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nehmep; ans ihr geht dann daß Einzelne herTor welches sich an 
sich selbst zum ^^'tiinmten ausprägt und cleichsam ausreibt, bis es 
sich allmählig deutlich ab Einzelnes und Anderes gegenübertritt, 
formell sowohl wie logisch. Ähnlich verhalt e»$ich mit den Fle»o- 
nen, die wir als Casus oder.Yerbalformen zu bezeichnen gewohnt 
sind, und die gleichfalls meistens auf frühen Spaltungen alter ge« 
meinschaftlicher Urformen beruhen : wenn man nun von einem be- 

Stimmten Casus spricht, so muls man ihm (iir seine anräogliche 

. . . • • II ' . 

Existenz auch eine bestimmte Bedeutung zusprechen, ^tn ganzen 
späteren Umf;sing derselben aber ab eine Entwicklung und Erwei- 
terung mijt dieser in Verbindung zu bringen suchen, und zwar auf 
<lem VVeffe, welchen theib die gesunde Vernunft an Hand gibt, 
theils die Geschichte der Sprache erkennen labt und bestätigt. Die 
Beispiele för b<;iderlei Erscheinungen finden sich in meinem ange- 
führten Buche vor. Wenn die Syntax, unseres Erachtens, nicht 
im Stande, ist, die Entwicklung der Bedeutungen ohne Berücksich- 
tigung der Etymologie mit einiger Sicherheit zu vollziehen, so 
wird es ihr noch weniger gelingen, für die einzelnen Constructio« 
nen und Verbindungen den Grund zu ermitteln, wenn es nicht, mit 
EUlfe der Etymologie von dem Grunde der ursprünglichen Bedeu- 
tung aus geschehen kann. Wir werden im Verlaufe dieser Ab- 
handlung Gelegenheit haben, den eben ausgesprochenen Satz dar- 
suthun, obgleich hier, wo wir uns auf eine bestimmte Form be- 
schränken, weniger Yeranlassung dazu vorhanden sein mag, ab 
anderswo. — Die .Syntax hat es überall nur mit Fügungen und 
Verbindungen zu thun ; die letzteren begreifen sich aber nur aus 
der besonderen, in der Etvmologie erkennbaren Natur und Eigen- 
thümlichkelt alles dessen was solche Verbindungen eingeht, seien, 
es nun allgemeine Formen und Wortarten, oder bestimmte Wör- 
ter die ihre besondere Webe, sich mit anderen zu vereinigen, 
haben. 



$.3. Yonder ^niwickiiiiig upddefn FortidufUle 4nr.dier*6ji|tax. S, 

Es genügt indetsen, ditymgen^ wdcke nimcp da(i kier 
wiedemm etwas JHeuei verlangt werdi;, und sich ans guten Grün- 
den gegen aUe solche venneintlicben Auflmrdnngen sträubeni aitf 
A. F. BernhardTs Anfangsgründe der Sprachwiftenschaft .S.233. 
§.79«: Von den Ühergangsbrmeln j;nr Syntax, kinzuweis/en». JD^ 
selbst heifst es, zwar natorKch in etwas anderem Sinne,, docb..» 
Besng anf das Ganze was hier, in Rede steht, übeMios^niniend, 
S. 234,6.: die meisten der sonst in der Syntax vorgetragenen Ae* 
geln werden sich schon hier, wo wir noch auf etymologischem 
Gebiete afteben .{c£ no«2.) als allgemein und notbwendig aUeiten 
lafsen, und das kann nur den vbecniscben.,' der nicht tief i|i .das 
Wesen der Grammatik eingedrungen ist u.s.w. 

§•3. 
Yon der Entwicklung und dem Fortschritte in der Syntax. 

Ware die Sprache überall bei den ersten und natürlichs^n 
Fügungen und Verblndn^g^ welche etymologischen Grund und 
Wahrheit haben stehen. gebliebe% so konnte auch die Syntax, eines 
Theils Tollstandig auf etymologischem Wege dargelegt wjerden^ 
sie wäre eben nfr, wie w^r sje oben genannt haben, die E^rmolo- 
gie in ihrer Anwendung und tage nur einen Schritt hinter ihr, als 
die unmittelbare Folge. Nnn verhalt sich aber die Sache an der 
That ganz anders, indem nämlich ebensowohl, wie bei dem Ge- 
brauche der einzelnen Wörter, auch bei der Anwendung der For^ 
men eine bedeutende Erweiterung, überhaupt, ein . stufenweiser 
Fortgang anzunehmen ist. Die anfange ein&chen Bedeutungen, 
4er ganze Gehalt der Formen erweitert sich mit d/er Zeit immer 
mehr und mehr und wenn er sich nicht fBrweitert,ap,f)estimmt er 
sieb näher und prägt sich ans. , So entsteht nun aus der Ursprünge 
liebtq einigen Bi^eutnng eine ganze B^eih^ von Bedeutungen, die 
sich alle an eipe Fpim anknüpfen, aber yrit sie erst im G^ra^^be 
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fticb herto(rgiebiIdet bab^n, s^o'inxcb ireirscbfedeil Verwendet zb wer- 
den pffejg;iän; In ^i^em ganzen Zusammen def Vei^iendangen und 
Bediintangen bsdliii^n wir den* ganzen geistigen Inbalt einer Form 
Tor uns, und, ^^'eiin man sieb nicbt auf eine Form bescbrankt, ^on- 
d<irn den ganzen Formehvorratb ^fner Spracbe berüdcsicbtigt, die 
ganze Creifltigkeit der spracbllcb^nf Formen. Es brlauchte dieses 
eben 'nur angedeutet zu werden, uiin darauf binzuWeisen, dafs bier, 
in der Syntax, wirkKcb Fortscbiritt'utid EntwicUung zu finden'sei, 
däb sie nacb den verscbiedenen' Zeitaherh der Sprache ein ganz 
VerscbSedenes An^ijhen gewinüe, und dafs die Bebändlung und 
Darfftellüng diesen bistoriscfaen Ging nachzuweisen yek'sncben 
mübe. Ferner aber leuchtet nun ein, wie die Syntax eines Tbeils, 
namlicb rücksicbtlich der Formen, mit der geforderten und mit 
Recht zu fordernden sogenannten Bedeutungslehre zusam- 
menfaHen mütse (cf. Beiträge z. Etym. I. S, 34.), welche meiner 
Ansicht nlacb sich gleicihfalls als eine Folge und Erweiterung der 
Etymologe zivL erkennen gibt,' indem si^ den ganzen Entwicklungs-^ 
gang einer Sprache seinem logiseben Momente nacb auf die je lei- 
tifnden Prinzipien zurnckiiibren ^oU. Gteift ihr rücksichtlich der 
Formen 'nun auch diie Syntaxis vor, 'riicksicbtGcb des übrigeü 
SpractiTomtlies iaber das WÖrteri>ucb, welches sofern es wifsen- 
schaftlicb eing'erichtet ist^ jede3 Wort in seiner ganzen aürsereh 
wie inneren Geschichte z;n verfolgen bat, so kann man diesen Theil 
der Grammatik doch als ^inen besonderen Theil bebandeln, der 
rieb als der krönfende Schlnb an die Spitze der gesammten Spracb- 
wibenschaft stellt, indem er sowohl die in der Grammatik und 
Syntax naiiienl^idh', als in dem Lddcon mit Hilfe der Etymologie 
gewonnenen' Resultate über die Entwicklung des begrifflichen In- 
halts der Sprache zum kläreii anschaulichen Bilde verarbeitet. Man 
ist gegenwärtig über Stellung uifd Bedeutung dieses neuen Theifs 
der Grammatik noch nicht recht einig, obgleich das BedfirCois schon 
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aligemeiner gefiiUt und zugegeben wirid: zur klaren Anschauung 
wird darüber auch nur der gelangen können, welcher mit der £ty- 
mölogie und etymologischer Behandlung überhaupt im Reinen ist; 
wie das neuerdings Reisiges öfter gepriesene, nun aber da sie voll- 
ständig vorliegt, aufserst dürftige s.g. Semasiologie oder Bedeu- 
tungslehre darthut, in der man nichts eigentlich von dem findet, 
was man erwartet. Neuere denken diese ganze Bedeutungslehre 
mit der Syntax zu verbinden, oder vielmehr die letztere in jene auf 
und übergehen zu lafsen ; ist aber die theilweise Verbindung nicht 
zu umgehen (s. oben), so zeigt die vollige Verschmelzung und Au^ 
nähme der einen in die andern, 'dafs man von der hier in Rede ste-^ 
henden Disciplin wohl noch nicht die rechte Vorstellung hat. 

■ ■ ■ §.-4.' •'■.'■■■■ 
Die Sanskrili^tax. Vorlättilge GhäracteHstik. 

V7ir können nach jenen Andeutungien nunmehr zur näheren 
Ansicht der Syntax der Sanskritsprache übergehen, und dabei den 
oben §.1. erwähnten Zweifel berühren, ob dieselbe etwa von der 
Art sei, dafs sie eine ausföhrliche wifsenschaftliche Darstellung gar 
nicht zulalse oder doch nicht erfordere. Es kann unbeschadet d^r 
Wahrheit zugegeben werden, dafs das Sanskrit, wie überhaupt sei» 
ner Sprache und seiner Literatur nach, so auch in syntactisch'er 
Rücksicht eine ininder freie und allseitige Entwicklung erlangt 
habe, als sie mancher anderen Sprache, z.B. d<im Griechischen, 
dem Deutschen u. a. in dem Drange der Verhältnisse zu Theil ge- 
worden ist. Jener Anstofs der von innen oder aüfsen kommt und 
dn Volk in wohlthätiger Bewegung erhält, aus der sich dann ein 
geläuterter ^Niederschlag abklärt, die lebendige Wärme der inneren 
Thatkraft, die Aufeinanderfolge grolser Zeitereignisse die waeh 
imd frisch erhalten, alles das gebricht S^m Inder. ' Hat er je der-^ 
gleichen geföhlt oder erlebt, so fällt das in eine Zeit, die vor der 
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Hauptbildiing seiner Spracbe und seiner Literatur liegt, und frei- 
lieh darauf nicht ohne allen £inBufs geblieben sein wird. Beide, 
die Sprache und überhaupt die Literatur, bilden sich in einer yer- 
haltnismäbig sehr frühen Zeit ^u einem bedeutenden Grade der 
Vollendung aus: nun bemächtigt sich ihrer aber eine gewisse Ste- 
reotypie, und mit wunderbarer Starrheit bleibt die Sprache na- 
mentlich stehen auf der früh erreichten Höhe. So entsteht weder 
die Mannigfaltigkeit der Rede anderer Sprächet^, noch die eigen- 
thümliche scharfe Ausprägung der vorhandenen Kedeformen, wekhe 
der durch die Gegensätze hervorgerufenen Bestimmtheit entbeh- 
ren. Die ganze Prosa liegt in ihrer Kindheit und die Literatur ist 
wesentlich, zwar in eiiiem etwas anderen Sinne, als man das Wort 
gewöhnlich nimmt, episch. Eingeschränkt von Hause aus meift auf 
religiösen und feierlichen Gebrauch wurde die Sprache so zu sa^ 
gen geheiligt und geweiht, und daCs dieses unverletzliche Gut wel- 
ches , als Sanskrit, gleichsam v^rschlofsen in der Priesterkaste 
ruhte, mit dem Leben aber wohl wenig in Yerbin.dujig gekommen 
ist, nun vollends an der freien Entwicklung und Entfaltung seiner 
selbst gehindert würde, dafiir sorgte voUaids der mi^ jener Art der 
Anwendung in Verbindung stehende Zwang des Malzes, n^ch wel- 
chem die Rede theils zu zählen, theils zu mefsen yirar. Dab die 
Anfange aller Literatq^en, (von der Rede schlechtweg hätt« miau 
das vphl nie behaupten sollen) in gebundener Forpi erscheinen» 
ist natiii'lich |ud erklärlich; d^fs aber die Poesie, verstehen wir 
hier darunter auch nur die 'aulsere Fonp derselben, durchweg übifer- 
wiegt, ist eben nur I^ej den Indern auf jene Weise begreiflich und 
kofinte nicht anders wirken, als wir hier wahmebioeUf wo Alles 
den Hepnmschuh des zy«räpgenden Versmafses verräth und die Prose 
gar 9pät überhaupt erst zn entstehen scheint. Es ist interessant, 
den Beginn der Poesie und gebundenen Form zu verfolgen« Im 
indischen berühmten Q'^ka und den Vtdischeii Versmabep, djie 
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eines Tkeils damit genau zusammenhängen, wird so eben der An- 
fang gemacht, üher cüe Silbenanzahl hinaus ein bestimmtes 
quantitirendes Mafs zu entwickeln. Zwei Reihen von je 16 
Silben verbinden sich distichenartig miteinander; (iir den An- 
fang derselben ist die Quantität der Silben gänzlich gleichgiltig, 
das Ende aber, der Ausgang nimmt einen bestimmten rhythmischen 
und zwar iambischen Tact an, der in der epischen Literatur schon 
mit grofser Strenge bewahrt wird. Da nun siUmählig die je 16 Sil- 
ben in der ^itte wieder auseinanderfallen , entsteht ein neues 
Ende (ur jede Yershälfte; und so ist es billig, dafs sich auch hier 
ein bestimmter und zwar dem Sclilufse des Ganzen entsprechender 
Rhythmus festzusetzen anfängt Derselbe ist in den Epopöen 
gleichfalls fest bestimmt und zwar antispastisch, anders aber in der 
v^dischen Sprache, wo er viel loser erscheint und eben nur den 
jambischen Character zu tragen pflegt« ]M[an hat längst richtig ^be- 
merkt dafs dieser an den zwei ersten Yershälften, oder an deuji 
Schlufse des ersten und dritten Yiertheils des ganzen DistichoQ^ 
übliche Antispastus durchaus jambisch sei; die jambische Dipodie 
des Schlufses setzt sich hier nur ihrer zweiten Hälfte nach in einen 
Trochäus (oder $pondeus, was eins ist, da die letzte Silbe: ^tel^ 
gleichgiltig bleibt) um, und bildet nun einen Anlauf, einen Höhen- 
punkt, eine Klippe, die den Zusammenhang der beiden Vershälften 
lebendig erhält, aber nothwendig auch zu einem beschlettnigt|ef| 
Lauf fiihrt, der am Ende des Yerstheils (Halb(16ka's) plöjtzlich ver- 
stummend still steht. (^) Der beschleunigte Lauf zeigt sich in der 



(4) Das Metrum ist bereits so oft besprochen worden, dafs di« 
abermalige Erwähnung fast überflüfsig scheinen kann; indessen denk 
ich, soll i£e Eiklärung hier einiges gewinnen. Das Schema des gan- 
len ist nun dieses k x x x o— — ^ | x x x o vr— v/— und wiederholfj 
Mit dem über den Antispastus Gesagten vergleicfae man das jambische 
üetrum Yancastha, in welchem sich die mittlere Dipodie allemal (in 
der späteren Poesie; früher auch noch nicht 00 rtgelmäfsig) su einem 
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meist übersehenen Kürze, welche der jambischen Dipodie des Endes 
oft vorausgeht, und mit dem ersten Jambus entweder ein Anapäst 
bildet (Schlufs o v^— w— ) oder, wenn ihr selbst eine Lange voran- 
geht, mit dieser und der Kürze des Jambus einen Dactylus erzeugt 
(Schlufs: — v^w, — v^— ). So zeigt sich uns hier ein durchaus noch 
unfertiges, im Werden begriffenes Metrum in seinem ersten Ent- 
Stehen mit mancherlei Fortgangen : es ist wunderbar, dafs es auch 
niemals zu einer vollkommenen Fertigkeit fortgebildet ist, obwohl 
sich noch eine und die andere Eigenthümlichkeit beobachten läfst. 
So kann uns denn schon dieses Metrum einen Beweis (ur die oben 
bemerkte und allerwärts wahrnehmbare Stereotypie und Einseitige 
keit des Indischen abgeben. 

Hemmt und hindert jedes Versmafs, zumal' wenn es überwie- 
gend gebraucht wird, die mannigfalte, ungekünstelte und unwill- 
kührliche Bewegung der Sprache, so kommt bei diesem indischen 
^löka noch ein besonderes nicht unwichtiges Moment hinzu ; eben 
das Characteristtsche, wodurch sich dieser Vers von dem schonen, 
griechischem Geiste angemefsenen Hexameter unterscheidet. Zu 
einem solchen Verse hat sich der Inder (^) nicht erheben können; 
der Hexameter hat das rechte Mafs der Lange und bei aller Gebun* 
denheit seiner Form die Mittel einer mannigfalten Abwechslung in 
sich, so dafs* dem Ermüden dadurch vorgebeugt wird. Der indi- 
sche ^16ka kehrt millionenmal wieder und ich will nicht behaup- 
ten, dafs er, trotz seiner zwar nur halb gebundenen aber in dieser 

Choriambus formirt w— w— , — s^w— , w— w— und dadurch nicht so- 
wohl erst den Anlauf zum rascheren Laufe, sondern den letzten selbst 
mmiiltelb^rer erzwingt, unzählig sind solche V^riationenln den 
späteren Maisen der dnunatiachen Poesie. 

(5) Nur einen suweikn, aber spater, vorkommenden Hexameter 
mit Beim und amphimakrischem Ausgange kann man vergleiohen; 
ich habe ihn in meiner Urva^ S. 67-68 wiedergegeben;, der denn 
freilich viel besser ist ab das, was man als die Anlange des deulacken 
Hexameters ansufuhren pflegt. 
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Hälfte gleicbförmigst gebundenen Form und trotz seiner grobem 
Länge die ibn in 2 und A Tbeile zerfallen läfst, ermüden und be*- 
scbwerlicb fallen möcbte. Allein durcb die grofsere Länge dieses 
Mafses entsteben wie gesagt, Tbeile desselben, die um so deutli- 
cber bervortreten, als sie ibrem Scblulse nacb immer feste Form 
baben ; durcb die Tbeile aber, wie durcb die grofsere Lange wer- 
den wieder grofsere Pausen geboten und so entstebt die selbststan- 
dige Abgescblofsenbeit der ^16ken deren immer einer, oder zwei 
balbe oder vier gleicb auslautende viertel eine Stropbe bilden, 
^welcbe, vom indiscben Standpunkte aus, nur misbräucblicb über- 
scbritten worden ist, und ebenso selten. In dieser so vielleicbt in 
ibrem Grunde nacbweisbaren Distoicbie des indiscben ^16ken- 
maCses liegt der Hauptunterscbied desselben von dem episcben 
Verse des Homer, welcber unermüdücb, mit wecbselnden Ein- 
scbnitten und je nacb der Last des Inbalts bald leicbter bald scbwe- 
rer, fortrollt, wäbrend der Inder nacb zweiunddreifsig Silben, von 
denen die eine Hälfte strenggleicb gemefsen ist, die andere Hälfte 
aber durcb diese immer folgende Bestimmtbeit ebenfalls gebunden 
ist, Atbem boten muCs und ein Punkt setzt Man denke sieb die 
bomeriscbe Poesie in griecbiscben Disticben fortgebend; oder 
man balte, um sieb einen Begriff von dem Unterscbiede zu macben 
und darnacb die Folgen zu ermefsen, den Anfang der Dias z. B. 
oder Odyssee an den ersten besten ^löka : dort gebt alles woblge- 
gliedert und in scböner Übereinstimmung und Anscbmiegung an 
den Inbalt fort; bier ist immer ein Abscblufs nacb dem anderen, 
— ein unumgänglicb drückender Scbub für die RedegUeder^ 
wäbrend dort trotz der metriscben Form scbon oft die scbönste 
Prosa entwickelt wird. Und ganz in demselben Verbältnisse stebt 
die wlrklicbe Prosa der Griecben zu den kummerlicben,.scbwerräU 
ligen Anfängen im Sanskrit, denen überall nocb die klirrenden 
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Fefsela nachschleppen, welche die Fiifse lähmten und am kräftigen 
Gange hinderten. 

Dieses muste hier kurz berührt werden, denn eben hier lie- 
gen Hauptpunkte die auf die Gestaltung der Sprache und Literatur 
und namentlich der Syntax wie wir gleich sehen werden, wesent- 
lich eingewirkt haben. Zwar blieb nichts von alle dem was oben 
berührt, in der angegebenen Einschränkung stehen, die Literatur 
trat mehr und mehr mit dem Leben in Verbindung, entfernte sich 
von dem Gebrauche bei feierlichen Handlungen in den Händen der 
Priesterkaste , wurde gepflegt an Hofen> der Fürsten und in den 
Schulen der Weisen, zur erheiternden Unterhaltung wie zum be- 
lehrenden Unterrichte, bildete verschiedene Gattungen der Rede, 
und schuf sich mannigfache, wechselnde und freiere Formen und 
Versm^Ise und dennoch bleibt es wahr und wesentlich, dafs sie ihre 
eigentliche Bestimmung in der Beschränkung auf die eng- 
herzige Priesterkaste fand, dafs sie vorzüglich episch blieb, and 
weder echte, entschiedene Prosa ausbildete noch eine Versform 
die wie der Hexameter fähig gewesen wäre, die gute Prosa ehe sie 
noch da war, trotz der Geschlofsenheit der Form, lebendig vorzu- 
bereiten. « 

Man würde sich eine ganz unrichtige Vorstellung von dem 
indischen Alterthume machen, wenn man meinte, die Literatur sei 
weiter nichts als eine religiöse und dem Dienste der Gotter gewid- 
mete Hymnenliteratur. Wenn sie hier ihren Anfang und ihre erste 
Bestimmung findet, so zeigt sie bald in einzelnen Spuren die man- 
nigfaltigsten Gattungen der Poesie und namentlich ist es die dra- 
matische, die vorübergehend vielleicht und von einzelnen Genien, 
aber doch zu einem nicht unbedeutenden Grade entwickelt ist. 
Ein Dichter wie Kälidlsa steht in Lidien ebenso hoch, vielleicht 
noch hoher, als ein Sophokles u. A. in Griechenland: was diese 
der Zeit verdankien, liegt bei jenem gröfser(;s Theils in der Genia- 
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iität seines eigenen Wesens, das sich mit wunderbarem Schwünge 
über seine Zeit und ganze Umgebung erhob, wenn wir auch nicht 
yerkennen dürfen, dafs ihm bereits auf erkleckliche Weise yorge« 
arbeitet war. Die dramatische Poesie hätte sich hier in Indien, 
hätte sie anders grofsere Allgemeinheit erlangen können, wahrhaft 
nützlich und wohlthatig erweisen müfsen, und wirklich zeigt sich 
auch in ihr, die recht eigentlich das Totalbewustsein der Poesie 
und des Lebens ofTenbart, eine Yeränderung der Form, indem ab- 
gesehen von dem Gebrauche der freieren yolksartlicheren Spra- 
chen, die hemmenden Fefseln der Metra theils mit freieren Arten 
vertauscht, theils ganz aufgehoben werden, und in der Form des 
Dialogs die Prosa ihr Recht geltend macht. Offenbar beginnt uni 
diese Zeit ein Kampf zwischen Altem und Neuem, der nur nicht 
allgemein genug ward um gänzlich durchgefochten zu werden, und 
wo etwa das Neue siegte, da wirkte die Übertreibung entgegen, 
welche im eitlen künstlichen Spiel gewisse Eigenthümlichkeiten 
der indischen Form auf die höchste Spitze trieb, als yoUkommene 
Ausartung, bei der aber nur Form und wieder Form zu finden ist, 
ohne Inhalt fast. 

In Folge dieser Eigenthümlichkeiten der indischen Sprache 
und Literatur, die es hier nicht der Ort ist weiter auszufuhren, 
konnte es nicht fehlen dafs namentlich die Syntax einen gleichfalls 
eigenthümlichen Character annahm, wenn man so sagen darf den 
Character der Gebundenheit, des Geschlofsenseins und 
der Unmündigkeit überhaupt, während sich in der freien Rede 
anderer Volker vielmehr das Ungebundensein, und mit einem Worte 
die Reife und Freiheit des Geistes zu offenbaren pflegt. Le style 
c^est Vhemme, Da wir aber bei den Indern im Grunde nicht von 
einem Volke sprechen können, sondern nur von einzelnen Kasten, 
in deren Gebrauche sich diese ganze uns überlieferte Sprache be- 
fand, so dürfen wir versuchen, die erstere nach der angegebe- 
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nen EigepthümlichkeU der Literatur und , ibrer Formea £u ent^ 
wickeln. 

Vorher bleibt jedoch noch eines merkwürdigen und wenn 
man will selbst widersprechenden Verhältnisses Erwähnung £U 
thuUy welches in den Sprachen, -zwischen Formenreich tli um 
und Sprachgewandtheit, oder zwischen Etymologie, in 
dem alten Sinne des Wortes, und zwischen Syntax is zu bestehen 
pflegt. Ich weifs nicht ob dieser Punkt schon je gehörig gewilr- 
digt worden ist, er ist aber erkläriich, nothwendig. und zugleich 
interessant genug, um hier kurz berührt zu werden. Man kann 
bemerken, dafs sich Formenreichthum und Sprachgewandtheit oder 
Redefreiheit einander feindlich gegenüberstehn, also dafs eine 
Sprache, je freier und geistiger sie sich zu bewegen weifs, destp. 
ärmer an Formen zn sein pflegt, hinwieder dals sie, je gröfser die 
Fülle ihrer Formen ist, desto unbeholfener in der Syntaxii er- 
scheint. Um diese Wahrheit zu finden, bedurfte es zunächst nur 
eines Blickes über die classischen Sprachen hinaus, denn diese, de- 
nen wir den Namen der classischen doch in vieler Beziehung 
lafsen müfsen, bewahren eben hier eine gewisse goldne Mitte, bei 
der beide Theile in gröfserer harmonischer Einheit auftreten. An- 
ders aber, wenn wir auf das sehen was hinter gleichsam und vor 
diesem Mittelalter der Sprachwelt liegt. Oder wie, bestätigen uns 
nicht die romanischen z.B. und germanischen Sprachen den ersten 
Theil jenes Satzes, hinwiederum die Sanskritsprache und was wie 
sonst von den ältesten wifsen, den anderen, da(s dem Mangel an 
Redegewandtheit gegenüber sich eine grofsere Fülle der Formen 
zeige? — Will man beide Erscheinuugen nun in ein Verhältnis 
der Wechselwirkung setzen, so dürfte man in Bezug auf die neue- 
ren Sprachen nur sagen, die Formenarmuth hat die fireiere Beweg- 
lichkeit der Rede hervorgerufen; richtiger aber wird maus»-, 
gen, die erstere begünstigte mehr als sie veranlagte, dafs der 
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eDtwbkehe GtUi$whr m wfäer4li Krbitseii uftdüberhaiipt aiißeine 

geistigere Weise» in Rode of&ahartd.. Eatwickitog der S frühe 

undides Geistes liangeti freilidb wechsehweisti «ndso innig zusam- 

men, dafa naa nicht fdglich eias von dc^oi andetrea trenoetf darf. 

IXöutUcher zeigt sielt dieser Zusammenhang; und. diese Wechsel vvirr 

kung'.abfär in demt entgegengesetzten Faile, wo mad nicht wohl sa> 

gen darf, ^diei^atwidbelte FornieniuUe hat das, Atidere yerhütet, 

sondern vielmehr, "wasda» Ltetsiere- verhütet^ und hinderte« muCi 

nlan sagen, war doch imSiaad^ d^ Erste zu begünstigen. : Es wäre 

Uer freiUch\g«t^ «taraiif hin«^weiseii, ^ie.fliaii sich die Entstehung 

der Foirmen, deren iFüUe .und £tttwicHuk»g vob-yocüe .berein zu 

setzen XJnsiiin ist, zu denken, hahe; indessen muTsiph i$$hel emir 

gen Andeuttungenlin dein .Folgenden bewenden lafsen iiod Jbertf<( 

mich aitf meine in den Beiträgen öfter «isgespropheae^Anaicht, 

die hier im Zusammenhange Bestätigung finden. l;anti... Formen- 

fülle, tie&n bei den Indern aber^ .um .wieder, näher zu uhsecm 

Thema attru^kzugehen^ auch: jene Fe ts.e In hernror, ili die. Ge? 

braiKh iindXiteFalttr die Sprad^ß schlugen« Man Jiiaefal, sieb set-^ 

tea richtige YorsteMungep^ wetin tarn yoü F or m<en fsp^ichl: man 

bedenkt Di(;ht,',da(s F ormen^ wirklich Tefs ein • sind, tind dals 

Geformtes, in. welchem Sinne hier TieLeher Fonmen zu tehmen 

ist, die Spuren, und M^e-^r F.dSsel, und wäre es asuebnur die Fe- 

(sei die der eigene' M^nschengeist sich selber anlc^gt, überall offen* 

bare, MaO begreift es hiernach, vielleicht mit mehr Klarheit, watum 

wirklich . in < den Sprachen Gegensatz entsteht; zwischen , Formen- 

i;eichthum und J^edefreiheit,' man darf die Sache AUr nicht so weit 

aua(dehne|i,.dafsi!man einer :$pra<ihe nun gar^eineh Vorwurf aus der 

Fülle ihrer Feimen machen wollte. In Bezwg.auf das Sanskritist 

mir jenes Verhältnis so deutlich, dafs ich seine Noth wendigkeit zu 

sehen. glaube.' Man erinnere sich dessen was oben über;dis ^Idr 

kenmafs ges9|gt ist, und :mah wird begreifen^ .dafs eines Spraehefde- 

2 



y<M)Ilit«eMar *^' iiMlmp taheh <R6<*ht4 'das' Sbiiskrit ii^es^nllfcli als 

ift^Miigsitb» iiir 2cit üiter BtfWeglkMMit «kid Mßlieylff di>Mii Fm- 
ih«» lMP#«g;tj atich^^ ^iircm Qiul AbArüjck^ däVon«»» sUSk trjgvn 
um6 lutwehki» niaft. D.ie Siede «ooclintrttisi^^hy :iM»btmft ii« nA 
zusämaieii i e« keiiinM' daribf ^an^ dk$ was sii «iigea isi^, in der l^vee 
zd sagen, so d#S6gt sick Alle« daeinaiidier' und eirteüeiige VD*For* 
uieftf <d.h. Geformtem ödey T^fpe» piragtn'ftkdiaii8v>d«eri/|ietiti«ie 
Sparer einmal Yerlore» od^r<A»%egMMMi sind^ «in tu wen^eir ft 
wieder entstehen könned^i alsf^nim jedeMdth,- jiid^. Zwang feblt; 
MaM^ sieÜt die Sache w^^hilich' Ihlscb a», wttnii man meint^ ingend^ 
liciie nAr&fiSge Ckwalt ikr fi;noh<in' Sj^abhc zeige sich- in ^dieser 
FMe von Fomienrjä wen» die letit«iren ais'solehe fertig dem' spm- 
ddnded GeiatqueU ei^Aofsen wSren^ wie maii eich da» olt genug 
»m TorgeslelUhat^ so Wären si^e eiit Zeugnis dieser fris^chen Urkraft^ 
die wir der Spmhe fibrigens fiir ihre Jngendaeit gewM nicht streik- 
tig 'gemaeht haken: so aber kann: man nur s^gen, der Geist und 
die S{»rache griinen und blühen mik diesen Schöfslingenj d.h* w«ait 
sie* sich die Formen, deren sie bedfipfent geachaflen 'haben, die Ja 
min bicht mehrKii dreien brauchen, so k^nen sie sieh freier in 
diesen^ Formen bewegen, als wenn sie keine fertige Formen haben-, 
nnA auch, wo keine solche Forme» oder Formen nicht in solcher 
Fülle exisfiren, da ward<än »u eh Formen geschaffen, aberireiere 
und wie gesagt geistigeire. Die Fenb, jene^ Geföfmi«^ In das sich 
splter der Geist beliebig =wiediftrfocanmnkänn^. Soll nichl in'n«- 
m i trt e 1 b i r e r Beziehung zu dem Geiste gedacht Werden« sondern 
sie soll, das ist meine Meinung, mittelbarer nach dem Beihlrfiiia 
des Geistes durch den Gebrauch und andere einwirkende Verhält- 
nisse bedingt und wenigstens zugeschnitten worden sein. Ich 
wünschte dals man mich nicht misveratünde: es gilt hier, weiüs ich, 
alten eingewurzelten Yorartheilen und LieblingaAnsichten, mit de- 
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n«il weil sie <igeasin«Mg fii^d, 4chlecbft kampfisA i&t, 9Mkifgifp(k^ulx^ 
ten, alleiii das Schöndiua hilft hier nichjtA, i|nd uns kimn^rt niclityt 
wie Hian sich.dai GewOfrdeii$.ein der Spraye 4ev4^t;,spiideni. 
wie es, um$ seinetn We-rden. iiacfa erkennbar ist^ da« i^t die Eine. 
Fvage. Wenn man mir •enljgegeowkftt dafa die Fpcmen aber, seh w 
in einer. undenklich frühen Zeit eptstehen, sa ;erwidece ich« doch 
nicbl eher als bis der Geistahrer. bedarf und nicht anders als beijo 
Sprechen, femer aber, dafs wie früh auch die. Zeit za setzen sei^ 
jede Sprache doch eioe noch früher« 2^eit faabeia mufse, in der sie 
noch nicht in dieseai Sinne fertig i«t,.siiinderii sich erst biUet« Und. 
e nd li ch^ wenn «lan /meint, dafs. ich also, vreil:ich -eines -Theüs die 
Sanskritformen von l^igei^thnmlichkeiten der SansJ^ritspra^he ab- 
hailgig madhei» diflyelben als speciell indische anseb^a.mfifse, so ist 
das in Besug auf die dureb Spaltung u» s.w. (qf. Beiträge I, §. 8 fl.) 
herTorgegarigene Form fülle dieser Sprach« allerdings meine An- 
sicht, und ich finde nichts planloser, wie consequent eiS in gewisser 
Hinsicht auch aussieht, als alles das was dem Lateinischen, Grie^ 
chischen tt*s.w. ihr gegenüber gebricht^ verschwinden und abhaurs 
den.komiden ui laben, während dieser Vn^ertfcbicsd meisteii« Auf 
Rechnung einer, nicht .veranlabten und darum nicht vor sich ge+ 
gangenen BntwicUuiigjBUtsetaen ist. . 

Der aofgegebetpe Cbaracler ^er G«scblobeidieit und .Gebuur 
deajieit,. der sich in der Syntax der Sanskriiaprache seigt, ift nun 
als die FcJge des bisher Erörterten anzusehen u|id weiter darsuley 
gen. Vorzugsweise offenbart er sich in zweierlei: erstlich nam*. 
lieh -*<- und hier zeigt sich dab. FormenfiUU der Syntax manches 
Terein&che«, übörAüfsig. machen, ihr auch vrobl nützlich werden 
kann^ *-^ in den durch Declinations- und Conjugationsforoien .ent- 
behrlicher gemachten Anw^dui^ und -Einsehrankung der' aoge^ 
nannten Präpositionen, Conjunetiooen und Rielatiya; daon z^wei^ 

tens aber in dem in;iveitesl£r Aj&sdehnung angewendeten Coqipo» 

2* 
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sittönsverfabren , daftch welcb«s selbst Foroien der Flexion, die 
Casusy AdjeetWa' a. s.fi iii ihrem Gebraacbe bedeutend einge- 
sebrankt werden. Wie diese Composition und jene ('ormen- 
falle aöf einem Prinzipe beroben , wird deutlicb, w«nn man 
weifs, dafs efn Theil aller Formen grade dureh Compositfon ent- 
stebt. Com Position lit aucb eine Form, und zwar dem San- 
skrit eine sebr bedeutende, die ibrdas Additions-, das pradicirende, 
das AbbSngtgkeitsv^rbältni^ u.s.w. blofs durcb die Stellung und 
Verbindung, welcbe letztere erst allmäblig in demselben Yerbält- 
niss^ entsteht, wie sieb in der Stellung ein vencbiedener Neben-« 
sinn fest und deutlteb feblt, ausdrucken kann. Wo Fleiions formen 
sieb durcb Compo^ition erzeugen (es sind ai>er die sogenannten 
aggl u t in ir enden, obgleieb bier nicbt mebr Mörtel, Lebm oder' 
sonstiges'Backwerk als bei d<er reinen und gewöhnlicben Zusam- 
meosetsung angewendet ist), da liegt der Unterschied nur in der 
gteichmSfsigett Wi e d e r k*e b r des einen fleetirenden BestandtbeHs, 
der ntin allen Wörtern einer Art verbundeil werden' kann, wäh- 
rend bei der geWöbnlicben Composition, d^r man diesen Namen 
ififst ubd zugesteht^ das Gleicbmäfsige nur die Art der Verbin- 
dung ist. Bitten die Spracben die erste Art, die Fiesionscompo«- 
sition, vorn an dem Worte, und nfcbt zu Ende vollzogen, so 
w&rde ikilm das bier obwaltende Verhältnis längst richtiger erkannt 
und am wenigsten iur ein Wachsen, Entfalten und Sprofsen des 
Wortes selbst gehalten babem Freilieb bat aber ancb jclnes seinen 
guten Grund. 

' Von welcbeni Einßufi^ namentlich die Composition auf die' 
Gestaltung der Skr. Rede sein müfs e, kann man aicb leiebt denken ; 
das erste beste Beispiel gibt eine deutliche Vorstellung, also etwa 

ma, dmSda, lubdha, fh^dpada, kü^itth *ard, uaräm) d.b. 
wortlicb nnd ebenso nebeneinandergestellt: Kadaliblumenwoblge- 
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rHcMfisternMcbsrubdiirchlonUeesdionheity also . deutsch ietw.9: 4cr 
sdiöneSee, welcher TonSeebsiUfBlefn .oder Bknen umsumini wM, 
die nach dem Wohlgeruche der Ka^liblamen lüste^.siod. Dieses 
Beispiel gehört lange nkht 2« den laagsttn oder yerwoiTf »itf^p, 
soodero ist dem Sanskrit noch g^t ukg^mtfytß^ obwpU -«K^gH- 
ben werden mufs, dafs die alte und ga^e Literatur hier i^q^h se)ir 
weise die Mitte zu finden weiis| und |ener.Art-<der .Übertreibung 
fern Ueibt^ die in der späteren Literato^ dei|.Sfh^in einer absicht- 
lichen Spielerei trügt Dießt^ fiberschreifet alles Mals, und würde 
zum Sprechen absolut untauglich gewesen sein. . 

£in anderer Punkt der gleichblk. geeignet ist^ ,der Sanskrit- 
rede eine gewisse Kürce tn geben und sie 'dadurch immer fp des 
Yerses.enge Schranken einzuzwängen^ sind die Gemndiai derep 
Gebrauch und Umfang so weit sind,. 4a(s sie bei dem Überset^ep 
in andere Sprachen meist weitläuiUguipspfaarlehen werden müben. 
Und so iicfse sich nof h vieles anfiihrenf ^yias zusammengenommini 
ihr den Stempel der unentwickelten * Gebundenheit aufdrücken 
mufs. £s scheint überBürsig, hier wo es nur auf den allgemeine«! 
Character und dessen Begründung' a^kqmmt, im. E^in^elnen nach- 
zuweisen, .welche Vortheile und Mangel ;^ieaqgegebeiifu Freihei- 
ten mit sieh fuhren.. ( . 

Wir haben indessen bis jetzt nur yen dem Äufseren und For- 
mellen . gesprochen. Ein Haoptg^fs^äft 4^r .%nt4x würde, es aber 
;sein,. nachzuweisen, wie .sich die innere, ffedje^tf^mkeit, der Formeii 

r 

im Laufe der Zeit erweitert . oder iibe^haupti ^eräfi^^ .babe^ i^od 
wie die ganze Redeweisi;, s(ch allfnählig.ye^ändere^n4^defs.gfc- 
*^*te. , . ^ ,... , ,, ,, . 

Haben wir uns bisher «cheinb^r ,i|i|sis| ((ßi^dti<;h^ g^^n nn- 
seilen Gegenstj^nd verhal^^ so, wollen wir darum 9un ausdi;iick- 
Uch ges^eo, dab aller.Stereotypi^ilf^Aescbränkfheif. ungeachtet 
ein^K'ortsch.riti^ nichts. destq^ >Yiff^ßC> ^^^h ^\^ .wabüzunebnn^ 
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bt: sdHMi 'die Ffilte (JerlFoiW^, o«l«f doeK "ihf häufiger Gebrawli 
fStttt e^'iiiiY'sidi, iäk ridi dte Fi^n^tioiieif mdmcKer ioit^r mie^ir 
nud imeliT ei^eilei^n: «s Nrrüird« ^cty'diMes^ Forfscfifeiten beso&ders 
iä d^T Ltihtie Von'd^ri Ca«ftus ^nd Partvciipfi^^rgieben, und t^ hä- 
heA trnteti bei dem InfirtMfitotebtHw^m^r Geiegenbeit, Fortsbbrkt 
tind iKIaikDigfaltigkeit der Fügung z^i bemerken. Da» albnSbivgfe 
£titkefito der Prosa )Mi itiftnafgracbef Gattungen der PoSne 
ittuste imhier, in Vie gjer?*geiii VerfiSltnissees ttoek wegevif ihrer 
eigeheki'lSplHichkeit und Vereiiisi^tungf cler FaII sei, dar^f blnwnr- 
ken, neben Abwecbslong auch -eilie gröfsvire Freikefil täd Beweg- 
licbk^ff der Rede' berbeljsuftihrett. -i- Überhtii^l i^t ei nicht unsre 
Abiibbi/ dem 'Sanskrit irgendwie zu nabeln «teten/^virobl tktet soll 
'Üb<ji'all der blinÖen Überscbateühg die dem Gegenstände nur Nach- 
'Ibinüft bringt, vorgebeugt werdtin ; tind to hl nkhts von alle denl, 
V^i als '^tg^nthiimiich bezeichnet worden, ats ätissebH^fsr- 
ii ch,' vielmehr fror M ettt Chai^acteristisches dargesteltt wotdcA, 
vor welchem Anderes mehr oder mindei^ in den Hinlergnind tritt. 
'Es wilrde dasGesbbift'der d^elnstigen Sydla« dieser Sprache sein, 
^eidie^ih dai riHitige Yelrhälli^ tn (einand^ tn briiigto. Zieni- 
licb 'ade llieHe die in R&cksi<iht sfnderer Sfirachen zu drwähnen 
sind, werden auch hier zur Sprache kommen müfsen, aber freflfch 
meist lü ganz anderer Weiie.' '" • ■■• 

'Die vorstehendem Bemei^nngen sind nur d^zu bestknmt, als 
' vorläufige' das ganze ni ft.edef stehende Gebtetder Sanskritsprache 
im' Allgemeinen' ibir Ardern. Mktlem '«^^rlfegendeti GegensUnde,* 
der'LehreVoto Infinitive, -211 dem wir unsnunnrebr wenden dOr- 
fen, stehen uie in keiner engeren Beziehung 

Die folgende AbhJmdlung terfath' in' zWd Abtheilungen, in- 
deth' Vir nhti zui^rst, ehe wil* noch von dem Gebrauche des Infi- 
nitivs Vedefl, in seihe* Pormen und damit !n srine tirsprlinglicbe 
Natur eine deutlichere Einsicht zu verschaffen suchen. An die 
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Literatur. 



1 1 



wur^ig C^n.lgf ]viQ an die SEiUe^es^eUt m v^dan: ei yrfi»fi un« 
gleic)» auf ^e Eot^j/skUuiig; de# InfiiiUin a^f diesem Gehiete bin 
und lehrt uns, was im Allgemeinen schon angedeutet, ward ^d 
fHii;^ AAfl4^»^r,lMerrpqi|dje^«k^ r^fii (jfByePocm, ab soiWie, in 
pj^tm b^tinkmlen Simienii^ Gebi^nifjb^«^ ^iMr Spi^af^hpeftfdfs iroU- 
l;<omnieii.g|e|9iifig, ^er apd.erjfjp^,ffw^:^qber ^Hnanfju^fsde^ 
ebenso , voUkojm^en . ^reni^c, ^^u^ t^^^ . . ^jir. ^pmten , ^a Anfi^ 
d<ss .anveiten Aibfjqhii^es .m^i^VI .f^^^^v^etwenj^idafi: e^ j^y^di- 
f chen,$pfS|Gb^,Bicbt an G^lfg^aheit fi^Ut^^fii^ Jq^tiy i^^ S^nne 
4^ spjtoi^n Jlom ani «d>«^«diWf/— „a^ gt^^i «* 8* Wie S^cif 
in der. di^seFarn;i .aofph ayic^t ]9^^4^I'&^ W^ ^^^^^ ^u<?^ ^<>^ '^^^M 

Die Y^dische Sprache hat indessen gleich der späteren schon 
Casus und Yerhalformen ausgeprägt , und sich (längst yielleicht, 
da eh^n if^i^ ypllJk9lw»^h,?ji^W.;M«"*^f^ yvraussctal) 
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zu denr Begriffe der ' tibstract^ki ' Siibstaütivd ertioben. Eines ftot' 
cben Ji^sti'^'teb'Sttbftantivsr, in eine^'^ä^s geietef; bedient de 
sich non zum etwanigen Ausdrucke eines Infinitivs. Es iU diesen 
das zweite merkwürdige Factum, gleichfalls reich an belehren- 
den Aufschlüfsen ; jedoch ,b)?ibt fffi l^ufz das Weitere darzuthun. 
Wir haben hier die bekannte,, auch schon als ein seltenerln- 
finitiy aufgeföhrte und mehrmals Besprochene Form im Sinne, 
die, um die allgemeingiltige Endung anzugeben, auf asi ausgeht, 
oder auch, indem sich s mit denr Schlufsconsonanten der Yerba 
unmittelbar vek*bindetj auf \r^; "So eatstfehen^z; B; dieFönbeo t'i- 
i>asi zu leben, von ^/V, mishi von m/, vax4 von vah tragen 
n. s. W. Derglki<^hbn Beispiele kömfneii in^dei^ VMas* dft^r vor, 
sebr' selten' aber finden kie sidh 2^ d^ episcl^te Ltt<^i*atüi*, nnd^iet 
wüste fiÄ' ÄügehblJcic nur ei<re scböii voh Lafsen (♦)* angefthrt^ 
Stene^nainhäfl; zumachen, die iib MüldibMrktä vÖrkönTmt und siell 
auch "aüfsek'de^ Juirdh Altmhfitoinchkei^n der ' lS[^räche ausrzeieh^ 
net. Die^e tfndiöt sich'Mhbh. I. pg. «6,: verij 792 ed*. Ctl. und lairiet 

«o: 3Brt$^ ^^Ä ^tfel^^ hr: l*ft«t ^^ AsViben! zniü Le- 
be^ die' Xühe: '■ ••• ' *•'" ''"'■' ':■ *•'■ .i '^ •■'..: .. 

' 'lEIr/Prof;Bopp V^elcher df^se Form läh'g^t' sch'oik ittit dem 
griechischen Itif.. auf tfoi' rerglltlieü i« (XCcra^ r^/di) <7),' kt 
derMeiiittng,'diie ichniehtthdfedkahn, dies^^ o#/ öder V^ ent- 
halte ^as'etitwedei' vo/Hstkndige bder seines Änfaings^a verhistig gei 
giingene Terbnm stibst'^gf;^(a^), weldies mit dem Character ^et 
Dativs yei'bküdeftt trei, ef. 1. c. pg. 21^3 höt. 5. Mir daucfat, es macht 
^0^1 einige Sdhrwiirigkeiten', ytiu \akt aus die gan^e Formation 
bequem zu be^üifien, tnd Mi ndeine dah^r dafs teita jene Formeik 
yiebnehr (ur eine abstracto Substantivbildung halten ittilGie, ander 

'. "'.f '* V'"/'' 

. • ' ■ ' ' ' ' l . > ■ * f f I 
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(6) S. Zeilschrift für Kunde des Morgenlandes. Bd. I. Hft.l. 

(7) Cf. Gramm, crit. pg. 254, und Gönjüg. System p.94 vl. 107. 
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wabrsehlriiili^ das Suffix fi, dem wir l^ald in gleiciier Verwendung 
Ivegegneü werden, zu suchen sei. Hätten wir-nur die eine ^BiMhing 
mh a$4y s(y wfifrdcr^ieK icein BecknMen tragen, dieselbe fär ifeincfn 
Dativ eines 'mit Suffix €ij (a-x) gebildeten äubsf. aikzusprecben^ 
also wie z/B.'Skr. man=: mdrra^j, Dat. mäna-si^ inpi'iapä^'9j 
Dm. tttpa^s'^; vücz ^aca^s^ IM,, vmca^si gibt n. s.f. UnÜ 
kk ^tiTs 'gest^b^n, dab mir diese ErklSrung noeb- afm ittlsistett ftr 
sich äsii^baben stb^inl^' zumal nicbts zwingt,' die Bildungen mit'a'',r^ 
ttüA ii ganz gleich' zu fafscfti.' Wenigstens wärde sith gf^ast 
pAt ebenso als'Daii^' (^) auf ein von du gebildetes- Snbst« ff. 
gen. ^Vph^ refdadren- laCsen; Indessen gibi es noch- eine andere 
Deutung' (ftr -a-#^, die- wcfnn matt di^esesv^ si trennt, glelebi- 
falb' manebe» fär ^^ bat und ^n<;b auf einen datlten GasWbiii- 
Abrt. De^D^iY Entwickelt sich lüef^ens' iius dem Genitir (^), 
4er ancb im Pi'i^Mf der Form, und aenst dem 6ebraiicbef nafeb 
Hm oftmätts^ yertritt; Der Genitiv, dessen' gewobnliche Sir. Endiinfg 
tf-i'/o ist, lautet im Prttrit ^n<di«n a^iro) auch «I^W(l0)f, imA 
damit fibereinstiUimend «n 'Z^nd a-^hi^ z. B. förAnt^/a'beiGtt es 
hier kah^ (H). Das h diefl^r Cndung ist mit möglichster Si<iberr 
hert auf ein laltes s zurfacksiufiiiiren, als solches haben wirres auph 
im Pi4krie noch in dem Pronomen si {^ asjay {^"^y erka^ni', 
wo^'^t^eicbr derS<5b1tt£ivöcali^ zu bemeri^enf isKi Ut diese Dedi^ 
tfOfi 'richtig, so wlfd tt^aucb'ein Recht 'haben, den läigebltcfai»! 



(8) Es wird nicht überflüfsig sein zu bemerken, dafs das Schol. 
dei Berl. Mss. YqI.I. pg.58^ di^ Fonn ebenfalls ^als Dativ ^u erklä- 
rten scheint: es heifst w^ S\d^ diomm »i ITT Z^'* w u.s.w. Dann 
beifsi ei:. us4 atdi« fiiciitin und w. Q^l^ «id^r v4di«4;h* i. . .; 

<9)Cf.BeitHvg«BdiL §§.!(>. 11^ » < ! . ü 

(10) Cf. De trftkr. Dial: §. il8, ^, urc\ und Beilr. L pg< 9101. i« 

(11) BqPp Ygh<GhL pg;3i25. . • ' 

(12) De Pr4kr. Dial. S- 168. Bcitr. §. 10. pg. l^v . ..Im 



^ S*^ thr\ lofiaitiT im Sawkril im fkr 4I|fi«W UHmUm 

Infinitiv stva^i mit jeaeM isumeist ^tinMneoden Zendg^^^ 
(oder Datiireo) auf ahi 2iuamin^zu|ialt«a, und ioi Sanskrii, 
>iv,dches wir hier von der y44lisclieB Spira^he treno/en. mufa^ff, 
.durch, den GemL der ersten DeclinatiQn, ^so durch g'ivan^i^ 
wiederzugeben (13), Diese Erklärung, bei der wir G^und b»IAeiH 
Get'fft0aj4 ab Dativ ein.Then)a^V('a(und nicht s^bon g'i^.ati^ 
^mziisetzent findet darin einige BesULtigwig^ dafs wir.wirklicb nnr 
ein solches Thema auf a, und kein Mto4$s in der Sprache vei^find^n. 
Der gew^ Genitiv lauiel) auch .in den Yldas hievon st^asja ^^ 
4er Daliv gip4fa\ jiimmi amo lun an, 4rff ver itt festen Ge^ 
staltung dieser. Formen als Genit und Infin.» faeide' (im y^adia* 
iecte) gemeinschaftfich vorkamen, ,s# begreift «ich waanim ^^^3^ 
ab sich dem Sinme nach, eine Art IiiCi^itiv enlwicfcelify.diberein.? 
genitititehe- oder dativische Com, nnprungUch eine SpalMing« 
4ii$«chUe(dicfa> fiir .e|l»en diesien Iqfioptit verwenidet: vK.urde.f,.,ob«e 
dab ein Thema auf «x dand>^. hetigieng. Jm spiateren Sanskrit 
bildete sich- ein neuer -und nMfar. entKhiedener Infinitiv; «m S49 
leichler liefs man |ene Bildnng wX%.^*4 4aliren|..anmal:sjfs njichti»^ 
griffen ward, denn dU94i ««Bm hätte rCiin.TJbema gUa* vpr^int- 
gesetstv.wekhes miebtexistixie^ 4«|»«//: «iMr und di^rgleicben HS^ 
dmige»y deren Tb* auf nts .vorhanden wa^en» galten anr ffir, vevue 
Dativii, obwohl nicht sn leugnen isty.dab nlsin<«ie>$paftc9r aodiioft 
«bensOw^M för .eineoilnlinitiv (cnrAnfse^izsali hüben; ^4n^4^ 
zum Grube = zu grüben u. s. f.) halten konnte, wie jenes v^di- 
sehe g^tpasS. 



(13) Es bietet sich hier zugleich also eine neue ErkfäruDg dar fiir 
den Dativ der aiif :s austautienden Themata (tapa's/)^ Üe idi be;- 
reits in meinen Beiträgen Von ^den auf den YWkid « nusgthedMi 
nicht trennen zu roiifsen gemeint; habe. JRreilieh übt Mdi aber auch 
die dort vereuchle Weise ^ tap^nse ab ^n iMpaias M fafsen» für 
die spätere Sprache, wo sich tapas einmal ab Thema feitgelelst hat, 
nicht in Abrede sein. . ! . 
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Wolke min die zweite Form, -va^tS «.s; f/ebtiMo- erklären, 
so hSUo man ein Thema vaha», 'vaha. anaunelMneft, «nd dfirAe 
vtihü>i^ sieh iHir tun vahsS ss vaxS susammensiehen 4ji£ien. 
Diese Zosammensiefaiing, mit Uolerdifickung Aä& müderen a^ Ikätte 
sich «im 90 leichter gemaeht^ da die beiden - CoosonanUn Jk «nd^ 
in ^ ^x) ein« bequeme Vereinigung fände*; dab «e in fiipa^i^ 
wo t; und ^ susammengestofMn waren, unterblieb, wäre ebenso 
begreiflich. Hatte sich endlich för diese Form die feste 'Endong 
asi herausgefühlt, so könnten fnishi,prishi von hier aus durch 
einen Contraction des i-n, ans mf-as^fpri-as^hegKCen werden 
(cf. Beitr. I, Register s. I. ^), oder iendlich ein t^i-ja^S Yoraus- 
aefzen^ so wie ^rij^äsj^yöngri. Jedocbdürftiefuridiese viielleicht 
die andeve Erkt&mng (S. 21) ans SdT. ti mAit Beifall fielen und 
wird man 'dieselbe der grSfsereii Einheit wegen- TieUe&ht ancb nnf 
die Endong <ij»i^ anwenden wollen, was .nnrerwehrt wlre; Aawfa 
in diesem PaHe mtiste i isui^hst wohl {ul'eiaeh dativiscbe» Ana- 
gang gehalten werden« - 

; Zlwei andere von dem OrammaÜker Pkiin! (U) angefilfarle 
infinitiiw geben auf adhjüi und Uhjai müi iDie entere Folnn 
ist uns in den YMas versehiedentlich begegnet, die asdcrn >aber 
wüsten wir nicht %n belegen« Was Bopp 1. c. p*fiM von der er- 
st eren behauptet -bat, dala a^dhi -die Variation eines Suffixes 
tf-/» sei^ defrfte gleich -der ebenso sehr gegründeten Annahme der 
datiren Bildung, auch vroM auf i^t «weite «iwc«dba«^ sein. 
fifirdSncht^ es teeigt sich gerade hier in dem shfai eine Spnrv'Uih 
beide, dhfai, tjki nnd endlicb damit die grieclusche Kndimg 
S(fdä« bequem ak iSpaltüngeh einer Form su vereinigen. Das 
Nlbeie a. §.io. 



1 1 t , 



(l4) CL auch bei Bopp Gr. crit. p. 253. Die Stellen selbst stehen 
m.4,9, 10, 11, l4;i5. 
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. ]>ürfen Wir hiev mm, wäre liie sicherste Erklanidg aller 
aiachnlodi jncht zu bestimmen,, wenigstens das als ansgemacht an- 
nehmfen, dafsder Infinitiv, wie er in diesen Biidangen im Ent- 
stehen begnfFen ist, der Casus irgend einer »bstTacten 
Substantivbildung sei, so hätten wir Grund, dasselbe W^sto 
bei- allen übrigen Gestaltungen dieses Mödt anzunehmen« Und (ilr 
•manche ist es 'bereits mit glücklichem Scharfsinne, namentlich von 
Bopp, nachgewiesen worden. 

§.6. 
Der Infinitiv im spateren Sanskrit. 

Wenii in der frfiheren Zeit der Sprache schon die verschie- 
denen neben einamJer bestehenden Formen darauf hinzuweisen 
scheinen, dafs der Begriff des sogenannten infinitiven Modus 
'ttoch nicht klar hervorgetreten seit so kommt derselbe dagegen 
in der spateren X*ileratnr zum vollen Bewustsein und wird ent- 
schieden durch eine einzige, bestimmte und für nichts Anderes 
mdir TOrwendete Bildung ausgedrfickt In der epischen Literatur 
ist dieselbe längst als .fertig anzusehen; denn die vielleicht einmg 
TOrkonüaendeSteUe^ in der sich das obige ^Vaa^^ in MahiU>bdra(a 
Torfindet, gehört ihrer dunklen und. schwierigen Sprache nach, zu 
urtheBen, der früheren Hymoenperiode der VMas an» 

' Wenli 'CS auf der einen Seite stehei' anzunebmeA ist, dab 
wir in dem Ausgange dieseis Infinitivs einen Gasns zu:siichea ha- 
•ben^ so kann dagegen der Ursprung der Form in Zweifel gezq^^ 
und aflerdings > verschiedea erklärt werden« Dafs seifie .Endung 
itan mit dem Supiuum der lateinischen Sprache, in deren Dialecten. 
wir vielleicht noch eine andere verwandte Form finden werden, 
genau übereinstimme, braucht kaum noch erwähnt zu werden; 
doch ist es möglich, dafs gleichwohl beide Endungen auf verschie- 
denem Wege, jede in ihrer Sprache, entstand!^ wären. Manche 
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sind freilich ToUkominen identisch, vgl. z.B/;^gf|^' (#^ A4 tfuib): 
siatum\ <j. 1^ (ddtum)', daium\ S^TIfT (ß ndium): g^rioium und 
gniium in cögniium; Vf^ (Öh^iiurn): fissum\ ^^s scissum\ 
q^: eocium; J^'- rMum; . ^d^z Junciufn; f^l^: reih-' 
cium; dann eine andere Formation y iKe einen Binderokal i* 
zwischenschiebt:. clfMfi* vomiUim; Sffr^FpT* g^^iium'^ in des- 
sen Ermangelung der Schlufscönsonant der Wurzd dem fo^en-' 
den / der Endang /umang^Hchen zu werden pflegt, ganium, 
rantum vOn gam, rain u.ff. w., Mroneben die FdrAien •gami^ 
tum, r a m i iuin ewtiren, Zn ganium stimnt anch vehium^ 
welches sein n zwar überall hat — Die Bildung des InfinttiTS* 
braucht hier jedoch nicht weitlSaftig besprochen su werden, da sie« 
▼on Bopp schon sehr gräau abgehandelt worden ist. Nur in Be^ 
zog anf die spätere Literatur, in der sich snweilen. andere Formen 
finden, und rficksichtlich des Präkrit, wo niclö; mehr (15)' ganz die-, 
selben Gesetze Geltung haben, bediirfite es noch genauerer Be- 
stimmungen, Im Allgemttnen stimmt die. Bildung, des Infinitivs* 
mit der Formation des Pairtic.Präteriti Piaissivi übbrelnv beide zel^ 
gen uns hier^ wo der Consonant der Wurzel später eine Entartung 
erfahren hat, meist noch dessen ursprünglichere Gestfilt, die sich 
vor dem hinzutretenden ^ erhalten xn. haben, scheint. Es gilt das- 
selbe rucklicbtlieh .des Lateinischen von reeium^ actum .verglichen; 
mit rego, ago ü. s. £, deren |^ als eine > Erweichung anzuseluftnist*. 
Die erste Erklaruiig des- Infinitivs auf tum k&s^nie' nian von. 
dieser Übereinstimmung mit dem genannten Pärücipio bernebmfen» 
Man könnte sagtn ü sei onr eine Veränderung de» alten <i, ^welche« 
vor dem steten /»»-Ausgange begreiflich wäre (tum\ und die^anze 
Endung zeige uns eine neutrale (etwa accusative oder adverbia«; 



(15) Cf. De Pr. Dial. §. 195. 
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liidie) (U) BUdaDg des Pairlicipii. Hieran werdet im» diejeüigcn 
lunucWt Ansiodi nebmeB, welche .memen^ die.Formea ballen ihre 
(spatere) bestiminie BedeuUiDg tob Hause aus gehabt^ und »o 
bezeichne jenes ParticApium (Thema ia). die passive Vergangenr 
heit, könne also unmöglich der Bodeutiing nach mit dem Infinit, 
verwechselt werden. , Und spater^ das ist wahr, gehen beide frei- 
lich weit auseinander: im Allgemeinen aber und in Besiig auf die 
Entalehung dieser Bildungen liegen «ich beide ebenso nahe, wie > 
die beiden Partücipia des Act. Präaent. und At% Passiv» Präter., die 
wirklich der Form nach griiadlich' ein» sind. Cf. Beitr* Begisi. 
Begriffliehe Modificationen dieser Art prägt die Sprache allemal 
erst an den schon geschaßenen und in Besug anf &ren Ursprung] 
etwas anders zu fafsenden Formen aus ; haben doch auch wir una 
dem Begriße nach einen so vollkommenen Infinitiv, den wir der 
Form nach kaum haben, geschalTen, herausgefühlt und heraua- 
gebravcht, dab wir. ihn nun selbst formell au besitzen glauben^ 
und kaum nwbr wifsen, was er ist, obgleich das nahe genug UegL- 
Will man sich also die Möglichkeit Att Vereinigung des Infiilitira. 
und Partidpii, welches letztere man hier, wo es mit deminfin.. 
zusammenläge, aber aodi nicht für ein passives z« halten .hätte, 
deutlich machen, so yergleicfae man z.B. g'fvitamy welchea mit 
einem Instrumentalis Terbunden, vollkomiiien passiv ist (gelebt), 
abSubft aber schlechtweg Leben heiiat, mit dem Infinitiv ^Vc^iV. 
tum leben; der rdäiiam (gewdlntes) Weinen, und rSditum 
weinen, welche beide auch in ganz gleichem: Sinne &B. mit 
drabdham verbunden worden: Weinen ist begonnen^ und 
weinen iat begonnen. Gf. die Bebpiele unten im 2^*" Theile 



(16) In dem letzteren Falle aber dürfte man nicht von einer be- 
stimmten Casusform sprechen. 
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Anth sonst lalsl sieli wobl nachweisen, daß isa Snfltt i^ia 
zur Substantivbilbung rerwendet worden sei, CKler, was dasselbe 
sagt, dafs das Participium prat. pass. wie ein Subst. gebraucht wor- 
den: wer gleichwohl diese hier zuerst erwähnte Erklärung, die 
freilich auch nicht die einzige ist (17), nicht plausibel findet, der 
mag sich lieber zu def folgenden wendten, wird aber nicht leugnen 
können, dafs dessenungeachtet ein radicaler Zusammenhang zwi- 
schen Parlicl und Infi«. Statt findet Wenden wir uns nun zu der 
von Bopp Versttchten Erklärung, welche offenbar am meisten (ur 
sich hat und zumal dädnrcfa empfohlen wird, dafs sie sich zugleich', 
vom Standpunkte des Lateinischen, iiir die lateinischen Supina an* 
wenden läfst. Bopp erklärte den Infinitly nämlich für den 
AecusatiT einer mit Hilfe des Suf&x /* formivten verbalischeQ 
SttbstantiTbiidung, die ohne Weiteres init den im Lateinkehea 
üblichen Verbalsubstantiven 4^.DecL auf /a-Jr' verglichen werden 
kann, so dafs also iltt/um in gleicher Art ein datus voraussetzt, 
wie z. B^ lat. jiMunt u. dgl. offenbar nicht von Uätus getrennt 
wef den darf. Das Bedenken wiirde ^eilich auch hier geltend ge- 
macht wefden können, wenn auch nicht viel auf sich haben, dafa 
sich jene Bildung im Skr. nicht allzu oft findet: man dürfte viel« 
mehr ftagen: ein Subst. verbale mit Sufli tu durfte ursprühglidi 
von jedem Yerbo gebildet wehfen ; äk sich aber dasselbe ^k la^ 
finitiv geltend machte, ward esf'nur noch in der einzigen, wohl 



(17) Die Fälle, in denen Part, und lofin. verschieden gebildet sind, 
wie sthitant und äthätum von sthd; dattam und da tum ion 
da u. s« f., würden eben keinen Einwand begründen, da es picht' un^ 
sere Meinung ist, den lufinitiv aus dem entwickelten Particip heiTor- 
gehen zu lafscn, sondern da wir beide nur ab Spaltungen einer Vor- 
form ansehen, die weder eins noch das andere deutlich ist, sich aber 
zu beiden entwickeln, und darum auch wohl verschiedene Gestalt 
annehmen konnte. 
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accusattyischejfl Form mit m (tum) gebrauekf ^ und anderweitig, 
ab ein frei declinirbares SobstantiVf «uruckgedränjgt' 

• '. • • . * . 

§•7. 
Die SubftUntiFa Verbalia mit Suffix tu.. 

Es wird aar Yergleickiiag mit den InfinitiTen nicht- Unmuts 
sein, hier kura diejenigen Subu«, die sieb den lateinischen anf^u^t 
der Bildung nach I vergleichen. laben, sQsamnlencastdleai Wir 
können jedoch nicht dafiir einstehen, dafs nicht ein oder das anr 
dere Wort ausgela&en wäre« Die gewdhnlicbsten sind aber dicisH, 
Yon d^nen die. meisteii eine ganz concretc Bedieutnlig haben.' Zu* 
erst das Wort «Ar/tf £ .Essoil in den V^s mit der Bedentnog 
Nacht Torkommen und wird yon. den vildischen Grammatikern 
mit Skr. ans^, geben,. sich bewegen,.wö!roo ia verscbiedenea 
Bedentungen das Participium <tkea herkommt y in. Yerbinddng 
geaetst. Man wird .indessen Bedenken tragen, diese Erklärung 
welche für die Bedeutung ded. Wortes schlecht genug. pabt, 
anaunebmen, und vielmehr geneigt sein, actu ab eme. des An-« 
firngs-»!» verlustig gegangene Nebenform von nahtan* ananseben, 
mit welchem letateren Worte unser Nacbt, noct^ gr. WXT u. s. f. 
«odi bequemer verglichen werden ds mit der andern Nebenform, 
dk, specietler inditlcb, in nig und nifd vorliegt «-w Gleichfalls 
sireitea läfst sich ober den Ursprung des nächsten Wortes aptu 
m., welches man, da es Leib, Glied bedeutet, in dem letzteren 
Sinne mit dem Stamme von lat. aptus i. e. verbunden, zusam- 
me^izubaken Lust haben köni^te. Da sich aber die Ausdrücke für 
Glied und Leib sonst meist an die Wörter der Bewegung 
anschliefsen, zweifle ich, ob man nicht auch in diesem Falle auf 
einen solchen Begriff zurückgehen müfse, sei es nun dafs aptu tut 
akiu von ak Stunde, oder mit ri, ar, arp zusammcnhienge, oder 
endlich sonst durch den Verlust eines consonant. Anlautes un- 
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rjta m., besonders^ 44^ Jal]^rs2<eit, und )umxi e^ ak eiiwe; jQ^^- 
tqfai|g^;d«r.yeiwatfanB|g.^er a/?<tf dienm, ^dal;sl.f *fi«..io[i Lajtejiii. 
,»I8 t4r/|Äf ,(cCr grv^p^jqy,), Jon Gi^tll.: ak./^fo^;(Q;li^d> «rscVc^iait 
uddi^,i|$dnick<fiir4a4.b:^^egIicJie.lG:Ued geiyarden isJt*.:Als ei^e 
Arti&lied inirfs. maq.jiu^ r>'/c» als Jahr<8;Eeit jGsifs^n^.^sifolgl 
dasfWorl 4^iu^ inda^:)^.^* Uso^f^t U fif^xUnA, da^ci'.sichon ypp 
«Wilspn.iGar die dritte Pei^ioa d^s ImfttsA. xojf. as^, (lat e^/o) ge- 
haben. Qluaie Zw^fel riqlltig.a'Wiv.MrJirdiep .dasyVortgac.nicIil 
3hfcitg<e$eU;t haben^^wreiiii wir. iu<:Iit;d^r. Mej^uipg wären, dab die in 
:&edei ateb^ndelpfinitir- und SubatantivbilAoof apid die (n^j^ratirr 
flarvuiion ifti|ioig9tem&isanimetiblog^. stehen. J)^ Näherei Me9>l 
eiaem .aaderen Orte vorhehalten.. Yergl. jedoch^ §^Ur -rrnK^n^er 
^»'tn., Fl^fs, bat^ oCJlenhiM' verstui|ii|ieIt,,amKenig» .Fl^^/eh mid 
iBiIat.Jbeh4ltetit ;u|b noch sicher erkannt stt werden« Der^Marnog 
imbediipftigtr^eU in ihrem Zusammenhange mit vorhandene^, ^^r 

Jhalwurseln. klar,' $\nA.Kshtu f. Wunsch^ YerlangjePv'^oili *''A« 
krär^iu m» der Yogel (ygL kram geben, alsa>der Gehende,. Segr 
ier.ikr Lfifte)^ Mrd^hiu m* der Jackal« und «war xanacb^iallger 
meiner der Schreier, Schreiende Von kruf\ xdhm paii^n^ Yon 
a;i4m\ de^IeJoben.i^aii/tf und. ^4n,/y.in. i^id/or, yon ^<»^» pß 
«nit 4 verbunden, Aganiu und äg^niiü-kai g.d.m. m< heiÜBl ih^ 
^undasj in. welcher Bedeutung sein Urbp^nog zweifelhaft kt, aber 
^(b V.ogel und Biene (so ^4,geheii gehörig,. cLkr4niu) und 
JSiAger von sdi,.gä singen. Möglich .dafs ea in erstererBei- 
dentulig mit dem gleieUalls nndentllchen gh/diu-k^ gransamf 
:h]ar4,':frech in Verbindung steht; -^ gantu das lebende. We- 
jien,:«nim0/, gebort zu gan^ wie tantu m. (Junis uui proiesj das 
Steick' Ulla das fiedeMte, Gesponnene oder Ausgespannte; und 
proles als Descendent oder .Fortpflanzer des GftsoUecht^^ cC 

kmhi$0n0Ht.propmi0i^<R$fjlsku^,i9^^S) zi| 4an gc^. dehnfetf; d»- 

3 
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niit Heht JmeK fab'-7it-/ic(fciiusikaH»cbe9lnstfaiiieiit,uiid Nacht) 
in Verbinüüi&j^, b^m^kieiig^rertli durch die mltdciHe Sübe />. Dh^- 
tu m.', wo^ üf^ädhäfu tLhd irMhdiu geboten, ^eht'aitf W. 
ähA h^ittik t^rntk; and scheint afbosaerotH-at tu ng, Hält 2« 
'bezeichnet, Portos sich dailil' die Bedietftangto Wtiriel, Prin- 
zip, Element, Mitieralü. s. w. entwickelt haben nfSgen. Über die 
beiden Wörter p/j^ü* und ptiha^ die Soniie, wagte ich nicht zu 
entscheiden; es wire ndglidi dafs sie mit dem Worte pitri 
stammhafl verwandt und lA diesem Falle allerdings die Uofse Vei^- 
derbnis einer Bildung mft svff.iri waten. Derselbe Zweiftt itt 
iiei dem oben aügefthtten krSsMü mdglicb, Vei^libben mit dmii 
ge«r5httfichereh*%r't^iArrf« Indexen durfte vaxa jene auch viel- 
leicht mit prii: frafr^ tt pAru^ t^ier bhd in eitrigen Zniammen- 
haüg' bringen^ voii^elchei' letzteren W. das hieher gehörige Sobst 
hndium. die Sonhe gebildet ist. JAiu^ adjectivisch, ist von jA 
und keifst beWe'glich; Mantu unter anderem der Verstand 
(als f.; als m. deir Ffehle^, cf. mAn, mein; und. der Mann) VM 
mian^ denken. Fair/« Seito^ Gegenstand Von t;ai, mit as\ ahd. 
ivax zu vergleichen; fdrXr/ii m.n. und das damit identische i«Xr/M, 
der BIfithenstänb ^. s. w. scheinen zu Magil bezQglich; hamu 
ohne Zweifel zu Advi, «kid kaniu^ da es auch den Liebesgott be- 
zeichnet, zu Ar am, gew. lieben, woran zwar die Kürze Ati ersten 
a (cf. Partie. kAnia) und die adject. Bedeutung gtücklich, froh 
'zwetfela lafsen konnte. Bei kitu vexülum^ jataka eine PHattze, 
/diri, Reiniger n. s.w., tatdtind faniu, iishiu, ISshiu» hiiu 
tt. A'. dürfte es schwer seiih, die betreffenden yerbal%vnrseln mk 
Sicherheit musiodig zu machen; indessen zeiget sfie wohl dieselbe 
Bildung, die wahi^cheinlieh auch in siru die Biücke vorliegfe| 
und in wAtuia^ von vA^ rheumatisch, Wirbelwind, windig, und 
vartuia rund, hoM (von trar/?) durch du angetretene Suffik ia 
verstärkt iat Aber es ist auch taidgiich dafii die leMtren ailf Sab- 
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it«nti?a aiid€re«r A'ft cui^ckg^beHl>, iini«r4^iito'$kii«i vätmiAe»- 
$h unBMiehei,i¥iitianinra 9m duniau.^^C Et' UaSbl Uamach 
nii^ aoch zweier WSiter'Eihfräh^Qiig au ''th^^idie- ikh^^iMlttrA 
aosseichnen, dafs lie statl des bei dem Infinitiv üblichen Binde- 
vokals I ein bindendes a zeigen, ii^darch sie sieb, wenn icb nicht 
irre, als Sfebr alte. Bildungen sh erkennen geben, n3mUcb^«Aa/i« 
von vah^ an ox, a traoeUisr, xaiSidhdiu in seiner zwiefachen Be- 
deotnrig: inereasäd^ 'gmmfni num} Jbre wohl gana vefschledenen 
Woreeiny als Feuer aber aieniüeh ^sicb€^ a« indM, Mft brennet 
gebttni^. " " 

' ' Bies werden* die' gangbaNitn Wdfierseio, pi.niancfcje mitar 
ibiiett fliöchten i saeh- > m der nns eibaheaen Lileratar kann noch 
t&acfaweMfrlaCpenL; Man^siebtlrierans,' dab diese B])dniigsaift im 
ISranzen salteii bt wid mthüt woU dazn dienen kann, ddn, der dite 
Identiät der Infinitivbildung anzweifelt, dieselbe zu beweisen, obu 
wohl wir gerade in <kr iafinft^ven Verwondnng den^Crrnml 
tbrer Seltenheit suchen: zu dürfen gemeint haben(§;6; z. £•). Die 
dbigen Wörter möchten zun Theil vor diesem G^branche dei^ 
selben als Infinitiv liegen and Hier sein: darauf ideotet ^wie es 
scheint, die Ungleichheit ihrer Bildung, der hier nodi. das- feste 
«ftd bestimmte bei dem Infinitiv wahrzimehmeBde Gepräge bhlt > 
AmScblulie diesita Abschnittes kötoen wir zur BestSItigung 
4er iber den Infinitiv auf /wm vorgebrachten Eiklämng nun noch 
an den Umstand erinnern, dab das Thema miserer Fonn, w«i- 
ches von Bopp als /» angenommen ward, wirklich als solches in 
den Compositis derjenigen Wörter vorkommt (i^), die, wenn sie 
nicht componirt sind, ohne Weiteres mit dem Infinitiv auf tum 
verbunden werden. So wird im Skr. namentlich das Wort A^nnii, 
Lust, Willen, beliebig mit denfi Thema jedes Infinitivs auch da 



(18) Gf. auch Lafsen Ind. Biblioth. III, 1, lOH. 



veiAwidte« wo ikifa^Aibf tmiliwciMM Themai 4 u etisiift Aha lifttGit 
#iii»#»^AIif«tdi^ liuitf.«a. gehen aider^g«yr«iknttcher.a«ljeciinfcb: 
lierv ito ijgibeiilliiMKej ; Lust -und .Williflii am; gehep. b^tx (§^27i» 4)*r. 
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I* i'"' tf ■''•i' 

''DeeltiiHtiim >detf (^ufti' fi^ tiiid' ZösumtK^bii^g'dtti lufiDitits' < 

..: ., ^5.,/i,:.. .j.,:, ,.:u»<J der. (?erun4ia.,.. ,.,,..., . .-,„...., 

1 .. Hbff^.'dtm^mtfo Hidiiiche.«ehöiie.iind folgenrckheiBemet*- 
d^iing- v^rdMlkeiiv ist »ach ätg Etsle gcmreseii^ dertdtnl Ihfip itf Vt odHj 
da er diesen selbst als einen Accusatiy nachwies, dessen .tbeniliti- 
tdier Fonn * auf i ü- 1 int der. Ebrmt defll s. g« Giirnndinins ivA einen 
Jnatvam^ntaleai.CafM xuwias^iAufsi^rdeinJsftidiin einigen .Vir 
tdisdheii Adsgingea'die!;4er genaanM GraroMatiker >Pläniiii{i^) ak 
lBdeclinakilia.«ffkiSffty. Dative «ti.d. G^eftiti^re eben dieses Tbe- 
itesjerkamit«! Bopp liibrt,£.S» kl..Skr..Gr. §«.564 Atom* *ä^im9iSi, 

t&s Äni wena niaa:ntia..aiicli.nicbl 4agen>daH^ dab hier Deelinar 
ti«fDs£ör.Kien;desiInfi^tWs ,vori9g6nf.so köoilieaian.dock'Ltia anr 
jderes. Thema fait fie'auffiiideiiab ^Aiu^ gaßnugik^lrtu, ßAiu, 
mibäi.u, ä-iu, a>^AiSc'i0ri/i«M ttid,dtei4es:i(Bt.dässeIbe. wielchi»^ den 
Infinitiven e^m-Glriinde liegt.. Ans de^.Enduug I«^x4i (20), die den 
Femininnni gebahrt,. «lad aanientlifch aus dem S4>g, Geruadinm auf 
ipd. (gleichCiUc einer femtnlaen EndHng)^ hak Bdpf weSUr den 
anch dnreh das Zend. (Gr^mtn^crit. p. 2id). beslaligteaSehInft ge- 
. ". ' ' ■' • — ^ *•'••': •• • '•••' > •••• -8 . • •» ' •••«,..:. 

•. (A9).yg;U.!die bei Qppp an dem^fcilg^kiden 0rt(» eiiirlqa Si«Ilen. . 

(20) Oder. tqvß,iy was eben kein^ unterschied macht: die snätere 
Sprache sagt tvAi und tavS: die letztere Endung hat sich meiner 
ErkKrang nachdupchlehi ininicten e(itwiekeliei'a,''aieht diireh Guna 
(cf. Beitr. (« S. S|9) ava der enteren erzeugt:* es ist also ganz in da* 
Ordnung dafs sie hier, in den ältesten Formen, ai noch behalt und 
es noch nicht, wie es später bei der längei*en Endung geschieht, auf- 
gibt und in ^ Terkünst. :<:'.>,. :.;.>! 



und Zmammenhüng^ du lafiMlnra okid' d^* Geniadia. 9T, 

aogeny da&:daf<.itt>Rede McthendefSttl»lt;a«C ^i«i (efaioiaiCr NaUUt 
{i^eten set#\£4 kaoln dteM» um .so. weniger in Abffede.gi^idlt 
w«^t»i<als'<wai<i#bea bei die^r Bildung dl« Gtochk^^bict §tSm^ 
d«fc haben; iwerl aber die JbuiabiDe d^ n^mtralen Nalnr. i&r.dM 
InC/pAsteoder Cndet, der kannHtncb jen^r ^sidto imbesebudet ith 
beibieiben, da der klatere^ Mrenn eciailicb von.dertelben Bildnng 
anigegangett, idöcb nitht. gerade der A^Oos^: «« eben :jeneni fe^nir 
IntlpniiieMale an' sein branebt (^^)^ ,IH» Ansidit, dftbdas fienuin 
dinln au(/#d!<ein.l^t*Tli..lM f«>g». sei^öi/irdche in der Tbat fiU «fte 
sebön l^tfsn JUPtot findet indess^ilin^cb nicht^all^meinen Eingang} 
n^nnjitntlicbibatisiQh.Lärien 4Lestr£vkl3mng(erwebrt» .und ich.gr^ 
ilebe,t4lafs mir seine: Weise in dij^aem Falle «allerdings, viele Bedenn 
kengemtebiilndtdea BeajßbtuAg-gair.sebr werth schein^.da.aie sieb 
anß alte VtdssdbeJnrmen ittßtat; »Wortaber (eine »eue^ wenn ancb 
ntti!idnrlch.|dietakeii iGrtnn*atiker>i)betUefeftefFcin«i ansXicbt ge^ 
sogen; iiinrdy>daipfleg|i nieistciks ^luiehnber dät volrbandenen und ^ 
w«bnlicbe»FotaeB.ein':h€UercSsiLi€h|}.g«w<^fen xutiwerden» l4a^ 
fsen'« EinHn^url gegen^ die Identijkil dfistlntukid «desiGisrundiuniaiiiX 
nämlidi iT6tt>den.bei Pidinliatti ded «Yt^daa' angeführten Gerund4 
Fikmen va£si^PidJia,umdxii^dn'»in ,{^^) fcergenoninien;.eine ger 
achwädileiieFona lauleidänp '«tt^».a.ni.nnd da.aus dieser .sieb eine 

"'i. ,»: <r {<' J J 5 « • / 'MM'»«) < ■ » . J « : 1 : 1 ' » I " ' J ' ► ' j *■.'«:»,;; : \i t - - * ^ / 

gel Ind. Bibl. 1, 1. S. 1^6 daraus bemahm, dafs der radicale Bestand- 
tbeil der Yerba'^stbh Vot d^'^btfän^^^ unirvä nidht imine^ 

gans gleiehinfiifsigxdarstattl^ tndiaftesaiß« JAdv/itii'ni fha^khätul^i 
pdium aher piiyäh^se^u.B.L ^ 

(22) Gf. Laisen Ind. Bibl. Itl, 1. S. lo4 fl. und PÄnini YH, 1, 47 fl. 

^^(ri ^itdi II d. h. das Suffix rr^l Mrbii^ei eich jn den Yldas .mit 
ßo^* lalaa gatmäja; dm^vAfOi ftir.dksigewöbniiehe gaiif^4^ dai¥d,^ 
Ibid. S.48 steht das Beispiel ishtvinam für f^Atf^iC^Mmd- s<4fi 
snätvi, pitvL n\ii i ..,;...,,' ,{ £,... mu..' » is.un.;» i.» d- 
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dn^'AbMuMüDig «fi^i.V^ii^im'za acii«». >'Rai letztere fafirt^Hr^ 

tfMi%i^;(eieft «b^r ri^'4/ii di'Deilhr'^fiAee'baotHilca^Tbi.*:»^'»' ier^ 
ifie^ekii-bei PAÜbi iH,%i4 (i.'£i'ie6) *bf;)ri»«iibieb*iiif. .y^i 
ftiiiiiif'üAiiidttt'Aattn eiidlkhv'/ii#»kdBtte>iMi€A im #^4/w veHiärtil 
•efer.' An «Sneoi aadera Ofele <^i>»iit: d^itdbe GdMirte M«h jeio** 

Mtbckfc Mlttiq^ii sM^eMlMn^ ^e^skti gtfä}ligfaiisiireikta««GMU 
nm* Bif tottiM in PiiMrv.iiSMlidi elmi MI«t]UMisg>iM9f ri«^ 
ivi^nl (2i) voi^'die'dardi^Stibstrkiif f «>i«ii»>ei4ftirt'Mi i^rdempiieiiit; 
«tt# Ami 'iiodi' «M^ttMJriciMIriige* Gem^Aiilfam Mif «tNo.t>ä^r 
l^lbtikid%ef tf#y»«^'d2e not' iekffir Mdgkif^ kl' usd ata 4ea loetsi 
Alu»' ^eirtadariiMi Slamm dei ^evin<>tiitti Gf. imifiiie PHkt^ ftr« 
S;90^, '4oM aiokr tmii lifodi drei kl» Ataf «niderd BelipMefiigta 
farilkebv -WMtMl' ioh Ae erite« Art^ <^ mt ivnM UUb, «liitlcr. 
Stoff. 4^hmitn^fenitiigf!o^dLi st^eile'P»#iii«Bberf eb ei»iinprikig^ 
Kebef 4^n^i ds Iflislr« des loiiiit* Tb. )f u «ü fiiben^^oclite, luit Leben 
L' I. p. il1»9i 367 adle' df«l <6dei< ftiif,< cfi I. Mbte) ndliit IZendi» 
tclieaM(35)"Fe«Mii -^wie fefrwrh>a^ne\m' r^n päe^i^ eitf'det 
dMge'f<»€iyif Aceue. uAnam ^Miril^kgeftttift. 'Es entsteht auCdieee 
Webe ein onendiich yerscUungenes Gewirre yon Formen, die 
-vf^enh abdi bidkt in di^sM/dol:!! iii «in^ii'Ztsandmekifaafnge stehen 
ipiQgcny jin^ 4.^1^^^ <!<^t^^ f|ubera^.npch einige fmdere anschliefsen 
Jaben^ wie<iB«eatlicll^)Au'Particifimn ma£ ia^/n* • Labt es «eh 
i^cht leugi^en, dab bei jener Erklärm^' ^ie NebenFörni^ii itänam, 
i^nam, /-ff«« j)»;* sich ihrem $ia.9 44b,, ^vnach sehr.ischdn ao^ 



(23') Instkut. Ig. ^rler; p. tfM^ M9< 

(t4) Womit aoeh ^itym «nd^riiw^Jit wedbaelt;\ efi de Ar* Dial. 
&lf3;sNot.' • '' ••'■•^> '•- •':■.•:■ - - 

(25) Cf. Bumonf Conun. sur le Yana I. 432 fl. 



und ZvMmj^^Bfi^fnf 4e|> I|iifiiMyt.,qpd dft* Genindk. ^ 

4cia PrIKrit ÄH*?r. inii)4fli^ »r.ccljte ,KjäKlMjDg 4^ ^ ^u, a, wiffsrif. 
fen und.^^^.^leibep^.iuid ich.jg^qlf beififrkeii, daOs iph p)id| 

« 

disr Yoksile bU4et ^meipem GdFal^e l^cll. wicm i^iyejr^ml^areii Wh 
4er4pr|i^tf ^^«^1 jsjcli bei ji^i^c^ ^ii^jt.,ftf94l^ft.d;ei |Lfir^ findet 
Bei dmi, .G]ex;m4fH«B afrm"., 4^.,w^f^r enUc^4^.4ie Mng(^ 
(f^j^a^ >fi'^i<^>ffeigkt d^]iiei^ei'.|S;fiJ^i9giiach dlel^mj(Mii4; 
die j^4^>:^9Kc^!8c If alfs Jbiipi^ ^ar]^Qiqii^).gin»'aIser wäre, ifl 
niMr «uii^l^t, das hiadfsrlich ,. , dab /vi^r in 4f «*«l» ««.^^^8?» i .W^ 
bede^^anll9a Fonptieii ivu,:eiaeii ,^se^t|R9ipf^,;^c^itfaljy,baj^eii 
«plUfipi op4.d>«^ da^.wirdjauch derqbige^^luJicb^n Anaicbt über 
i^A (26) ^ntf^nsi^hßn. 

IHeipi^ >9#i<;bjü jm.dab alie; j^b^^bf^fproc^i^^eii Fprai?!» 
«t;^r^ ;m£;4i^ fi^lgc^e W^^^ ^qg^eo^Zi^j^iiiaieobaiige tlebqfii 
obne 4^,}f4^ da4^rcb ge^p^igfst.i^de, ^t pfte mit ^ Vk- 
i^fju^wrA^^'^ my^hi^i% .A^ .^pr Spj^ /itcbt die oacbg^t^ 
«Fi^Keiye Fon^M <«r.iWlA?A9W9Wffiit f<i(<;f^$. 29.31) w^ 

s^fi;./# iii,^^» Bf»4i^b/iwg4^f^^ p!^;y.«rfi^ *« 

«.4. Wimf) bfi,c^eP»^Beitfltt die^^fi« ;§#• ff*,««» ijrittdw ka^^tdr 
If^sicborafc 9iit;4fr 2^eU.iind^lIm|Uilig,jrf^t,iuid l^aben sieb ancb je 
nacb 4^ ^si^4^<B^ ^f^r^^nWr^ <s<n^^^? bfssondjeu*« gentalm^ 
3^ä|;b^tt X^^ditc^ ffc^i yp« »?^!bt^ ,i«[iirden die iiiU. fw fonnirteii 
JllfipfiML , 4fe<^ii:« 4?» gwWebt np^ck^J^ei d^n fii)gef4brieii Wpt- 
tem, anfserdeiii aber sind einige bestimmte Casof sterentyp gewor- 
den und baben sieb im ' Gebräiicbe und Gef&hle wie besondere 
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\ ^(26y yiit^x. If. ;In4. Ribi m!.,, 8.105 *.E- sehr woW füblt. Bei 
4ie^ sw/eiM»» rBfi^g^iy4,^iy4ifi,^^^^ lach aber 4m: angenom- 
mene Aht^ü dfi ,/ a MA^, Tk^^. ^h4^ ffdit ao leicht. 



V€ihilhi\\in'ii^tn beraii^^st^. ' Btes gih inf^^imet^Mdiefä 
TiOfr Aeiki'Jbfih. Accus, ^t^nir; von dl^D^tr i^t^4i imd iaplj A^m 
erlitt öd^ ' Abi: t'S y, uitä finAiich; üiMttt t}b^tteugang' liadf ; 
toü A)^ g^rüodisd^n Iiistrikta^. /li^r^^'ßih« krid^etmä liWärniäch 
Im Torli^gibndeb'^hitbliflfti^ vard iW^ 

Bliigiif MBglkbleh'di^^er (St^rttn^^ ^a erktäk^^ irt iiier dii/Aiiii 
nalioie /pd sei e^Ih ti<in'$ettk'/Ti!)r¥axi:tlef^Ätia1liy L^eöHfi/: 
toin ^HemV /pd; Wi^'8ieWdteie¥chrkaJH&iitogfiiiSe&k^^ iiathi 

Wln^^in l&bt\27). Es' ist 1^ttäic!im'2^Ifttta()l!y d^ ^eli dait SttfE; 
^ii abbatd cffirirtitiert hsit'itidekn iij iicll' i^it'atid^r^h' 8a(bt«n <ye»ü 
batfdj'inid da/Ts aitf Söfehe'Wdsfc da9 ^üiize fi^'ffi* y<^€t' (ili NoinJ 
^V^»l) iäcMÜ anderes ah efa coibpoi^ii^</£i::a :^J(M)v W^cke^' 
da '^' es als ^ö^etizn^ie$ fadÄha^tittix älf^^I^iWt-e W5^ef 
bildet ^ri/Au/pa, bahuioa, ja//pa ülWf.D^'-ib'fetfigies^ etni-t 
ges iitt^iufib^i&'ia; da kbiiif '197^0 e^ an VclrbilWi&t£di&/ftrskibütft, sieb 
allfaiSlilig gi^i^ädtt bat; \däfber€s'att^^^ 

aUfthU TKc l^ui<to h*^e^ abiir^^i'B. Toi< ii^ deih VM Mnitn atigii- 
(abktieü /V4/W, welchiBs^srcber'der Diiiy ia (dibei' cls"ti^g^r*'deii 
ikif. idf. alis das^^ehindiiM zWvMi^«^ jf(fteiüen-nniß)/^nd'^i6ntt 
i^an i^ift fdP euien Ablkiit^'4elt^k^'Ia&^h^^^^^^ (li'^d^ni gii^l 

wobidlcb^n GtiVüddiirin. Um üb^^ S^(t i^f za^tkcbeidfeb; weU 
eb«s sidb bibf kbitbH ^üicbtikst^ ' i^iki i^V ^iis' Umei^i'düti 
äb^r wäent ist W k^iiii: Moßep^reirizehe''S)db^lrdkün^ Vöin rVtf ; 
so lobntie es an /c^-i; )r-vr VoV'düsiietiktiik tind c!tii^daVoB ejii älteV 
Ablauf (/p//) sdti (iJJ Bätrl'^g'Jifri). ' Wir tafeeÄ'dik* ikizV^cb^n 

'•:(27)--Gf. DePri.0idL*Sa«8 «<Kl..Belu;.a.,H .:....^, ..;.,i ; :n, n».. 
(28) Welches yielleicht ein tu^ka oder etwas Ähnliches voraus^ 
setzen läfst, denn wahrscheinlich ist a nicht als solches a n g e tr e t e n ; 
sondern ein Gonsonant ausgefallen. Ganz dasselbe Yerhältnis waltet 
ob bei dem' zii^eitlf^ersdiäichen Pr^n^ibett iu unk ^f^ tu;, w, 

9ii, ^11 natiSi*lidi die' ürsm^hgliciben^ Fdrtnen* sfbd üiiA Ich w^i^ti^ 
nicht daran denke, sie aus Skr. toilinr lentitbUte ^ Iftfsok. "^ ^ ' 



und ZusamiMnlii^' de» ' la&ilifii uiid dö* GerundM. 41 

uneiiltfcbicdeb, hdiI üaftef b das letale nuir Us eiae der «weiten EfU 
klaruog; ¥oh rif^^aliek^gende MiiikJnabiRig. A«f äUliUie We»e^ 
wie sie 'b«i Tk /Va aogenbmiiienj InMeb^svtk am tM darcli<!ofli*. 
fC9kioA*mi% ankM^ an,»uina, -4^^ tn^l^'^ereA eMaaüge- anlauu 
taiidc^ CoMlooniten -wir ^abermal^ «lÄbestiaitiit laCseo^ ilie'-Siilfise 
iP^an'm,^ipdn', t^ä^a,*t^ä'n, ii«»IW«i^ «iid swarliegcb äte ^Sfia* 

i)tbik€i'm'^oder^ut9M'm {^mk In: den' ZandTorinen S. äaX diä ^ 
l^uker^d« in^ deiii'V^diiciieti<i4»aniji/W]lif tmr', -^wloUea «ben Ml 
/>p'4'nb<«i|is^ ist/ so mk Mnhf (8i*S^^y>'^kd»Ati9m4 Sfahwäckmig 
von- ipAna^ (oder '«Jb'ifM L/»o)' angesehen ^\f««don- kann. Auf i«4i 
cke'Welse^ «MJbe idh^^kann Alksig^r'^Wchl-fak ffihisadHneiiliangc 
nebie«einander 'liesMlueK} mk<i(^vKir'i^d nicht erst' geflfWnbjg;««:^ 
Altes diirch allel^lel Ktfrziiiigdd Md^M«tühipfin»^ett od^YvrlSoi 
gerungen <b. i] w. !a«s einaiidor ^ofg^ki&Mni '^SasONühei^' tti^ 
solche FöffliMiiit^enl wkd gele^ntlkk die Wbirtbildnngslebre Heil 
hfringe».'« Knr> über ^die firlkirJOenia(Ha<iluf tüi^hiü'hm kttüM 
noeh «kii WtffttiM «ageni>kb Un^nookigetfeS^/sfe^itar alieiuni- 
reg^lmäfsige ^d. 'h. >niig^w64ynlieh g«vitörd*ene' Ins'trW»en«ati 
^haltfeitfy mid ^f(ibim:>^ieidebmnck «aofdas^ blofsecmd- nöck'^u'tt'l 
Teriniektf«te «^ tm^Hsk, YOfngintioh ai]S:deiii)aog^(^httiin<7ti^iiJd^ 
vreil^di«'be^t>i]bnit« ^Art Ihfe-T l/^e^r^^ndüti^'dnrGhafas'ntir 
bei 'det Antiahnie ^ineiP <clnit sc h i ed tih rn F^dv m-^ begreifliph 'bleibt: 
Si^fkten^n«^ di«i*ictff)T6Jf<f^aN('W)9nBl,^iBo: WöH^ dneli 

TOiTBiehenV sie attf\einft^Hlatranleliiak•^Endangll»l»nl| jsnriickmp- 
fkhrieii.'Wa^'Mefer ^tt'^t^ägen-^bleibt.-A ^'\>^ .v^ •• S ■■. ..// •«•./ 
' ^Man' sottte äierAein^'Fdrm diisses Art nie^tiriheäcki o)in^ 
alle. g|l€»chai4f{ge4 ' zdgld«li' iw «Oitersiicfaent so könnte es gerafc 
in nnsereJb FoUe'^scMeiden ai^'bb da^ Geiituidiibn mjh gegen die 
xnletzt ausgesprochene Ansicht einen Einwand begründetei wenn 
man es nämlich aiodi Mrdie abgcktanipfitdFolmDel^lides'Aei^sa- 
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tivi eioes/iDit ßa i^iMeliBD Wortes halten woUie.. Bopp hat in- 
dcMen/Micb hier »diODeuMsn Instrument alit ^mntbinalit (^) 
und tirunn wir uns rüickskfalUcb derArt und Weise, wie dieser 
nach. xendiscken Beispielen nacbgeyviesen. worden ist, njcbt g«ns 
jMtsasefalieben.Yerjnögeo, so- finden, wir die Annahme dieses Casius 
seUb^t doch «heraus wahrscheinlich. Bopp. nimmt z..B^ UU fiir.das 
Gerondtum 4i/4y o, wdehtt eigefilück I$tß4ßid hätte Unten soHmt 
eift Then»a ddäja (auf a.aiuhiutend) An, während mir schein^ ak 
mnfse man die wenigen auf 4 ausgehenden d; h, einsilbigen Verbal- 
vuraeln, als besondere Bildongen gehend, •bei Seite lic^^en laben 
mid nnnäcbst vqu den s« ig« consonantis(dk audautenden ausgeben^ 
ypn denen dmn mit'HiUcidler.Snffiae i\und /a £ni^ Substaniiire 
gshildet wurden,, die im bätruiiienUlis iwgielrecht efto./4 und.o'4 
iMftten geben noUen. . Wieniv die BiUhtog^ ^e im Skr* den Jnfinilvr 
hergibt, angleickwie wir gesehen, .den. Gerundien ihr Dasein ?err 
leiht,, so ist es wohl wahrscheinlicjb,- dab auch die.w;enigitens m 
anderen Spraehen so häufig ^um/Infiiailiy irerwendete Form /j.hie 
und da durch ähnKche Fleuoneft ein. Gerundium entstehen labe. 
Mnft findet sieb aber- allen ßut' kUrsieurVokal .sfnilgebeti4en.y.err 
bis im Skr. \or der Endung ya meiklnirdig»r. Weise .eia / bph 
gafiigt, IBM Bopp Gr* min. §l56S.>8tö;> wie,itian:dieses 4 erklart bat^ 
weib.sch nicht, doch ist sni^ blas .dtib ,es, aumat in sittineriAa^ 
vlmdiing und an . se iiuer Stelle . kein beliebiger JLuekeububerf son^ 
ten Spur.def:sn.Gffunde.liegenden*.Suffiithiiidung /ia^. Abo 

von W. fi, *iu, kri, g,^M» fmm aetfien aHiuer.Aiisifibt,M- 
folge üe Themata #V/i» ^imiip kriU» .^«üi» tnni u»a«f. vor- 
UHS« JßA 4ann meislens isogar nooh isrirUicb ab Abstrafe km. gfnu 
wie.##/i'Gang4:.6eheni r#fi/ft Preis,. Lob; ArfkVi'Hiiudbuig:» 



^m^m^^^ ^H I I I II H I , 



(49) S. to. fi^ kl. fikri Gtumm. 5, 090 in der JNoIb. 



untt ZkstauneohfeDl; det InfioitiVs und iler G^rimcHa. 41 

Than u. s. f.; naii Beugen, Krfimmung, u. dgl. m. existiren wer- 
den. Ähnlich würden niviffa, prdbudhja, oAtt dg am ja (Ne- 
btnform von .jebcm«^^« //o), vikär/a vls^-w* auf ein entweder 
rMi oder IdeeH'Tinliandcoes tripi% äudhi {welches jetzt iatSkri 
imMhi oA» b^idhi huUi), käri u^nA. tohUebenJafsen. NinMt 
nun diese :£rUäruiig die Ich hier IreiHch nur gekgetftlioh gebe 
Mtd darbin'*aud» tticht weiter' verfolgen Isann, an, so wären i»* 
SOM »initnHneiitalen Gerundia ganis regelrecht, bis auf 'das 'an 
Sehlafse 'veritHrBte «, wofihr wir letnes analogen Fall in den : eben 
bei^;ebtiiehieti'«BrAkritfomeb aa€ äna, gt$atdta hitten, hei wcU 
cbe& Icftstetea dte'Yeikürsung des schlieX^eiidea langen Yo« 
kib^ber nicht<hefreniden darf (30). £s fragte «(oh ob ein ja ohvj^ 
Weiteres >dan» aiieh' an • die «tif d aasgebenden Wuraeln angetre« 
teil^ oiev »ob «e et^tva ihr 4 gleichsam wie ein Fem. «rster Dediit. 
Dich 'dieser Ibrtdeclimrtihätten^ in welchem Falle (31) z. E, d^did 
d^Miwiri^ehnva lein 4 1^4/4 und sotnit auch wjbhl d^ddja hätte 
geben können; TgL fiif^d^ Instr«- f iVay^y wo esnur mit den a 
der £W«tt#n -SUbe^ welches dort freilich wegbleiben musle, «ine 
andfre Be^^raAidlnis hat. Indessen fiihrc ich dies nur beiläufig als 
me^ennuthttBg an, die* niobt iganz nnwahrscbeinlich ist, und er-r 
iBnere dcfaüebiidi noch' daran,' dafs diese ganze Gerundiallbrm «ine 
tpätere^ist^'Mid neioer Meinung' naeb endlich zu den declinirlMHreB 
PaMiiiipihlfoUmen auf./a, die kh 'anderwärts in Terbindung mit 
dtlien «nf ^ im^j^- wd mnijfa besprechen will, n i I: h t in der ron 
Hmdböhh undBopp venamtkelen imgen Beziebnng steben mödite, 
wiesebr sie auch meistens beide SnfseHich vb^ieinstuMnen; r. 



(30) Man yergleicbe auch prAkr. gadud, kaduä für gatvd, 
kjntvd^^:'i$6* meines dtirten BnchcSi .■ ' 

(31) ünddür Fall wm in derTbat.docb nicht .to gant verschie^ 
-den ron ;den, wcan z..B;< eine Wursebiin der Gompoa. .sidi mit de- 
clinat. Endungen Terbindet. 



44 i^Si tlhar Iiifiiiiti?l»ililattg ixA. BrAkfeat; awi ZKnkL 
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Wir. laben nun das Saiukrk jui4 g^Vvöki^he-.ia ider^ma 
Toirlicgeodeip draaaatiscliett Literainr Torkoiiiincade;Pfflkfily UrA* 
cket:ter den IhL auf inm^eU einige ModifikiidMeii dteBädug^ 
abef nicbto B^merkenswerlhes . auTwietfet, bct Seite liegen «od 
wenden . ons' sunachst dem dercfa' alte : Grammälikte ; nberUefeiieii 
wildennund riiaberenf ^on Tbeil wohl sekr alteftiuidiinjeineA 
Fohnatitoen Weiiigstcnf nickt- ielten bAt eigendiiimlkhen Prlkik 
si^ iwiekhes ntti Hrl Laben aaf sehr daDkeaiwertlie WeiaeittSAetf 
gefthri bat : Laat lg< for« S.i400, 2:(32) bt:2lierit eine Votmldä^if 
genannt, die. ikiii.Ger)ittdioii& zukommt nnd^indeih a an i gftw4r* 
den, mit ;dett > ebeoi «igeffiliiien PHUv. Fbrnienl iiama ,:J » #1« y»:et 
vM« I pdn4i in .an identifieiren-fieuiijioU.,. (Wann wir hiev die Zmi 
tiückföhlNuig ku(ii>6nm od^r4<^dr|(nnbedenUickifittden^ f#.niMk» 
ten.wir in deifa. Sehlab -r.:doch.:lieber\ einenil.4ei(at4!{(t5irp 4« /!, 
tf04M«)!odeejon6t einen« entsobiedeileo.Casn«'eBiielunetfLi -^r« £f 
Terdient demnäebst Beachtang.l. US* 466^ 4 »eine AeSieibtiuMiderce 
Ge^nndieny die ein gv yeriihrildeffces;iUibcn(s^iairi.£eliall trffma 
p.pinma.,ppii, ^j>,i denen gewölu^iob» ein* «.vorbergehtdiiktt Kri€^^ 
madSppära nS.^ S«i4$^'m. ateba^aidie i&titpiele r.4iiiiaiM<Vr<9i^ 
mipfki.yramiipp i>Ji Af'Späler<ivi81 wfiirdett«^ber lameh ^\a€mpf^i 
(toii k^^i)imA 9ämuppi\{Y<^n\§aik),Vifit^ 
richtig erkanttt^cid^fii dee hier 'f»ttch^ideadtrLa«t\/»» /ypienf <fh#k 
<0 ktiHkckgdhei ;m<iH<aidi«ib$)kMiiitlkkAmdogfif.fi^^ cftrikifefe» 
ner*^ awii i«iaittiitengehateni<e£ padiUA^, ^tsihUv^^.^^ 
eine Contraction aus o>i, deren wir hier nicht bedürfen, angCr 



ii ■ ■■* » • \ ... I <" . 

.>■■<*.• '. ' * »< \. ■ • \ ^ \. •.• \\ % . ' ,(r • ^ •; • . . ."] ^ . ' ' .«• '• ' ' 

(32) Nach Yararuc'i XI, i5 und S.S4.6, wo es ip^'^iüßrt hetbA, 
d.i. das Gerundiuih auf ^p^wird hier wMJLfdÄiä üotarniMrt; Ob die 
Föil» übkigeDafaIgkdhiaeh' oder wiesonst genaant wiifd,< ist uns 
sumal Nebensache. -t 1 .^' ' 



§.<9.\(Mkr. InfifetiKivbitduiig.!ini:Pi41Ual u«d iZmi^ 

Q^OMMI^ aWffierliat uq* iib€r'ffit;ke(niiA Anf9Qhlttrage(;tb€»^ 
hi aU Yetkursattg wfm.ppinni i^»^; Jettteves- weitfer ab ScWa^ 
QlMil>g YO« jn/ran0.i«:^«ah4!darg^en^ wenn: ich: ä)«riill.it^lit 
v<ralaiideii*>. Mirdauciit, .vir «oUtjen unä biier d^r €beii:awii4iiO)yt^ 
das bcm^ktieil Form aiiG i^l hrmAi^m^^m^eni A99 eh^ auadere auf 
ppinam bes^nd. fV^. beiden toa bfe^iffin üAppiiPti, M «ad 
ppiinn a alsr^aa^ odit prtkritisebv fiKmiiii mait aber^ wie 4>bc9i lur 
nogUeh 'gehdtea (v^ard^skr. /a4a|axAb(. von 4h. /«r«,:sö köatiUa 
▼ob': hier VüAppi, &ii wohl alf;Lpff|^ (/^f)V/fi>i>na ab6r:(Bg- 
lieh all ei» Qcwer Iiiiti!fiiMntali3!X'<'^n;e? t^C, j^i«:b,pii^kf; f jlin4^ 
44Jnd (ur ^i^^iiaV gebMu-.ldi -habe ; and» i hier «'nur MulbiBafima- 
geil sUi geben ; abtr yr)er;niöohte;dieselben AUMBriMppecbeii nicht iwa- 
gfMi wo daa Gebkt Unsicher .«nd^^eni^b^irete» wie diaa hier 
«ige ist. . •.■'/:!.• 

,. . t Die leiste : Ansicht ^;ewioäjt sJoglcioh. noch', einige BeatStignng 
iadem. akis.S.46d)iSi die Form. tf^^&Mm oder ebb ahumiOkr i^n 
^nfiAAtivvangefehrt wtrd^ in der .wie*, einen» Cai^s und zwardi^ 
Ploralis — r: Laiben . meint den. jiblatiT< l-r-i «ii . suchen \haben. -■ Der 
AUatit pabt indessen, da er nidbt sowohl die lAbsicht, als. vielmehr 
das Wie »1^ dcA iGrand becetchnet^ isur BezeidMiiuig des InfioL 
^tiweHig^.imd es. fragte, sich ob Hmir ^hiervlelleüibi isidenXöcatilr 
plnr. oder einen Genitiv sg. im Dativischen Sinne anzunehmen 
hätten« Was hier aber auch fiir ein Casus vorliege, so ist sicher, 
dab es eine neue Flexion des &u(t, ipa, Nom. ^Qam sei. 

Da wir die Subst. Bildungen mit Suff, ana nattieotlich im 
Germanischen Sprachitamme zur Bezeichnung des Mfinitivs Ter- 
wendet finden (§. U), wäre es an und für sich glaublich,: dab dicr 
jelbchi auch im Skr. schon zn diesem BegiiiFe binnei^ten. Und 

wirklich finden sich Beispiele genüg, in denen man den Dativ und 

• *• ' . ■ ' • . . . . 

Xocat. des Suff, ana (anäja, ani) geradezu Jnfioitiv nennen 

dfirfte« Hr. Prof. Bopp hat bereits auf diesen Gebraaoh>.aalmer)Er 



4B S- 9. Obti' Infini^bildttOf im Fdikitf umi «ZMid. 

• 

«m[i|[aiiii€hl^:iiiu] 1a siänen kfdmerhemgen' tu Ar^vmaft IfiMMdi^ 
reise 8.7^£.'E. Me Stella i| ' M^ | S)mV5|9hi| ^s Hidimb. V. dnge^ 
Rll»t, die ailerdiogs, w^ wir Agücber fieng aa iso'geh«'ii 
^trMiteii kdnnen, gans betonde^r Ait mi sein seheinf ; sie ist 
isber, bbwoU der Dati^ midi hier ein Inf in. (i^) alleiiAdls<beibeii 
dürfte^ wenn er oicbt sa deotlicb ads Dativ Sdb st gtefbfaltwfiiNle^ 
gar nicbt anderer Art -ab sdir viele Steilen, in* denen ein- solcher 
Dativ neben den Yerbis i^am, /An^g^ f. steht, ^ «tv c.3 Latscn 
Anthol. 21, 2(^: H|^f<fi| ' *iqmW '^ti oder S- 24v^io »ffiJfgL 
ffllgjrlW • 3J% ^MWIrt: «• <1^1^ M* M«a müü m»r nm dm Ür^ 
s]prüngliche der Verbtndong cu erkenot», u/iukrmm nicht mit 
anfangen, snndem mit angehen, sieb- anf machen, r** 
mandja aom Gehen, übersetaen. — - Es ist' aber in der Thal 
sehr merkwärdig, dab wir dieselbe Bildung im Apabbranga^Bt»- 
iekte des Prdkrit in anderen Casibns wieder und selbst ton den 
allen- Granmatikem (^-i) einen Infinitiv genannt finden. Die N«te 
gibt die Beispiele von i4ih^ labh^ welche hn Skr* /a6/tät«iiaiii'« 
Id h hanm^jm ( F s. obcn-tiber t bahutn} länten vrörden« 

Dieses- ist, was ich im Prdkrit fUr unseren Zweck Bem^ 
kienswertibes finde: wenn ich eine ansgebreitetere Kenntnis der 
lientig^n Indischien Volkssprachen besabe, so aweiAe ich' nithl, 



(33) Tnn 3'M-eiehI) würde in der Tbat dasselbe ausdrücken, oder 
der Unterschied doch ein sehr geringer, kaum gefühlter sein. Vgl. 
«nten Th.II. 

(34) Bei Laben S.469. no.5 und KramadtgTara i:g.53. 5.450» wo- 
nach die oben besprochenen Formen auf bi, ppi, ppinna zugleich 
(ur den Infinitiv gebraucht werden: darnach könnte ppinna auch 
bs Skr. tvänum, f vf ham als Aco. begrifien werden. Die Stelle beibb 

^T 'JUPiT^ir. Schol. ^: ^nik vuNif^Moild ^sorrf^ N ^f^ßt 

^9T^i$T ^^(uiUUI QTlSp^ ^^Ul^ 91^ssr|' d. h. an Stelle des Suff. 
tum des Inf. stehen die Suff, aiiam, anahum, ebi, eppi, 
^pimna u.s. f. 



§. 9. Ober lofi&itivbildttng im Prilcrit und Ziend. 47 

wftrde ich noch OMliiclies Interessant« JKizvfiihirciil hebe»« Einige 
Sparen eben des zuleimt erwähnten Infinttivr, dte wir scklecbtweg 
den gerfliaBiscfaen nennen' wdUen, sind mir %*B. im ^der Mar«- 
war-* nnd Btondhelakbambpraeh« b^gnet, fiber diie ich^ da Iohmi 
nirgends darfiber Aöfscblübe erbAlt^ efamial »äbere Mlttbeilnngen 
EU macben vorhabe« 

hi der ersteren Sprache nftmlieb, das ist aieher, koniini die 
^fter ^wähnte BHdnng mit tf n», nnd £war io viel ich sehe, am* 
mer mit der Endung i Eur BeEeicbnnng des^ Infinitivs vor: ob aber 
hierin eine Form des Locativs imsuerkennen sei, ier sonst freilich 
anders ausgedrückt zu werden pflegt, vermag ich leider noch nicht 
mit Sicherheit zu entscheiden. Beispiele sind : f^p^ cf)^^ ^<$| 
d. h. wie kannst du sagen? etwa gleich skr. ofjtf ch8(«^ IQrfll 
oder vnigarprikrit %g- ^y^ 5I^%? Femer: ^gf^ rjff 
^^ii^l d. 'h. er kann nicht cKenen, (indem sakaiä vietteicfat die»- 
tfeibe Form ist, wie sakö h e. 4akk6 sa ^akias). Anders aber 

iitin:q^ ^f^ rf^t i^) 5^1% ^l-^ «* ^*"*«* "»<** ^™*** 
bringen oder dgU sakaihS nHerdings wohl die 3^ SgL PrasL, 

doch ^steht die nämliche Form auch in dem Satze : 5|^ ^fSF J^^ 
%3=^ (und siehe! ein Aussäteiger) ign^ STOfCft ^ ^fl^Jt 
(nachdem er hingegangieilv bezeigte ihm Verehrung) gf^ ^T^ 
(und sprach) ^ % öf^J (daß, o Hei^r) jj^ Jnft ^T^TOT (^««* 
es dein WWe ist) ^ -^ q(i^^ qj^ ^^^ (dann kannst du 
mich rein machen) u. ».w.^ defsen Schlnfsform ich noch nicht si- 
cher verstehe. Es verdient aber, wenngleich es hier nur auf die 
als Inf in, verwendete Bildung ana ankommt, noch bemerkt an 
vrerden, daTs dceveibe in dieser Form auch zuweilen wie eine-Att 
"Crerundium gebraucht wird, nnd ferner, dafs in der ob<^tt.gpienanii- 
ten Bhnndelakhandsprache inerkwüi^dige Formen auf ^b4, 
uhim, ibi^ wie es scheint, in derselben Function aich finden. c£ 
§w9*S»44und45. 
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46 .: V v|^ fOj- Die Infitailirfoniien <de».Grift<^i«ckeni : 

*; .:! IÜberrdiieF'fNriiite,'4enen-si€h 4al Z^ijatlikedieiit, Jat ft(».giit 
^viiie i gav < Aic W iMtkanot igewotdaa & .Indessen unterUfs«» i wir > Qi^bt 
«Nif^te<N«le.Boppft,.Gk« crit Add.SraMyT.^ST'hiiiiziiwieUea, wOr 
MMli>,der.I«fioiliv hier darek dete Acctaui« eines ähstitietfili F^mi- 
•ini: aiisgedMlckfc. forden sn stlii uiMnU j^4^i vaJaH r^,ra4,^ 
dhjranm hictayaica karstajaica paräk^nid^jiH^iea 
i<:e.:^i velint rrr'perfBrats fltd.hwnfoiändanfque (scf« rad« aAc)^ ad 
arandämq^t ^tiÄ..Jcrish)'.4Bdfo4ieHdt$mque.J^t^i kAßäv Mhißn)>f 
iiMknai zugleich, die fetoinineo; Dative ¥On;Mpinio» auf l».die!;glei€hr 
falls infinitiviach Mehen^ Beaichtong yerdienen, . :»'...: f 

• ' . • j » . » ' . . 1 1 . . . . • : . . .... ' ■ « i ■ . I . j ;} I "'»;.'.., ' 

'Die lafinitiTipmin^.dfs Gi;iechifchen. 

i : ; 1. Die hierfaerigähorigei^onii'eviihinge^ (^inesT-heiUiab Sfak- 
twb^b nftd Mo^tattooen einer, a^pi^oglioheii Forii Igeftiiftpr 
mibmeiii mtfd bestätigtii imsniaiichea oben über die allgemeine BiU 
iihngidieaea s^ g. Modi laiisgesfrocheaen Satz. Das.ge^cfaichtlicli^ 
rVerUältois der äeisteii ist, ^eün ei auch in den^faeutige« git 
^i^nuDiatikea* noch oft ycrWirrtmrdy scHoniv^n'Bopp u; A. i'ichr- 
llg'j^kafH^: jJKfic köxia^n. daher kürz sdn, zutoal die Sachje^ai^h 
piaeh-dem yoriiergehenden einfjach därsteilea l'a&t: die allgiemeiüe 
«vd urspri|agKcbe Endung ist iai: in, diesem cu babeb:wir bhaf 
Zweifel eine Casusendung, undizy^ary^hr^cheinKch die'deiDa«- 
tirfem. gen. zu suchoa. ' Jtdoch mag es in den yerschiedene« 
Aufgängen ^vcu und -CTiXi yerscbiedtti entstandeni sein^ denn währ 
Mnd'^eaes' ein Thema auf a, tf yoranszusetzien . scheint/ mdchie 
dieses lauf ein Tbenui nkit i hinweisen. Eben dieses wSrc nach un^ 
serer Erklamng anch iiir die Endung (T^cu anzunehmen^ .die^ wie 
«oben &27 schon bemerkt ward^ dem yi^dischen datiyischeti Infin. 
auf dA/o /'entspricht^ und gleich diesem nur eine Yariatioa d^ 
alten Suff, ei oder/i ist, an welches sich ^cu zunächst flnichliefsl* 



IMe.IiiCjM>CjUfKa».iind fKPU .^je gJ«ffli^,yo}jklW;%.4MB»iirj?Bi; ang- 
lichen za halten sind, sind auf zwei verschiedene Bildi^^en^l^ 
]flfCl(4«(phr4«v.jdi0. wirrJmtlSkp^ i^lv4fn.iPar^€%jl^ aaC.4aa und 
um^nit wi^dacfn^^ .tp.denigr^.Ppirjt, auf /x^y^f^ wdchepi den^ 
kteUsi2en;^p[iUprM:lKt, Wh<» wr deifVok^ r^r)LUrzf,, u/i^ J^eib^ e« 
itQcb.4tUi8iinnaphH ,M^.ekfc«r»'Pl^ df!?) U.i^gie.Q^ei^ der k^i;z9,,:lMV 
% 4<fll irefibt^SUsigW J^;|i^Ai.rSß|\,,A?Y^^ «^^ 

v^riia^l« iÖ^p^,p^^,^\l^K (itfiri waliM^heii^ypl af^fe, di:e;Skr. Bil- 

als.JK* ÄP^<Ich9iiit^,f}^tK phnfi,jje4^4ijii?>4^dei^;Vpl^^ j^.ef,^st^^phf 

»^Attkch^iÄlidl^ 4iff; ,biet ,scJh«n fcü>^ilHÄ4^i'^Pt* v^vJ W^* o<J<Mr 
))MAi /ifebflneinadiQfl, l>Ä^?n4p«i Mx^ffii aw^^e^iidi>/fn.^j^(U dmJF^n^ 

^HPfr ifWaAr*ieÄgtflng;: prw7r4*€i«Ä^ ^n^ nSi^^ 

nuii!eQscl|9in^|le.vpj^<Wg^l»e|u}e laftge ti^^x. psKtß^\f^Tt Yex- 

JfiCieD^ pdcir t^e^f .Y4>c)ian(lei)^,;^'^|^,^^,^fy ^jvvar.flie Yeran^ 
luftnUgrd^l i9i !$»i:h ;9lJ|m*iUig yerkn^zteM,«flel|ig^^^s,i^.der,.A^ft7 
spfeHcbfv ^^ 4oaVl .W^hl;g^Q3i}^?L.:I)a v^d.ivUidich d^^^^ ^euep 
SUi4«ng«i*:PM«i^v«AV>i<^«.*^»-^- Wtst^Äj Ubfen/'v^ir iinM^nklicli 
dk^ £e>dn9g;«c4:^fi(|H.e9^ swfi. ; .Wie «le^miep, ^s^o flie Forjqcjci ?j//^ 
im uftd,jfj46v;; ijtt:i?^a<:|ind jEfc^^api, fRriw;'^FaA»»€»raji pM^Wf/ €^» 
dana Bveu u^d cv, :vo)ine daC^ y^bt jnadb der,,gfsiif ahnliqfaei^ <^^sich^ 
di« Itiztiareo m^,!'. 4^rA:h, pt^^\U9W.yfiTXfLV^^^g.Sin8JJLSV enl^^ 
hnm litifsen <<^5,)„ »pi|5 ^4ArfKii,^ei/£s^tmg|ei^.a'a^ /^A^^-und ats 
7f»filinrfi|l)<!; Z»4fciieA%|HiCe r(r5iW^g^b«i.-»Me.a][if d^^pe^^jf^o^ij^^ 
lioh «ab ,(r^»#ss^)ifoif|^n4c ;$u$&i;;t^ ;f^i:U^],..mid blfil^ fs^ja^c^ 4e% 



(35) Cf, Kühner Gr. Gr. I. S. HO. 21. Wiedasch die griech. Dial. I? 
S.'ISfi;' i>et' Wel^^M^Ucztyi^'^nMmi^nflicft 1^0: tind b^ätik"vtti^\M 

fluni..' Il'«f»'l'"' I rL; •? T;. •'. /-Jf»);^''' U'l .f -'mI-«' V,.»ri'o;ii»,jT> A S-}'./jn'.J 
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so f. i'O. <M kfilliiMiMmi^ Im OrMl^ukihe*. 

V9i^^hk dMel'UMttitfäbairtntltdeih Ausgange ^diterg^Mi^oifmi- 
dentftttf^. ' • ' 

Eitle- ^g^MMlicfh^'l^orM des Iitfltiittvf die neieli an «fWliiv 
neu ble!M, koflmit in deiA ti>orbeh-Ae^isclkeii l>M«kce voi" «ftd 
etidet itteA Würdiger Wünt int ^. Sfe fl&dei Mti Hii mii*hfA doH 
Vetbiif äiätäiä^ todiMd lAiHl^d Bier ir. hiytXiik^ i4^^ (P^^ ^^^^ 
sciier Act^ibtiiiaroii ^Aäl^ udd u\^ok); beide« »igel4iek A^ yt'^ 
Actsi^, ycAtjv utodi^-K^^y^»^, dv^dtV, ind^m ^ ätf die Stelle ?^ii i^^efre>- 
len itvA soll: Mit den 'Beis|lie1ert, die «um tur ErMrtMt^ dkMi 
Übergäifges Ton P'iA g iiftt^ftfa^eki pAcgt; üüikal ttii» dewi i>»ri»- 
mos, Terhälf es sicb^jedotb galiz Mrder»: wir bcsWetfeki dtote« 
W^cbsel des V tf^d'V 4il^ ittde« b5ebH«ii^'dll» b«gi«iflki^ 4*il 
uitig^kebn V in <l^'5le11e eiltet (e^enUicblblgMd^D^ dann abgi^ 
fatlefieb) ('-LiMes' äulitrllrti nüfhttt Ob Heb In 'ateUtber Wtlie 
aiitb dfeftt af«lltot«hdM*V'äR < ba^b^iit^ckeln kdone, welebm 
dftttfi hkl dfetti FWf iMIe« d«jf e^^eren aüetft äbi^ig gebtteben Mi, bl 
EWetrelhafter^ und döcb'W^irden wll' stt dieser £fklänitiig vorlSdig 
unsere t^ulhiebfc ttehiti^^n' müfsen , denn wie soll rieb derlttfini 
li/Uir<r, ^]ue^ lieben 'f^«vv ^cy begreifen lifsen, du jm kier emseUf* 
den nicht eu^ Wtü*^^! gtMtty die Endn^i^g iils6 fi^r sc^n mnrt, did 
denn ittMfiiigs eb«ns6 "«vtejüi^ auf jutemi surOdtfub^bar ikibeinii^ 
Di« Wnkd es ei^stbeiWf bier üfs E (GI^ H>, EM, indem S dmn 
fnlgMlden M' der EHdubg äsiittitliii: ist: ^ö SpL^ßs^i^ lübgekOral 

spLfX$¥, iTfUVy vvSiktti nun mS^ebi^f W^lse^ 4u^€fk di« MiMlüaft 
itfa^tf^ At incMsseri' tüii" in äef AuM|^be tiiiil ungcfHAir bestand 
dl*«f tffifl^," }e<iei'iET^ft^ tefVöi-gegAngen W8i^. biete Inf» bn^nngt 
kl der ^r t niit fxi H^rbundeft lieben, mfAntti ^P tneM 4m er» 
kllren sn^en, nnd ^iMts wAl Mder niebt ^IW i^ollenBeAribdfgiin^ 
gelingen. Mit ysXak und vyf/o7g wüsten wir wobl leicbter fertig 
^.werd^; man därQe.lviev in,d|W, bin^ifgc^fe^/^nfii.feii^i» unpr« 
ganiscbe Verlängerung sehen, übrigens aber g als Überbleibsel otr 






.» .. 



6llbcr TOI «ttnehmi^ii, wozu e^ steh ebenso Yeriiaheawürcl«f^«'V 
an <kr anderefi BUdung iuf vmii. Diese Infinidre Vären daim dem 
rimuchen mit re X^e) genä« gletbhsuhiettde. Idfc \reifc «icbt, ob 
man bei der Erkiferimg des «^«e? änd des ytXatg den hitr v^r- 
raefate« ^«rsdhiedenefti Weg wohl einscblagen darf? 

• -5:.. .•• V '■ - -i • . . . • > • 

^ Dm^ la&ittve des Rteiischett und Qskiscbeii. 
Über die r&iiiisdieti Ifxfinitlve ist in fiieinen Beitragen Bd. t. 
dfi«7Re<te geweifeW: icb* kann hier daliet kurter sein, und die For- 
»«II A^.^ «itd ^iet* gan« Übergehen. In dem r«fr haben wir Ver- 
t9ii]g>eriibg' e^s i6utbtai«rsficbett th i^ zn erkennen geglaubt, es 
«ragt rfehr a^ftflebat, t6b man In dem passiven fegi, dici nuntaebr 
«lobt «neh'lfeber ^in r <j) abftiUn lafsen wofle, als eine eigene 
stiftstMiti^e BiidiAig mit Süfifoe i annehmen? Es bleibt nämKcli 
bli»iia^fege\i: erstreb: der lAfiiittir Activ und Passiv unter- 
sielieidet'd«h*wdbt nui« i^cheinb^ar, insofern' die Ausg^ange re und ri 
auf eine und dieselbe Endung zurückzuffiTbreh sind. Ich verkenne 
nk)i», \dafs das RSfirfsche jMzl wiAficbe passive Infinitive bat 
aber iHv melm^^dafs die ihlien eigebthümfrche Bedeutung in der 
Fötinhttr »lebt mehr begriindet sei, als im Griecbiscben in 
IWre-V'^«!,' WiilclHiS ebe^ nichts anderes ist als lege^re d. h: 
i^lfei-4€, dessen se Wieder^ auf dn in tr^ noch deutlicher Wahri 
titthmbares f enröck weist. Eine Sprache kann ursprünglich nim- 
tnermebr eraeii pas^siven liifinftft bezeichnet haben; weni 
skb ihr, iw*v*;rlialtnismafcig erst tfpSt geschehen kann, für ihr 
Bewustscin der BegriCf desselben bestimmt ergjebeui hat, dann 
pBegt sie ihp durch Hodifioationen der Form, syroboliscb wemk 
man will, oder durch Umschreibungen, Zusammensetzungen u.s.w: 
zu bezeichnen. Ferner sei gelegentlich bemerkt, d^ft di»r Im- 
perativ des Passivi, der sich von dem Actftnm tmmi^bin 

4* 



,.ui^<^8q)^e;4'6i^,.kdii^f ^h^nso^eHig. io,s«lQ«r F*o<i^fn »«dl -nur dts 

4^r. liQper^L Pjt^iti ist .eii| .SuJitt^n^v .uQ.J! &yrar!d^6^elbie 
mit demlfi/laitiv (3^), f«$, )yIirQ 4cnfi.dafi^ i$t)Jt««e9^ whiW 
früher vermulhet haben, noch eine besondere Declinationsendung 
stecke: amare, monere, jüngere^ hfeifscn etymologisch als Imper. 
pass. schwerlieb irgellcl.ietwvir'.aiulere^^ »!&:. üiebenF! Ermahnen! 
Y^rlfinden!, Fi^hrt.map ^an.^ies^n J[mp.,|[Qiii rpt^mf *Moi^t Vh und 
d.iesjes auf ein ffuberi^s ./,i/zurjäc^, ,s;^; fa^^gir^ift ,$i€h>»iMA .sual, RlfüHi 
l.eic)it., wa.s auf den fristen lAnJblif^lL wif ,eiR.fit^inolog(4^eiiM^ä(iiiii) 
pder,wi> ein l^€>r^r,£i9faU enschjCMte^ J(«>ii|iM|..4?b fAv^X^h iikM.t 
l^t. Imper. p^ss. gerade^;« ^^t.dfsfn,fkr. Ii|ip.e,f« iict. Tfci*glicl)^ 
wenjen l^önne, dessen , J^jfidui^g i^i ^t: freilifch j^Mh ftrre ij. in 
Trag e; n! (gleicrb: werfe geifdg^nl) und • skr. äw(4 khr ihiMnStin^ 
lieh genug au4, stimmefi. fbef; als /rr.^i\ /rri^i'.i|qd:(AiV),6A<ir.4 
dTÄiy welche Foripep wji:.,a)^ die ,ur&prftQglfchetf?n .setslsn Mliphn^ 
ziemlich g^iyiu ^v ei^an^p; ; . .;' I i % 5 . 

, .,Dpch dieses nur g/?k^ntUch. ^ine« b^^t; ipiter^ftin^e I*r 
f-initivfprni istuos in df^f^Qski;Sf;b,eii Siprai:!^ erbnlien^itleliAer 
vor ^allen d^r Ervy^nung "v^ertb ist Sif* hat /scheinbar di& E(ii<ittiig 
K>a, und ist daher zuerst von C. Q. .MilUer Ia de^ El^cQ^keriK jeu^ 
let^t.von Sehpem^nn (37) mit* dem gr. Ip£ a^f $,v vergUch^o worv 
den. -7- Aber sollte das m unserer :Fprm nicMi^^lffi^lich^Si^i^o*? 
Hiengen beide zusammen, so tmüst^ fnan- sich an 4i^ <4>^! (§*'^^) 
zjijvar /irer^^rfene Ansiebt halten, .^^fs dai|grjctcl|« ^Vi^t^/aiHMI CfAf^ 

'" (i6) ' Es begreift sich von liier aus auch der s. g. infinitivische 
f/l?yTr'*'fy, der ioi (irunde gar niobc mehr ^Hiptiseh i^t ab dei* Itn* 
perativ selbst. Beide sitid .Siib$|l]^ntive.. . .' • : m 

(37; In der interessanten Abhandlung über die Grotefendscbe Schrift 
(R«äimenta litigoae Oscae), itn Inder SchoUi'Gryp'bisyald. s. aest. ä. 



§;€!. »iekittilm MiUkiiiMlM li^ '^ S^ 



üf tp iMO gK cMwit^ * dg» m» gierelt:H'i|n(f in der Efodang^ i«#fi dtift 9U 
tevie JWni 'des (oSiAiU«^ ab» BfMv 'hewr^rgegt^bgemeti) ^^^hit'^'ii 
erhalten.. leb t«i)9üche iosirMbeiii ebe' aliddrto^ wM iilit'gtKekirl^ 
naher liegende Erklämng, und stelle zunächst die mir bekannten,' 
in Grotefends Schrift erwähnten Inf. zusammen: es sind mol- 
taum (^miiitare); censaum (cen^ere); vielleicht ähnlich dei" 
tfaum (debere?)] periemum oder periumum (yon Grotefend 

S(. tN.3<iQ^'«iroTe]Rv«fi^ tergtiehei»);' davin'oc»<f'iii'(djr^fV)i dei- 
ou^ii (dwetik);ieig*mrazt/fh:(iKiXa^$lv Gt.)\ 6ieher/iltn sk'föfTfn-- 
aem /Zweck M' hcnntaen^ Mt^en' liar n^ot^i»^ ht"^ i'irh^a-ufihfl 
meum ,d^i9ii9k^^ Ifl'diMcirgtaübe ich ist tin5f^ine'Poirmei%all<^^^ 
wdohe:^naw» mit deiil:sißfi:Inl^:'iMiritt>mt^l*gIeieheiiy odcf^ afs' eti»^ 
iofiaitiMsahe «V^rWebdoMg desHait. inhstaotivfschen Supini atf /l^i^ 
aiisehcn däird Ba>wo. v^'VekaletWtuü' ^^oittiiiiensföfsen/^. B; {tr 
ifft<iyie«»4umi,iwSre: der "Aosfitols' eines/; J^, #? anzunehmen ün^ 
m^ltaum wisde'aioliy wia« merk wQrdig ist,- «li lat. Muliaimn-gt"^ 
radctö ly erhalten, .'wie z^ B.. ppAür» <l^cimy 'eine Form, üt w^nig^ 
tleBl> ekistaren kainn,*2H «kr/4Ei4^Kiii* ' lii d€i€fum, ««mW^^wone-* 
he»woU ein »ccuoin.existirte) 'hingegen wäre der V^kal ineideiiar 
ZntaMiiMdltpeffeB mit: dem vorhergehenden radicaleir OomonanteH' 
gewicheny. taiweder tdurclt Aosliill, - s^nnial nach lange» XatitW 
(deit'Ufk zsi.deitiutn^ d'c'um zss^aetum^)^ ode^ duvcil''Ass»* 
milatioi|,i*dem.W|r'fUr Lettin er»t afi»c«W/>3r= itc'/ri'yMidtIzaseteen 
häHeDr lAneb thier\würde^ das^PrlkritetneitreflefadeAnitlogie ^dar^^ 
bt^teiif wcinii ideii Inf..biehttgew5hiilieh>>ljüpeh den £ihtri#t eines* 
btndeaiden i • vieiiindert • w$re ; - daher -Aedn s.fB. t; a Ar / tf^m . vielmehf^' 
vmcidum Bniw^rden pflegt wfikre^d eS>^so«st ^eh din'getHSlni^/ 
liehen pr. Assiroilationsgeselzen sowohl vakkum als vattuni. 
geben könnte, -r- l^ogl^ch, dafs .«^maxiim.di^se Anaicbt be&ta- 
tigt, doch würde es hier zu weit fuhren^ wollten wir diese dunk- 



^ §. 12. IN«. blfiinMTfbfiMi Sfe«lMbir imd TMTtndMr Spt^cheo. 

krea Wörter^ deren Slauifem «rfel s« eivkldn vt, weilei' v crfoi gt n> 
Ob aber acKni oder accum ges€hviebeii%ist,.dMaMf leigen.wte 
kein iK>iiderUebeft Gewicbt^ da die sebriAlii^ iBeaeicbiMiö|; bies 
der Aiuspracbe wpU icbwcrlich sebr geaäuentapMcye« mag. 



I \ 



§.12. 
Die Infinitivfomien Slayischer und yerwandler SpracHen. 

Wir berübren diesen Pookt, über des irjr.weniig'aa aagea 
babeat.bier nur.der YoUsiäedigkeil wegen^ .YerherncbeiMi isi^lae 
BiUupg mit Suffix, ii, i^ weichet ebenfallf aocauitiviadh sit.iafae» 
seia.ms^, wd »na demnach den Ty^% der ini Lai» r« {«n:/«)^. im. 
Qrie<;b« <r4U9 Im Skr« ähf-ai wni aetnH erkannt iKUTde^ am geC^eüe^ 
fteA und. wenigsten veratümmek aafbewabrt baU 8ö im AlUbn« 
acben, liittbaniacben und LeUiscbenf wdrnbercfr. PotfiEt Forseb» 
L S» SO« II« S#«5il. Im Littb..ia. B. nm nur bei niner Fnim «lehcn- 
stt bleiben, beifat ^m/.i iei% nnd diese Form atimml genau eo gr* 
<lMJ(rhf», "^mi wir Beitr^ L S. 403 Ult.JSeH yereinigt bdbcin^ ^ebenso- 
/A»lrjr/i belten; <myliii laeben u.a.w» Jenes hikti wird dann 
vielCattig zur Umschreibung- gebrancbt, x. B^ la^uptinnaimw 
iK^i gebebt rwerden n»S4Mr4r(3a). ,Aucb im Ruasiaohen keilst der 
Inf. von dem Yerbo autil. fiwUk Qfütf) sein, und bat auch sonst 
gewftbniioh die Endung ti^ti. Cf. Hejm §. 116 u. f. Im Polni- 
sehen aehUefiit aich hydm an dieselbe Bildung an, desgleichen 
wohl die. gewöhnliibhe Endung e (d. i. «yr; s/). Diese Fomnrt 
ist ao dnrdi^ngig te Slawischen, dab sidi aiich das böhmiaebe 
^tfi sein, -und das wendische hydi wenig nntefacbeidcln. Die ge« 
wdhnUche Endung im Wendischen ist <?#, im Böhmischen aber 



(38) Cf. Ruhig Anfangsgr. des Litthauischen S. 87 fl. 



Mfb Aiy ju 'Arp44ii hntw.ijfjiih turnte»- ü-f-lr^ w^dckfii »«K 

•fffacbe, iili^r 4f« a^d^ w Ww^ UMWKfilsf»:Ul^ PlKrf rfifv; wir 

Vater S.96-97 ««»9n«M9g«ii«Hl bH« .#o..(iidtp ivrir wie <Mr^chfi«itt 
itti Aritat. er^iUch näipUcH ^e Fo^rm.A^f i^ßn^ 4m if^^Htm 
«dir idlen ffk^wtt iwn w )s^mm%f9iH 9«t in pm^n» p^^J^'^' 

enimton nehmen, vor; fie hat oCpiffbar di^ £|id9i|i§ li^f» f|ii4 
kann also wohl genau mit dem skr. Inf. tum verglichen werden. 
Gehörte freilich der /-Laut der Endung cum Stamme, so würden 
wir in on iü^ BjH u n g mna su erkennen glndkm« Die «weite 
Artf d«r^idMchi«0lion Jf9«ji (abg^HnOn?) p 9.41/ ^^nkcp^ suge- 
bSli, hal.n«r w^ amlwUrodeii /,. wi4 IM^U ist W|f||»^<;)icialichi(r ^ 
daCi hier im ^ft ^kapAta .Su(lSi^ 4k ^i^Ufit: fo. stimmt df^n a« Bk 
^#ir / nn 4«» al^iHa^bfnk md Ikiht ^M^i ^f*•w^r. m4 d^f ▼ifeltei4:hi 

T#i» dar ertifin Fo^w kou4^n gfiU^nt. Wf^ndf^« fias altp«. 14$ 
e fa t o Ufi^ in dar TIm^^ Mkht acfrr fern va^ Jat^ ^ (unban ^iler«), 
und. hat a<^ hiereinalifebenfonn, iii. dar cina Fl^afjQa dafSiiOT* 
/• arhaltrn an aein^chf^t» «Vl^» t ^9 wiie aicb ^laei #ai av Suffin 
/« anaahliAftt» «4» ßadie^ aich mich |riu«?aa eine>taA«4q:e F*<^^^ 
üHslahe iwf da^ 19 ^ n yt^rm^A^^ ßuff. t tf . VmßffißX : 4i« SailmHI 

ainer driUfü AfiW rion /lUfr^ |||f.>t.^iijM|4^b a^^i%{ dem a^ch, 
ahanao wie dm» ^ ^faaftai4MPi^en.fpnm9f .«4^ daa^tfis^angmcm 
« Torkciyaht; m^m hfaqfbl.i« di9^Ttot unrMl ^ (qc:4^/.;;q{ 
dM; i»d«f z^dgum^ nnd dapabai|>d[ia/4»#/ i,f. gubf^m au lesen. 



(39) Gf. Negedlj Böhm. Gr. 5. ^dß fl. |ind Mattha^ Wendischa 
Grammatik«! 1721. 
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S€ '-' '■'% tr: Bie iijfililtiVe d«i> 'gQiifai^li'-^6tMM^-^nitlie. • ^ 

zu werden: däf^äi^th Gtheiypn^Oiü^llrhlik^ u:s.*wi ^«d 
▼i6rgl«i)c^n darf yin^beid« '$ic!heir;''w^iiW imth« Sit JStAeo^ig mo- 

hixiöü au WiilSre* ^«iir^lrd.'i BirfsViril^ ii^iea^sA^fi W^taett emt 
sM^l^ liil£ufi^hffled<h9ib«b,<'vir#K/^flblYdl«ttiM«bi^rch di« ^^m^ 
^Bg' mit Pfäpdsftidnen*^ z. 6: Sv4' r«rw h/if &ikHr<^ drn^isi' dii 

eft«il ilbd^a t^io/ktn,' o&Mvdbl di^^ktiotfi ^^Itttr llili!bi:«iehr.g«Mih. 

. ' . •' ' • . . ' : . . I ' • < » » 

'• . ' . , . i . -^ -w . ^ u .^.•: « 1" .t< »•.. :::■• , u- t .i/t . j .ji; « 

• • '•:" » ' .-ii'-ij?^ .i ♦. . ■.•• i S.Hjy' »..•,! "\ • •' -1 i • .1} j ;•..>:[•»»» 

< r ^ '«Bie Ia£iUlii9 dkerig»lliiiclit«-denlflc^0n)Sptodiik >. -. ^t li 

- ' Di« gbAiidi ^ d^otltcll« InftiiitiVfoi^Wj <bed diüjcfiiigev ' d«re& 
wir üii^ tJ6ch'teiiti^uti^ef»eiiK^ri<M,-i9f ktf eitt^^ iMd^^^tlar, dafif 
tb^ ^tyinold^ithes'YeAattiifs'i^ der '<>fV e^rwlibuteiv skK Sriilislilfi^ 
tfybildanrg' ^üf «ha- die' ^r M^iliebt 'Sc%M 'ailiier«ireit!% 'MIs' iflrf. 
tei^üii<}et g^keb^'1iibieii;<iKi^ht Utage'hv^ ¥«rUittit Wenden ktHi- 
neu. ' Dl^ isdVe Spi^Ae f«t bief übl^geÄfs W'iiiil eio wimrigi^s vr ge^ 
gen die utod^atscbe; die dasselbe ttt « faera^iDkeii liefi»^ \m Vor- 
tbdl/ Dab'die^er Vökial imr Akbd. iKawelleü nocb einea* blonde- 
tta Üb^aJef eir (d, #)'^ifik(ibMV kilttiiiifert uns' als «twas bier Unfwe- 
ietaüiiib^s Hiebt. ^Wi^ü wir^ai^En^üng^^fr; bei de^ wvr steben 
fc^eil^D, tüit b>»'0^ tW^Itäcbäi, so bAlen -«Hr iniblr, die nur chi 
8«bltis^a'cliigfebäEft,'«iih«'allei' "Fledofi'enlbtebr^de l*omi udd 
keineii GasW yAf'iäi»J ^Itti' Gdlbl^cb^ii wti]<d« zi^f««' tf i^ gar 
nicbf 'fllgli<fb, ^^etMmm Di Gr. I. Sl 1020 iii«iM, «in Casus seih 
können^ nVenigsttn) 'ibftst^ <eir nb Accus; n^b einen* Vo(!d ba* 
ben; im Abd. aber stimmte er wobl und könnte ein Accus, msc. 
gen. sg. sein, der aucb auf blobes an ausgeht. Gripm selbst 
fcbeint sieb zu der Annahme, dafs er ein eigentlicher Accus, sei, 



f^dtlr^bii^idkiini^ aMckwonuafttlmeh ab SabsUhtiv lunlvdbaii UeU^n 
bim^üAetgtfn^'udd'ia n^örcsZeitea bat mati iluk eKli«hi«d«iieif>soi 
a«gcls«kiea.'H[J«^ aber^ die W^riwit su^gestebcD, acbeioi c» lialifU 
litKer, ihn ^rieiif Bcatvaies^ seiacv 'FletIon'it!^rIiiiAi^< ^eftm^ents 
iliMi, TM-biiifig -we«igst«as •Dicbt mehr flectii4>arei SnksUnUy^^da^ 
daber '^Bsdwöbl i^in ' AccoSi oder Batir als em Nbnisativ' seiil* 
dilHlt, aMtKi4:tnncb^ Dlesfen Sat» begftestigt die4Gisobicbta>4Är 
6|bticbe vbHkl(>pninen^' 4^^^ inuGotb-iscbeo 'wrifrd der InJHni'J 
tw w«« 1 grt^en « tei-cbit ii<>d >it i ^ t^ aupb dann blebt, MtmAüaÜ' 
die Präy'o«. «^vVoicahlteb^ die Üier -jöbfli «tlsU dttn i Dativ; :ee- 
glett^l^^);» '£t««^s adden »tebt die*Saebe. j^dbcb ioBiteiig iliif den 
i(iiliMft Veriaaf der Spracbei baer^ im Alt- niid üitteUid. vcliaiie» 
dflTeiibeM C attts des lof. vörtvloaMieii^-iiad 'friibiar jQahni<>i|ttcb 
OfMitti (s. i. ^. i<0^ ;»4dbat ikocIvIV. &J6o) :die Fl-elcio« des l»^' 
fiDiii-r^s^aac'dle SUkbeii'Fomeii ilMÄMkn^'-^ar^ne-^, CßiignAmml* 

Man bat neb 'blffa^r^wofai dabei berobigev «mäfaes, sadmKßamto^ 
anne^i-anne stftaden^liitr 'a'n^J*v '"'^i ^^eü indesses mnmstlar 
Dafti^ fast niie iFOfk«tMiii^'iiad tlklatAtd ^rp {ene^t^nä) ebenfalk 
aebr selten aa findeil^iat, .wie sieb ^der im : Geaftdueo » ^d.« 
Spracbaebatae tdcb* fibeteeugen kam,' so acbeint GriinmaU«ir^ 
Mngft GfWlid'aii bafa^n^^iefaM frfibcfe Meinung mit deranderenilV^ 
Si iö5-an%0st^Hteil au v^fUnarcbeii, n^n liibre anf ew'assimilaäoiw 
T(einieb^iuide Ai^ nj ^ «nnd^ in dbn • Endbngen - a^n /r e « , . «. air-n^ 
(sB avij is^;',anj a) deien Genitive nnd Dative CHier akeb Ge^n^ 
dialfbmi adP n t' j^n fgadeki« Was^sieb ebffai aueb> gegen* diese Aüa^ 



(40) Die einzige bisher vorgeschützte Spur des goth. Dativs In- 
finitiyi, nämiicb Luc. l4,'31 du viganndy bat I. ißrimm. D. 6fV 
ly^Sb lOS.scbon.itt'i^a *»igmnm (Dat. von<ii<^«ir.f)su ändern« vtoa^ 
geschlagen, und ebenso hatten die neuen Herausgeber des neuen ül« 
filas bereits gebefWf« Der Inf« b^ifst zudem, wie beide bemerken. 
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ftagcn UtCMi, so itt so ^riet klar, dab sie vitl «ehr f ir sicii-Jilt^ 
luid vfir werde« aus demnecii dabei bervhigen, daCi an dem hfiiiit^ 
theschen Aus{;aage «n ein früheres <^iki (gleich älterem mna) tm* 
«mehaMn sein möchte« Das Verschwinden des Schlnfsvocals a he- 
griffe sich nun erst leicht^ nachdem er an i gesunken wace; niii 
dem Yerachwittden desselben aber unterblieb die DeolinatMiiy "vre-^ 
nigstens im GeUii^ vor dem dasAllhd. üreilich im YovAetl. steht» 
Im Nid« haben wir neben dem Inf. jcnglcicb ein gleichlanlendN 
SahstaBtiT, welches wie jedes andere ahgebevgt werden kann) ytm 
einer Dedination des Inf.- darf hier also nicht^die Rede sein» : : 

Zum Schlnfse ist noch tu bemerken^ dafs die dte Sprach^ 
■nr ieine JFnrm deslnf. hat, indem sie n«r iKeacti-Tie beaeidkaMf 
dte paaatvc aber entweder nmirhrr ibi (^i\ was jednch »oeb.Sfln 
ten nnd «ngeiättfig ist, oder augleich dnreh.jene active anftHH 
dnkken pflegt« Grimm handelt hienibeir anefthriich Gr* IV. Si^U 
mid hat schon angeföheii dab sich die passive Bad« utjcing des- 
senmigeacblet auch henle noch sihr ieaebt und you #eU>sft indeli 
wenn sie nur durch den Zosammcnhang.'als die passende ausge wie«* 
s^nwird Dennoch weicht Chr Uifiba suwoikn ans; indem er Aii 
£• Bb einer Coajnnction müt dem Temp,iliit* bedient (S^fiS); Mk 
pBegen in ihnlichen Fällcft die meiH geliehen int#a«tfiltve« 
Yeriia ansawenden« imd so werden* andere: Sprachen ancb woU 
moffmehen, ansinttan aageis: er ist werth an iödien.vis^A dir» 
welmehr:. sn si»erbe*n dnrch dich m aetaen. lO' den. Ydsbi«-^ 
dnngen- abcv^ in denen wir den reinen bf* mit au lur .passi«risi;h 
halle% 'hat er dodk nmpiinnglieh einen lediglich a«tjiv:eA >8{m; 
also S.B.: ich hone sagen versteht jeder als: dafs gesagt wird, 
nichts destovireniger ist es »vn'icbst nicht awVo ^th sondern audio 
^e oder dUmimt^ den namiith oder dt^j^aigtOt von denen^roM 



<4l) Gl: Grhnm IV. S.57s gakuUt^ ^sirikaHlibenoM m^^ 
«Tieliii Matth. 8»24. und ahd. chiboran werHhun: gtartemri e^« 
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e» li5rl^ wenn Moh noeli ein anderer rdn den In&a« s^ÜMinbUlit 
giger Ascas«d^tstiefal: icli höre diese Gesc]iich4e eveäk*- 
leni. Nicht anders selbst, wenn auf ist su ein Inf. folgt, nnd da« 
Gänse den Sinn von: kann —-werden annenait. Diese Ver* 
Bindung (^3) ist uns sehr gebräuchlich und bat auch wirklich^ d^ 
dnMb dab wir das; was Yom Verbo abhangiges Objeet sein sollte, 
zu dem ist zu iii den Noaiinatir setzen, dnrcbaus passiven SioH 
erbaken: allein es gesdbieht dies wobl dnrch eine Art Atlraction, 
und an^fcalt.wir uns jetzt Satze wie das Kleid iit noch tutr»-» 
gea;.der Wein ist an trinken in läfstsicb trinken, kann 
getrunken werden auflösen, sollten wir zunächst wohl sagen: 
dni Kleid ist so, von der Art, um es zu trage«; tdtr all- 
gemeiner es ist, um den Wein zn trinken, wobei dann die 
Redensart es ist zu,, nm zn dkrdings leicht das Geeignetsein, 
dar Passen, die Bestimmung bezekbnen konnte. Wir sagen aneh 
die Losung ist leicht zu finden &r es ist. leicht sie an 
finden; und hier ist die Attraetion noch deutliche« 

Auch in ifem Satze: ich Wünsche mich zu schicken, 
ganz anders ab z.B. ich bitte mich za schicken, daher man 
ihn auch nicht sogleich yerstebt, und yielmehr passiy aussndröcken 
pflegt, hatte: zu schicken passiven Sinn; in anderen Speachcn, 
z.B. im Sanskrit, kann man sich aber unbedenklich so auadrnoken^ 
vid so werden sich auch hier genug« Inf. finden, denen manwngt-) 
achtet ihrer a c t i y e n Form eine p a s s i y e Bedeutung beilegen 
kann. Doch ,dayon weiter unten. 

§. i4. Schlufs. 
Das Wesen des Infinitirs. 

£s will mir uberBobig scheinen, nun noch lange bin. und 
herzoreden Ober das Wesen des Infiniliys. Wer weMs, was nicht 



(42) Grimm IV» 61 n. hat schon damk Tergliehen: cetie pommt 
est botme ä manger u. dgl. m. aus dem Französischen. 
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alles tftto'dicsanftwitQJerfielieiilic^^sigtesagt, iliHiiii*geracbt<WorA 
dm ist? Ich liafW mitb iler Mähe- ü6erlio4iinl gcitaikt, Mes die. 
te# (^) dorehsniasefi und glaube äafs das FolgciMk bietWehl kin^ 
reidien wird. ' Halte» wiPEuerst (esl^ was dfe^etymologtscbeCla-i 
tersuobung dargethan halt 

f. «Der'Iofiiiitir ist in ' alten Sprachen des Indo-gcrdumifoheAi 
Stammes'nichts asMkres als ein Sbbstawtrv iFerbale.:* 

2. Dieses Sabst. iat entweder tn' einer liesondercn Fleuon^ de» 
ren. es- Aaifaiigs ßkig'WJBir^ stereotyp gew<^rden, oder pilc|^ ebne 
alle Flesinn und zwar tu einer abgcdifiraten Forin^ gleicbsdm Bett- 
traly angewendet en werden. : • r ' - 

3. £bca dadurch ist es fibi^ gewoi4en,«das Wesen- «aes'tMoi^ 
d«s, einer F-orm aoznnehinen. --' -^ '<- 

4. Von Hause aus kann es nicblsoiwobl die-pass>ite ab did 
actire Bedcutnog babeÄ ;r'ef pflegt !niir ein Infiaitsr^ dessen. Bei' 
dentnng iiidilferent ist, im- Gebrsü<ihe iibek' bald attcb ptssivb geb 
föfalt wird, ansgebildet en werden. "'1 

£s ist keine Fragen dafs der I n f i n i t i r eine bearädere' Form 
geworden ist; ober was er ist nivd bereicAinet, diese Abstractlon 
des Verbaibegriffs, ist er auch erst geworden, während er fr»- 
ber ein gewöhnüches Substantiv -war« Formen entstehen,. nii(| 
gewinnen einen ergenthiirolichen Sosata der Bedentnng durch den 
Gehraack' Der InfiniliY ist Aicht mehr' ein YerbalsnbstaatiT,' siaiN 

(43) Man findet ein Verzeichnis der vielen Infinitiv- Abfislndlungeu 
in Reisigt Vorles. ed. Hasse- S.7B0.A. i99. Das Wichtigste ist ohne 
Zweifel die unten S. 6l citirte Abhandlung von W. y. Humboldt, die 
suroeist berücksichtigt ist, obgleich wir einen ganz anderen Weg als 
den dort betretenen einschlagen: während es Hunkboldt um die Be-* 
stiasanwig im Wesens' und Begriffs des. heutigen I^fitiitiirs auutbuii 
war, liegt uns alles daran, erst seine ursprüngliche Natur zu er- 
kennen» am von da^tts das- was er« geworden ist; umt so sicherer 
begreifen zn lafate. 
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dmm^T isi.i^4 V«rhalMbs6iat2v -oder schlechiiiireg dk.^oiw^.iuii 
4«nt < Angriff' etacs jiedeii b^lieUgen V«|cbi «Orund fiif »«Sh'UndtiQ 
•eiqifr AUg^mekibeii .bervorad^beo^ :W« t. Hiiwkoyi tia ttimH 
btkvtmfmn'Akhaindkmg ttberJnlijritftiy! H0d:G<^nuidift: b«i «mittRecbt 
yiiir.4Ueii Onigc» dabin g^stneb^^cmilnf^isidlie Yerk%l*alu!r %u 
r««blfilrlig€»i; iwir *babai< iahten, dfemi Infn tinj»bl^ < S«b«telit{Ta) 
d«iieojDde^s«a kdn.VerbMiiiiflur ädteistctilh ,ddc.Biif*iaber.:o^n«t 
f|in yieffbamilfiti fii«bl:ideoldbar^.:letxtaiic$ .«»!!. vicJiiMbr Jiif.niid„iiiii| 
ikmlgrgebet», «ad Wibderain jfiiifS|¥«*b««i«kaMi, «wie jiidefasder« 
Foffior*0''^^b<die8Miidie wir deiiJ0finitiv.bciC9fi0, belobig foi^ 
ia#rJKD*'.Ht€rifl,wtr4:w«fbl'd£r HaqpUittUrodhUd des Inf;;. $r«iii.d«« 
)teii»f» Sähst! b«grüodet 9eiik,.klmi io. dtr Thii.J<iderrauC:d4n,err 
$1^ Blick fiibli. Vgl. Wv:y; Htioiboldi io/der ladtsobea AiUiQtb«fc 
II«:J; S«.74» .Jude» wir .sagen: ieb will ;e£sfiiht oder jaiick::idi .bab« 
Ilnat t SU efite%>drfiAeQi)wii! elwas: anderes :aiiaf ak intt deitißatoei 
i€b)iwill.(da0) £fseii;i Jebiibabe JLssitznm. £rsi^^'r(|iei.yQiibiad^i^ 
Ut/fn.4li(c.JBt$lle«)eil> J^gdjn^kswriatti'^ekit^iwikkiftmuiettt^ innigere^ 
wbA dek!:I«f. «ttokt oagb.Wab4.v.j.Hi te b o Utfa^BfeBaerkdiigriaH.ideiii 
regierenden Worte gleicbsaoi emen ciMUgentBeg^SITä'aaS'daa IiJBgl 
aber eben darin, weil er immer als eine abhängige Form er- 
scheint, die ihre wesentliche Stelle dort hat, wo ein regierendes 
Wort sie bedingt, und wjei) ^r, d^ss^pi^ng^achtet in der Regel diese 
seine Abhängigkeit dur^h^ keine ä öftere Fl exjon zu erkennen 
gibt. Dieser scheinbare Widerspruch, regiert und doch un- 
flectirt zu sein; dafs wir ihn in einer engen Verbindung und 
Abhängigkeit fühlen und doch nirgends formell darnach verän- 
dert sehen, madht es T6>rzQglfch,' dafs uns das W^si^n 'des Inf. 
wenigei^. klar .werden. yfSL Eines. Tfceik ; ef'scheint er ' dns «ab no- 
minal, anderes Thells» wieder als r^rbaiV'' Aber rcrgefst» 'ww 
mihti deii Inf. .irf;. SubstantisT' vom Hausei aus^ umI zM«ar> da»' v ^ n*» 
b»ale;»dfls. as.'jeibfii'iVefbo gebdrige^^daduffeki ist ei^idteftieftGre-» 
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gensMBD gtgen andkre debco dem Verbobeslciiefide oder TOtt «1* 
ncm Yefbb gaos nnaUiaogige Sdbtft. getreteB, ood b^t^ .w^il* er 
gleiehsam in Mser Flexion ventmnetie^ oder dieselbe Mrfgab^ so 
düff er ibrer gair Mcbt mebr fabig ist, deo Scbein des Nonieas all^ 
mShlig eidgebfilst. Dorcb den steten Anscblnls an Ais Yerbni, 
weltbes ia und asit ihm gegeben ist,* beball er in seiner Bedeo-^ 
•otig das Verbale, d. b. er druckt nie eine Sacbe^ ein Ding, eioeii 
Gegeostand aus, sondern stets einen Zustand oder ein« Bsndlinig 
als solebe; er ist daber nrsprvQglicb frei TOtt aüeo Nabe»* 
bestimmaogen^ die mir vönanfeen bor neben ihm beseiebiiet 
werden können, e.B. des Genus^ oder des Numeros, oder der*Zeit^ 
und danii sum Tbeil, abererst im Laofe seines Gebraotbf and aitf 
mebr kfinstüdie Weise, wirklich an 'ibro beceicbnet sind, wie* das 
C^Muf, die Zeit. In Bezog auf das spätere Wesen' des: Infi kann 
man daber ünmar sagen; ,y<ler Inf« steht 'dem Verbom «finitnm «nti 
gegen; er «nlspringt, waannian^on diesem. dasjeb ige -absdndert^ 
was dasselbe «um •VMum 'finitmn «aebty das diarcb Modus,* Nn^ 
merus und Person bestliünte Sein, -alle Ablagen Merkmale abir h«^ 
la&L" W.vJHumboMbLc.'S;78«79: ' : .. 



. I 



Zweiter oder ' s '/ 

Syntactischer Theil. 



« f 



. . Der Gf^*auc;h d€$ Sanski^iLhifiBiUTS im AUgemeineii* . 

Der InfinitfiT iib« Sanäkrit bat sd Allgemeinen, dasselbe We« 
sea wieiio anderao Spraiihen. Er ist von Anfang an ein Sid>st. 
und Ewat ein CaSns^ desselben,' bbcr er wird später weder ab das 
eino nocbab das andere iinmer gefubitsein, und untencbeidet sick 
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yHMOoelir yoiü SobstäntiVHai 'ab er seiM'^trkale Katar im« Alk- 
getMimeft bewabrl und «ich fiberfatupt in 4e« KUmoig&lttgsten G#- 
bt«ii«lM «a tintr eigenen YMuUoTm MiagcMMet kat. Dileae £d|- 
wfekliiAgirom etwa gisUg^ntUdh gdbildcten'SabitantiVliiiiffftder 
Nomea tberbnupt, bisUtt cSner )cdieiii Y^rbo.gebibffeftiilcii Und 
aiMtttbeMicben la&nithrlertti. llUit sieb iin Sanabriinocb dwemlicb 
AMUlleb V0#Mgeiiv uni da et ibcrdie» nie Ml iiner F.räpofkite 
im 49m «MMlefMH Sinne y «^B^^ uaserte bu^ Tcri^undes w^dta i$t 
(wa* aetatft-GnhiiKi frcUkk iMr ia dm bcsdnderea Gcbrandbtikr 
lietsierett bat^tticht i»Iiif«), ^^ ^ er dea Scfaeia dea Siib«t. 
«»^ so Mokier fatnrtn lafn^i Lmiicii.: in itm Yddas^. wie §.54 b#^ 
mi-rkt^ koffitnl dinier q^ätete^ fietfke laL icabnr ak.airicber vori'4M 
WM an Steiner Sielte gel^ravdkt word«, hat i^ieiktcbt niis die- Attr 
geinenkeit der Foi*m, ^ier da» BeWisfcseia :vöii der Gihigkeit.ati 
FeaiA -erlaagl, ii*d sauteadäiiaäleNaÜir adiwerliebia^ei»J(aba^ 
irH^'^dtC'fipSttre Fotni auf /«jn abgeitreift. In der folgenden ahn 
Lllarattfri 'm der int auf 4Mm zum vollen .Xebea.'eniwidKelt, abetf 
idi glanbe nlokl tiltitl «n'bebawj^eii, wenii ich teen»^: manlukiM 
hieriioek Unterschiede wahrnehmt 4dwöfal']n.deF ÜUIckkeili dM 
OebrAH^bs, als in dem UmFange, der Freiheil nnd ikr Beweglich« 
keit *de»selbeil. Die Beispiele^ die .soviel dieses thwdich ist^ hialo* 
riiNshr giiswidert werden soHenv mögen- das I^atere des Wftiler<te 
dartfauA; i» Beeng anf das £f)ster« ^ber.mag die Benierkvog^gaY 
nSigeDi^ dafo der Infinitiv im emigen älteren W«rken^ deren AUer 
sich vleU«kbt auch dadnrek raSlI nnfiersiulsdn liefse^ oflenittr viel 
we»^r eo finde« ist, als in änderen späteren. Ick glanke efneA 
Unterschied dieser Art selbst in einzelne» Theilen des Mah/UhklratH 
k e rn et kw ün 'können, noehentsehiedener eberieriB. in ddnisG<4 
setftbttdM des Minn^ wo er wirkUdi selten n« ^de» ist .und fett 
ütf^die Yerbkrdnng' Mit leimigen wenigen Verbis., 'itfamentUch ndt 
^) qSRf n.Ww., eikgeHhrfaikt erscheM. Alinaiilig*aber.>#ird 
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^r/immer! fr^ieri vth-wen^ei^ und €S -wM'MnlM.kosUfii» cl«ii.g(ttHkHB 
Verlauf seines' 6«kravchesi aftch! Aur den rtianpUacUitWteti-.Fü- 
^i^en Alcbsii «Snedb klttren^- aiisi:balklichen ßiUe.BOsaniiilcnsfif 
fafMn<-> Der Infinitiv lomriit auf jg|an:TeracliUdene .W«ties.T0lr'ii|i4 
iiiitfs«tm:Deilitsl:hen badd diircli den reinmi Idkiitiv^.Jialdi^aivrii.««^ 
fcald::durcb «m m x. Inß iiiriedergtgiriieii werdeli. Es.Crftgl .sieb, 
ob: <er ipi idiesen Faflcn, «der ivenü der i^er^ und swtite ¥jM ;«0cb 
gteMlwtiMtden^ in dtttea und :demt diuitei^ FaBe tm» TCcicbMiei^ 
Fünedon bab^ ? • Wollen : wir . die :Tcratbiedente • Gebtau^axl^n 
linierter Form. -nitltt- wild dai>cb: einandeff-wlirfebi^s«! muls«» wir 
sw^hcnf: einen veriviiaAigen EinlbeSjaogsgrundBii g^winMo« Qwr 
Wegf weloUetts. HL Grinun idi Deiltsckeui gana f^^end «i4s(M$g|, 
et^ vim dem »ftetnenlnf^ damt. von.ioa .pri|»otfii6iiakrt .und <»d* 
Ucih i|f>on dei* noabluHngigen InLails Sub|«cte .au bindctn^iläfstsidi 
hiclbkicbliverrbigen^ Wir. finden, im -Skr», um mit:dem abhängj^Q 
lofinitrf« ' ei^ bciginbeni eine ^awiefacbe^ Art, eine Jnnigere^ unJuitl^ 
ba#e, .nnd eiaeikMore^nnd Hiebr mittalhare.AbbatgigjkeiiidfiifibfQI 
ladefafl'enteMb- Falle pAtgt er idwdk.iein *Bil ibift Terbiin(ie«ie4 
WoMbeiRsgi 8u 6610,1 bls'Ausdrniik dtä näbdrcU oderi<eitferoterflii 
Obj^ts; 4n demianderen blngegen folgt «er»' meist akil .eili^A gaa^ 
zetr Sala, desbea-: eigene Natur, gleicbgiliiger isi^ und gewinnt die 
iMgetaieUe Bedieotnng* dt$ entjfeirnteven Zweckes und dec Absieklf 
Iii..diisscin Bwcfiten fireieren FaUe -pflegen wir ibn- diurirb «m f&n 
w^dersugeben f .. wäbrend er in ^eäa aaderen emem retneotiodeir 
biif ««'^rbundendaLil entspricbL. Bei dem ersten Falle; der uns 
SMV'lSngstcü^ b^sibäftigen wird^ weil tt eine gewisse. Erscböffung, 
dleibie'r'W&nscheiisWertbcriit, solälst, würdeft sich vers4biedeQ4 
Unfenbtheiluilgen ergeben, wetan wir die Kainr 4t$ fe g ie t e n dna 
Wortes*, 'desseb. sonstige iVerbiridungsarttMier, wtsdasaeUt^ ist, 
Ae Art dar Abhängigkeit des* Inf« in < genane fifwagnng «iebm 
^Hten; «Es Ulst skb Mehl wahr n e hi iien^. daCi , der Inf. j^ ßiapm 
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v^r^obiedenen Yerbaltniasciatdi^ iildein.teiV Wenn wir. ihn durch 
eim b'estUomies Siubi^tai»liK erfetetzes wk^Iaii, ntchit mitmx dem^el* 
beii^ »<kode«A taAbrcrerli und wohl gati^'uBjglcMchen Caiibna.eitl- 
sprecheii<wüide. Ob eikiieitiNpniinatiy.e;^ unkersucbeii ^ir.kurz 
LVL Endey weto wicdSe v6r9ciii«deii^n 'Fälle- «Qiaer. Abhängige 
keit erkannit habep;i sicher aber kty dafs ev nicht blab einem 
Accusativ^ adnikrn^ 4ucb eiaem Dativ und LAeatity.selbs* einem 
Genitiv, ubd tvcreiniielt eiiiem Abtati v und Inatrimi. gteichstsht* 
I>eB <Werth der ersleinen Casus wird er voesugs weise aach YerbiB, 
den der leifAfst^m ."weAigsieiis. deil des Genitivs, .Qacb Nominihus 
haben«» : £a .dUrAs dalJec-^icht mpaisaend sein,: erst seiiie Yerbia- 
dmBlg nuf yerbis;,.danii aber die: imit Notaii^iibui gfefteodeH ab«ii^ 
handeln, obwoU.sioh dabei' einige /CoIUiiion nlcbtrwohL'.iü^mmdeli 
labt. Die Fälle .wo< er die« reinen AiCcusativ; zu verlireten scrheint^ 
tsetea wie^biUig an difi>Sfitze: denn da. des InC im Skr. (Ur einen 
aeeusativeni Casias gehaliea zu.wevden pflegt^ so istt^swahrscheüi^ 
licht dafs:dii> wo:.er/nocb als ein soLchev erkannt werde» kann, 
indem er. bei dler Umisdireibiiig. divrch erneu Aceusati^ des &d>&t 
wiederg'egebm>.t^eirdeli. ftMist^^ iKe .orsfe« und <ursfrünglichste|i 
Yetbiadwugeli.deascibeii lä« ;si<cbear4ind. ^XKe. UiktetAbtheikingejs 
sind tirillkübrltehie^ ukid.wilrden. sidh kii^ ilach ; den Begriffet !der 
regierenden iWiVrter rierg4ben4 :. Zum-SeUubei spcedien wir .voki 
itm ^fiQi|i¥ . ais< :SBb^'ett ; ! ^w i dersa > Xpfinitiy ^dum Acousw und end- 
lich ve* der passiiieBi Bedeutungjiiegaenien*; ; i ; - . ; r. ; . 

■•1. 1 . .. '■•• 1 •• • :"•)'.:•:. :'.•«•< j ;<•' :• . : :• . •: ,■ :: 

:I^xater Abscjinitt. , . 

Yom .unmittelbaren Infinitiv als Ergänzung eines 
Verbal- oder Nominal-Begriffs. 

^'' ' Vbfn liifiiiiu'v in VefbinÄdng in^tTerft^^^^ ' * ' 
' ' I. Der-InfintaVziaiäiobst al9<Amf^ru^k*'de8 nnmhte 
je^tsiit^rf 4e» ^Zoeles^ ii^i YeihaUnjas«'' inaist de^ ^eonaalivs^ i> 

5 
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Dieser erfi^FaU ist, wie giefta^, ^^ wieMgsttt uM allg«^ 
meiiiste zugfleich; Es t^ertritt def Infi 'eifito Aliens, in- awiefiMcber 
Weise^ ebmal nSmlldi als Amsdhick de» Objeels tuid dann ab Atis- 
drack des Zieles und der Alchtimg.' BeideB Jkgt in dem Wevep 
des einen Casvs^ der der Casu» des-Wo&in., und-ifls^ftm der 
Casus des Objeds und- Resultats geworden ist. £s^ bann der Infi-* 
nitiv im Skr. daher, gane so wie <so«st derAceus. des Siäist., «o- 
wühl bei transitiven als 'bei intranaittven oder ' neutralen VeiMs 
stebenr, sofern die Ittsteren eben nnr eine Thlfigkeit ak Richtvmg 
oder 'Bewegung, die näher zu bestimmen ble3>t, daratellen. Daib 
deissennngeaehtet der In£. nicht an der Stelle jedes anderen -Ae^ 
CBS.j oderHicht bei: jedem Verbiß stehenkamt, welchea einen 
Accnsw erfordert- öder tMilärst^ >v«isteht sich aus dem %> i4 erörti^- 
ten Wesen' deslnfv von selbst. Es-fliefst daraus die BegM: der 
infinitiv (aber wohl zu merken- der unmittelbare, aceusativisciKi) 
kann nur «achoimem s6l*<^hen transitiven Verbum «tehen^ wei* 
4!)ie» ' z«i -ac^er «Siieiien &^8!timnmBg Sem Ausdruck irgetod eines 
^älanddi oder einer Handlung ^^Ktfat:- MitsbldiesTerbis hin« 
gegcb^ welclieniir den* Atisdruek ii^end einbs 'Dinges, eine« ^^ 
geilBtandes daActuaativ neben sich haben können, ist. miser: hier 
in Rede webender Infi ttnyoreinban.' • Ein Beiapvel' wird« die Saehe 
deutlkh madien} L>esen loder ^chre'rh'e«i''kami' man- wohl ifin 
Buch,' einen Bpief, <abM> iilcbit ^eigentlidi einen Zusitaiid', «ine 
Handlung oder etwaa Abstraietets^ ^ ist daher- auch 4iiciitdenk* 
bar, den Ausdruck der letzteren, nämlich irgend einen InfinitiT 
mit ihnen zu verbinden; 'Ä^der dersellieNyiM 'in der Verbindung mit 
einem anderen Accus, die'. Cönstruction des Accl c. inf. bilden, 
wobei die genannten Yerba eine allgemeinere Bedeutung erlangen 
(erfahre.1^, melden); oder endlich, der Inf. wi^ ein. ganz lose 
angeacUjOsE^iüe^ Ausdru^ck dea Zweckes, der Absicht peioi wie wir 
ihn im z#et«en Abschnitte besprechen^ So gut wfr nim sägen, i«h 



§. ißi Der Lifiiiitif naeh WoUon, WiiBtehea, Yerlangen etc. 67 

schreibe (uü) dir zu melden^ wo d^r Accisativ (dies, den 
Brief ete«)jttCier dem finf. liegt, kann es fireiliclt tmch im Sanskrit 
heifsttt (^|tf|(v| '^ foftntf^F^ i> e. diett wii^sen IS« lafseii, 
sobretbe ick^ £in soleiier Int kam dann selbst bei spalten, 
weinen u.a. steken, wäbrendman sonst wöfal HoU, ThrSnen, 
aber keinen Zustand, keine Hai^dlung spähen oder wdneü kann. 
Dagegen rechnen wir xu- dem accus. Infin: besonders die ü^lgebdew 
YerUtadungen, indem wir jedoch einige nabefogende Fälle, wären 
sie grammatisdi auch etwas anders zu nehm^n^ des Zusammenhan- 
ges wegen gleich mitbespreehen. 



••> , • . • • i- 



' P^r .InfinitiT nach WoUcDy Wünsch^^ VerJaogen elc.,.' 

1. Nach dem Verbum ;^risj^, am. - 

Diese TerbimbiBgi^ ohne Zweifel eine der gebHiuchHch-» 
sten die überhaupt yorkommen; Die Bedeutung de4 Yerbi'TK^i 
Präs. ^jh|f^ , ist thfi^ karicer ätsideräri, optart, ci^refe^ XkeTÜs 

ganz schwach un4 leise, veth^ so da|s eß oft nur das Fatiifttm zu . 
«schreiben dient. Bas Verbnih wiid auch mit dem Acciis."SubBt; 
verbanden; thfs der Inf. indes etwas' anders •£« fafsensef, Indemer 
enger zum Yerbo gehört, als jener, yersteiht sidk.- Ich will ge^ 

hen T^rf^ Tfi^y wi<l ich wilt dies ^^4$^ !^l^tf^''*^ frfeiMch 
nttterscbiedeo;: s, Si6l. Der Accus, obj. steht Man. Db. ^.Y,^). ^^ 
Die in Rede stehende Structur kehrt softer als tausendiiial ^nd in 
allen Werken der Lfteratür wieder^ Wir heb^n bi^r nur wenig« 
Beispiele < ans:' ^fq^ %S^ T^STf^v '^'^^ b^soiidm üUiche f dr-* 
mel, iif audire vehm^ bat meist nur den Sinn die^ quaehit narres, 

Mahibh: I, 2, 01 : ^f^ ^I^TRt « "^^^ ^^^ P" ^^9 ^^' '^* ^- ^^^' 
spec. p. 54, \Vt ; dtan ohne Unterschied ^ alten Verbis \ Man. Dh; 
4?.'»V* 5Ä. Mb. L p.«r, ▼. 745 in Prosa: - f$J!SZn«il ^Q't^Stl^ ' ^ 

srfirg ^^ «nd ib. v; 756 ^n^pM gefsf ^^q^' »3,96?i 
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65, 1794 U.S.W. RimSj. n. pg.5y23. 12,11j 75, 29. . Rag^inr. 11,30: 
^^^ n^^ äeprompiurus- ertät sc. sagi^am ad rmeandum^ wei- 
ches letztere . .durch den Dativ aosgedräckt ist, aber. . gleichfalls 
durch einen Infinitiv gegebiai werden könnte». Ibid. 14, 28. Kn- 
mär. Sambh. p.4l s.f..qßi^^ ^'^r^ •• ^ eoiauurus. Git^f6v. 
48, V.22. Hitop; 11, v.6.^5,.l9. Yrä. K. p.38, 92* Als Beisj^ete 
aus der drasKitischen Literator cf* Urv. 11, 5. 24, 10. 28, 17. 

Die Stelle JMihbk 1. S.72:v.l98i? «eigt uns eben Inf. der 
causalen Form, der uabegenJclich ist: f^ij^C ff ^R^ ^^ ^3^" 
Qjß;j^ T^f^, weshalb, wie willst da den von mit Gehifsenen 
lebendig machen, beleben? Eine andere Stelle, in der ein 
Inf. pass. nach diesem Yerbo umschrieben wird, s. §.32. Die 
Verbindung mit dem Sahst. 7^ steht §.27; aber zu erwähnen 
wäre kurz eine nicht unerlaubte ConstrudSon mit dem Accus, der 
PeMon.und hinzugefügtem Accus. Ats PariJcipü, die sieh aus der 
^ak. Epis« ed.- Ch6iy 6. v. 6 belegen läüst: 

f^Rltf 57t #8Irf f^^ <^^ 
wo die. zweite Zeile uns dieseBie Construction nach vid darthnl, 

nach weldlem-Yerbum- sie allerdings nichlUofs häufiger,. sondern 

auch .natürlieher ist. ^Rb&» ie. o pmicfir^h aäiam; iua^causa me nd-^ 

ANt^. (Aigekitlich;^tora/eiii): skUut.i'Uiki emm mädictus ammus nuus'. 

Das Pardc. Atman^p. HJM^MI ^ö«nte allerdings audi (voh te) 

<?o/4n/4r7i ubersefait werdeo, indessen ist der Sinn hier doch: dich, 

ojSchone^, Untadelige, wünsche ich. mein Ldl»en lang ^a verehren 

(lieben); Ml deinetwillen, wifse, bin ich hier; in dfch versunken ilt 

mein G^ist^ Alan beouSrkt. hier denselben Unterschied der auch in 

and^r.6ii ^rächen zjiyisthen de«i Gebrauche des Inf. und. Pai^tic. 

bemeiibar.idt:; daa Participhinii 4rüolt^ nmlich das;CiQntinuifUch^ 

die Dauer aus, während der Iitf. ictw^s Momentane^ bezeichnet. 

Hier, wenn ypx z.B, \^^ fSft ^^ an die Stelle setzen, waf« 
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es eben nur poIq te wiuaret, hingegen fiigt da» Pantc. dem von 
4^liM v^^o abhängigen Accos. '^^ te .^ nähere BcstiniBiiuig 
de$ Wie? quaiem'i \nniA, ak.eine solche wtiasche leb dich« > 

' ' ' i ' ' ' • . 

2. Nach dem Yerbiim 7^. 

Die Wnrael 7^, vielleicht gar mit jenem ith^ aber dessen 
Ursprung wir uns hier absichtlich aller Muthmafisangen enthalten, 
verwandt oder s^nstzli ish (n. a. ire, se movere) gehörig, hat eine 
viel, st&rkere Bcdlentong: desidertwe/npptiere, etdniii. Stellen, in 
denen es ^len Accus, obj. bei sich hat, findet man bei Rosen Radic. 
lg. scr. S.357: Bhag. Git. YII, 213 r ;p|^ JV^ ^^ *^«^ /<m^ 
rem appeiiij etc. Der Infinitiv ist seltien, aber «eher: MricV\ 
324,^7. Hitdp. i'(%^ j^^ videre cupis. Ebaaao Supjplem. ad 
Bhartr. pg. 73, v. 17.- 1< 1. Bbartn aent Niti, v.6'' (S.38, lim 4 ed. 

Bohlen.) T^ iq^tel^iHI ^^Rlrf WtTlSSffte^ ^^^ 
strebt mit einem Tropfen Honigs Süfsigkeit des 
Meeres £« machen^ wekher etc. Yrih. Kalhä Tar.24v.79^ 

(S*389) jET ^ ftmn iol^ VS «ril^i^fj ^^ dieser 
Brachmane strebt mich lügenhafter Weise zu hinter- 
gehen (cf. pratära und pratArita\ das Wort, Causale von 
pra-tri^ fehlt bei Bfosen). Das Verb, th ist oft mit sam ver- 
bnnden, ohne seine Bedeutung sehr zu verändern: so steht es c. 
Vi. Int z. B. gakuntala p. 102, Un. 5 o^q^ 4Hio|t^i^r( ^^ 
Vf^ MlrlßM ^'^d ^v^ zn stürzen strebst du. 

3., Nach dem Yerbuni ^rf^* 
Das Verbum t<iT^9 ^''^^r meist, wohl immer componirt, 
5grfYlttV^9 hat ziemlich dieselben Bedeutungen desiderare, appe^ 
iere^ besonders ersehnen, erwunschen* Accus, bei Rosen I.e. 
p.336 7{§Q ^BTIh^^ (rl i'nperium appetU. Vgl. noch z.B. Qa- 
kunt. 14 n.4: 3£n% U)|V»ki*l ölith^ oRmi ^ W% Sffe- 
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^|L|Q ah Ne^fafnälicum ßorem relirujmendo vnaam vuiiutn apis 
appeiii. Ähnlich daseihst p.l32n.3. Urva^i p.^9L3-4« 

Den Inf. weib ich aber anch hier nur sparsam sn belegen ; 
ans der epbchen Literatur kann man Mahbh. L S. 65 lin. 7 Tcrglei- 

eben: 2j^ sTfvRfTßnT öfFg ^ H^MI^OWHIrt I «I^cT 
^R^FKITftr fl% W;^ 3t!W H Welche Frncht dir er- 
wünscht ist zn erlangen, die will ich dir geben^ wie 
schwer es auch sei* Dals der Inf. prdpium en erlangen 
mit dem passiyen abhilashitam zu yerbinden sei, ist nicht 
zvi^eifelhaft, wohl aber wäre «s möglich ifi^ für den Accus, zn 
prdpium zu nehmen, da nämlich ahhila^hiiam ti fiv das 
actire abhiiashasi stehen kann: tfuem fiructum naneUei tibi 
exopiaiwun est sss exopias, €ufn etc. Wahrscheinlicher j^docb se- 
hen wir es als Nominativ an, mit abhiL%n Tereinigen: tpdfruc'' 
ius tibi exoptatus nactu, cum quampis difficäefn (sc. naciu) tibi 
dabo etc. 

Eine Stelle der dramatischen Literatur cf. RatniT. £2, L4: 

gStrfer ?f ^SSt (ig. mt) ^f^Elt *<(^MR((?< wiederum 
begehrst du* diesen Mann zu sehen. 

4* Nach den Yerbis o|f^ ^^i 9H.' 
Beide Yerba, deren erstes yermuthlich mit unserem wün- 
schen im Zusammenbange steht, finden sich in der oben ans 
Bhartr. Niti t. 6 citirten Stelle in fast gleichem Sinne mit einem 
folgenden Infinitiv. Es heilst dort: m ^f^ff qf% ISf^HT)^ ^^ 

dli^ld 5r oZntff ^^"^ MB**!^ ^^"^ schiechte Men- 
schen auf den Pfad der Guten lenken will, der bemüht 
sich Schlangen mit Lotusfasergewebe zu halten. ^M^ 
gewdhnKch so wie hier mit 3f1 9 ^gm^verbunden, ist wohl als 
ein Recken und Strecken oder Ringen nach etwas zu fa- 
fsen. Ursprunglich steht es von dem Gähnen und Dehnen der 
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Glieder, übergelragcn von deni Ajusby^UnD, utkd kann mit einem 
AcGoa» iv^rbwden werden, ob^<;dJ esimiBiil intvatt^itiy^slight. Urv* 
30v i^ QeiCo. dfter aUit. kommt vänc"^ »dUii^ \t^uß. yoü« Bb. 
Niti.^. (Hjtdp. p. 5f , 14> nnd HSt 35« 20. Nicht tu yerw«clmia ist 
biemit .der Inf. Bb« Nitt t;96% der yiebiiAhjf v/LncUtampha- 

Selten lAl.dei^ Inf. nudi ^||^f^ weldbe» attweiUa, anch wobl 
in BaniMiB«, ci^nr* ^pttare h^ihU 90 Drai]f.V^ 5: f^ ^ ^;r 
SnS[Nrf^ %4i4J|i{ ^Mi reg^m pinecre speras, . Vg^ damil Mbbb« 
IL.fi«<16at' 1=9» und SiepalefB Note au Knm. Sbb« S. 121,. die wobl 
mcbtdmcbgebendsAnwendulig^ findet. - . . • 



(1 



.5. Nacb dem |>r. Yerbiim xjg. 

Man kann<fiir den Prdkritdialekt ein eigenea Verbnin.maA 
anseteen, widchcs die -Bedeutung, otogen, wunacben feu baben 
sebeint und sweiinal mit. einein faf verbunden iaft. Dafs es Cur das 
Brfluat als* soldiesoexistirt, be^weisen die SteUen: Mudr. Rix. 
&i4dLl^2^eu An&ttgedeaVIIAiCt»: jf^ q^^ trfl^iai f^T" 
^ULIJUl ^»^* w4;nn ibr ener liehen bewabren, retten 
wollt. . Femer Ratnäwali p. 99 Kin. 3 in einer übrigens eorrupten^ 
wenagstens nngengUH gesciniebenen Stelle (44)} jf; ^ f^^^m 
^^^ f(d(\^ i. e; was du auch im Herzen su sebenwün^ 
scbest. Dies ist sieber der Sinn des Yerbi mah^ welcbes dort in 
der n plur., bier in der ü sg. steht, kiöübte es ursprünglicb auch 
etwas .aiMleffs.£ufaf9en. »ein« Das ScboL dev ed..caL giebt€s dort 
dorcb T7t^fVS(7|^9 bier aber, tarder Bedeotung nacb, darcb off- 
^|^(^9 cf« no.4. Die Frage, wie. dieses mah. etymologiscb im 
Skr. an überseteen wäre, weils icb niebt. sieber zu entscheiden. 



(44) Die ich gelegenüich in meiner längst vorbereiteten Ausgabe 
dieses Dramas berichtigen werde, und hier nach der Galcutaer Aus- 
gabe schreibe. 
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Auch im Skr. existirt ein^ ^' ^7^ cl. t ttnd 10^ ab cöUre und "^e- 
rverdrL Wir kean<in dieselbe taklit soWoM ans dem Oebraiicfae 
als nur aus eliizeln^ • Ableitungen' und den t^erKeftt^iigen: der 
Graibmätilcer^ möglich ist eis jedoch, dafs^ sich ans den angegeb^ien 
Bedeutungen der naheliegende Begriff mögen, wollen, wün- 
schen entwickelt hätte. Unter anderen Möglichkeiten, mah As 
eine prükr. Gestaltung eii begireifen, föhren wir' nnr die eine an, 
es aufW.?/ian züfikktisnführen, wodurch es der Commefttar der 
eMe^ Stellis erklärt, in diesem Falle hätte die ganze 3acke erst 
unten behandelt werden s<dlen, wo wir'auf m<kn Kurückkotnmen, 
aber abgesehen von der Ungewisheit^ oh mah zvl m,än gehört, 
dürfen wir es doch ak ein eigenes Yerbum mit eigener Bedeutung 
ansehen. In der ersten Stelle hi^^gen die Bedeutungen vonmaA 
und' fj¥«k*n zusa»ln^;n, wenn wir sagten: wenn ihr darauf 
d e n k t^^ d. h. w o 1 tt^ b e ab s J c Ivt i g t. • Man müstc 'annahmen,' nß m 
m4infd^mHtihanfi) wäre ungewöhnKeher Welse in n^h über- 
gegangen ünd'so mo7i/4i»^'unregelmäbi^< zu- mttlivlmi geworden« 
Vielleicht lafsen sich för diesen Übergang unl^r Anderem die 
Form amhakd ^4canjak'd^ die ich de Pr. DiaL §*'54, 2, not. 
bezweifelt^ und f^f^iUr i^fSTf (Varar. 11, 17 bei Laben) atifölir- 
ren, obwohl beide noch näherer Untersuchung bedürfen upd <in 
dem ktzte^en wenigstens kein Übergang und Wechsel des j in h 
vorliegt. 

6. Nfich dem Verbum ^fHl^- 

Wenn sich mah mögen, wünschen an mah c&hre^ ve- 
nerari anscUöfse, so hätten wir hier in kam lieben und mö- 
gen oder wünschen einen ganz analogen Fall. Der Inf. nach 
^fq^ ist selten, aber doch schon aus Nalas 6, 11 und 12 bekannt: 
^öfirt ritff m ^ chm^jxl^ i^dlrl wer den so gearteten Na- 
lus möchte oder Lust hätte zu verfluchen, der etc. Bopp gibt 
es hier ganz leise durch gui velü exstcrari und wohl mit Recht. 
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Eine andere Stelle Ragbuv.V, 26 latttetso: JVj^tg|^T^6 1 ^^^ f^- 
I^^Htf xT^ fS^^iHH! ^- ^' Äaghtt^ erblickend (die 
£rde der Scbatze Voll), batte Lust dem Kav^ra seinen 
Reichtbum zu. entreifsen. CUtcber ist .die Verbindung mit 
dem Siibdt. käma^ welcbesr wir §.27,19^ mebea den entsprecben^ 
den Nominibus bebandeln» Zur Belegung des Accus, als des ge- 
wöbnlicben Casus bei kam bedarf es keiner Beispiele. 

7. Nacb dem Verbum x^^* 

Das Vetbum ruc wird zwiefacb constrüirt, tbeils mit einem 
Nominativ Subj., also impersonale, und dem Dativ der Person 
x\^ »OFc|^ ^^ ^*^ ^^^ pl^ceij tbeils personale mit dem Ac- 
cus, der 'Saebe, jedbcb ab Causativ (icb labe mir gefallen), z. B. 

Rämij. n, p. 24o, l4 rTI^ ff<j(|7!| ' J|x|Sji ' ^' ^* ^^ ^^^^ '^^ ttkht, 
habe kein Grefallen daran;, cL Mbbb. m Lafsens Antb. p.47,7 und 
Rosen Rad. p.i02. Scboh von bier aus konnte bei rdcajä der 
Infinitiv als ein Accus, begriffen werden ; und wenn er nacb dem 
neutralen ruc' stebt, so diurfte man ibn fast nominativiscb faCsen. 
Vergl. Mabdbb. voL L p. 239 1» 3* 5;^ pgff 5^ grf^r5Pff 5;^ 
cfi'^lftil *^r€r^ nachdem ich dich gesehen habe, o Schöne, mag 
icb keine Andere sehen, habe 'ich an dem Anblicke keiner Ande- 
ren noch Gefallen ; non piacee vtdere. Man mufs den Inf. aber ziück 
hier als den Ausdruck der näheren Bestimmung zu ruc- Gefallen, 
Lust haben, und nicht unmittelbar als dasSubjeet, welches ge- 
fällt, ansehen; er entspricht unserem zu sehen und steht selbst, 
wenn man will, im dativen Verhältnisse, wozu num dann RImij» 
1, 30, 25 (nach der Ser. ed. bei Rosen 1. c. citirt) A|HHI^lf^~ 
'^|x|^ ^ >V#r ie accinge^ eigentlich zum Gehen lafse dir ge- 
fallen, habe Lust vergleichen kann. Eben diese causaleForm 
c. Inf. zu belegen, dient Rämüj. II, 29^ 19^ HIIhIw^^ ^^ 
?5f Rf • 
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Das Sul^t. rucV c. loC 8. §. 27^ if^. 

E» sei uns erlaiil^t;, hier eibe ver^nseke Stelle aa^nselrije* 
frea, io der der Ipf« ia ähnlicher Wnise mit jfj' yerbovideiiza s^iii 
scheint: MU)h. I. p.333, 64l4 gr?^ % ri{4)^ SJlüWfiff 
#7 H^^l ^s*^- ^^ prtnajan'ii causat zu nehmen i»!; £in 
ander Mal steht er nach rT^f^T^T^S^j^ wo er eben so^ zu yers^ 
hen sein wird. ' . ' 

s 

§.17. 
Der Infinitiv nach Fordern, Bitten, Begehi'en eta 

1« Nach dem Yerbum q|x|^« 
Eine wichtige Stelle st^ht Raghu¥. I2t i7 (S. i05 ed. Steoe- 
1er.),, die man A». eifttin Accils. c^ In(^ ansehen oder nach Ah* 
scbaitt n. bebandeln l^ann: 

ff ?Rr^ «MIthB* Pl^WIrL ^(^fuit i^: I 
2Rfr% qrs% qimi ^ ^IWlf^^ol?) II 

geaau SiO: ^kuivtf ^fui mnovnri non potenu, egc jussu pairis mori^/d 
{%\ in coelö versantU) petebai duas ctepidcks, foctum rtgni dtms iu^ 
teiaref, Stenzler: quem quam cnnooere non posset^ peiebat Mb eo 
crtpi^a*, qutu rtgni quasi ä, t, faurtU Der erste Inf. apAkra- 
shtum (gew. i5(Cn^|^)t hängt ron agakjam nach §• 19* 1 ah und 
gehört nicht hieher. Das Yerbum jäe aber regiert einen doppelt 
tenAccns.y aiiquem aHquid^ ^ <i#fra, q|^<^ tr^idas du9s. iUesa 
tritt nnn der Zusatz hartum dSpaii^ der am besten freilich, wie 
auich das bei St^ unlibersetzte pagcAt zeigte als minder, zu ji^c 
bezüglicher, mehr loser Nebensatz, um sie nachher zu Göt- 
tern zu machen genommen wird. Es ist ein Unterschied, ob 
gesagt wird: ich bitte, etwas zu machen, oder ich bitte 
um etwas, um damit -* zu machen. Die Stelle gehörte ge- 
nau genommen also wohl nicht hieher. Doch unterliegt es keinem 
Zweifel, dals jäc im Sanskrit mit unmittelbarem Infinitiv stehen 
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kann: jj[^ ^Sff ^p^ Tf^ ^{A '^^ ^^"^ ^^^ ™>' ^®'<^ ^* 
geben. Sa «. B. Iflibli. U, 175, 2^92: j(§ij( ^^ ^fTcf^- 

2. Na<^h dem Yerbiun igf^« PTc{^* 
Dieses Yerbum steht dem vorb^gehenden in der Biedeutang 
ziemlich gleich, daher es auch in den Scholien öfter durch 2ffa 
erklärt wird. Gewöhnlich steht es mit ^ verbunden, prärtha- 
jdmi ^l. 10, und hat allerwärts den Accus, bei sich. Der Infin. 
findet sich Mhbh. II, 118, 7 m(s|7) J|r«f{ in einer auch sonst 
wichtigen Stelle; dann Rämdjana I, 44, 51 (Schi. ed. pg. l68, 1.6) 

ftorg^RrTr ^'^ miii tntftrm ^ afrrerr HNoißfrtit 

Hr. V. Schlegel etwas frei : Ansunumies, de Ganga äeducenda solH- 
eiius, promissum sob>ere non pötuiti Ich trage kein Bedenken, den 
In£ hier grammatisch zunächst mit prdnkajatd so verbinden^ 
<rfiwohl er wahrscbeii^ich auch bei p rat ifgnd Stelle hat. Und dafs 
es an und 'fär sich nicht gegen den Gebrauch des Skr. wäre, ihn 
SU prdrihajuiä zu ergänzen, d«h. aus demn^/iim nocheinmd 
herauszunehmen, das lehrt gleich ys.5dt UH'<rT i^lPh'HI ^^ Xf^TT 
Um^fil ^^^* ' '^^ H^*^ Gongam deducere potis /uit, quampu an- 
aeie soiiicüus^ oder genauer: nicht war die Ganga möglich 
zu führen (facüis deduciu) von ihm, der darnach zwar 
strebte. MricV\ 302, l.l4 steht a vtlrf^ ^^' 

Bemerkensw<irth ist auch Raghuy. XTV, vs. 42 : ^^^ 

^l^i^H T^T7 ^^^ Stelle in der auf den ersten AAblick beson- 
ders der Instr. tfqji ^^^hi zu dblf^Vli* S^^^'^Si auffällt, zumal 
nach Stenzlers Übersetzung: siguidem diu a me serviiri vuUU vUam^ 
wo man ja einen ToHständigen Accus, c. Inf. Passiyi Tor sich zu 
bd»en meinen könnte. Genauer so: drum ist mein Plan nicht 
von euch zu hindern, falls ihr wünscht, das Leben 
lange zv halten von mir, durch mich; dhdrajiium, hal- 
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ien, servarcj ist unmittelbar mit arthitdh zn yeilijndeil und hat 
seine näheren Bestimmungen theils in dem KacBS.prAnän pL vi- 
eantj theils in dem Instr. a m« = /^r tti«, wenn ihr wünscht, 
dafs ich das Leben erhalte; ob mein oder euer — ist in 
diesen Worten nicht ausgedrückt. AuffatUg bleibt der Instr. aber 
auch so^ und regehnaCugefr wie niitürlicher wäre der Accus. < also: 

dblf^Tfl Rt SnntH. ^:W^fegi ^^ s««**^ g«»»^ ««*» könnte: 
me jetvare vüäm» Vgl, §.31. . 

Der Infinitiv nach Erlauben, Geruhen, Gestalten. 

1. Nach dem Yerbum q^T^. . 
'■ t- Das Yetbum ^^<i , gewohidieh durch /»»cre wiedergegeben, 
besseichnet yorzugsweise den, der gnadig ist im Gewähren : {|^|<i 
ist diese Gnade. Deutlich ist ^{fi|^| iq* {J^dfff rageuav^iiam 
nah dat aus Rimaj. bei R'osen 1. c* p, 205. Meistens steht es ohne 
Object oder ,Inf., denn üry. 71, 17 U^|<^^||(i^ HIct^Hl '«*^ ^^ 
Gaus, ich will sie besänftigen, versöhnen. g^<^ ist 
fatfe^ sei gnädig; mit dem Inf. yerbundep, entspricht es trefflich 
unserem geruhen, mit welchem Worte es gleich fein und edel 
ist, obwohl es etymologisch- nichts Ähnliches damit hat; wie 
db||M4i^ ^^^^ a^^rtf<2i hei&t, so scheint y^«4^. vielmehr urspr. das 
Gene igt 8 ein zu bezeichnen. Mit dem Inf, kenne ich es nur in 
wenigen Stellen: der Inf. bezieht sich dort nur auf das Subject 
von 0^'^ zurück, und so kann jenes auch ganz leicht mit: s o gut 
sein, velle^ übersetzt werden. Cf. Raghuv. II, vs.45: ^ f^ 

vkeus tut necessüati meo cQrpore satisfacere veiüf St. Oder ibid. 

^ ^^ ?^ nraK SOlF^qcciJPEER^ confinuo MMari tmiis 
in Maiaji campis. Als Beispiel aus der dramat. Lit. eine hübsche 
Stelle aus Mudrir. p« 39« 1.3, die sich 1.8 wiederhok: fff j|^ ^q^T 



I" 
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<^u)ui 3BR%T craK 'W ^^ ?TT ^8^ q^ 5n^ 

q^^^j^ d.h. wenn der Herr Minister nicht-die-Gnad« 
einer Audienz gewährt, so geruhe er, dies Blatt zu le- 
sen, eigentlich: wenn er nreht mit dem Sehen Gnade thnt, 
so -^j woselbst der Ins^m. darganina eu bemerken ist, der 
sn prasä^an karöii gehört und ebensogut durch den bif» aus« 
gedriickt werden konnte: i^nn prasädan karSti und pru^f^ 
da tu sagen ganz dasselbe, und A&ritdar ganSna. und hier vdJa- 
fitum (reden laTsen d.b. beiläufig soviel als. lesen) stehen dazu 
in demselben .Verhältnisse. Eine andese Stelle* ist schon Almi).' I^ 
p. 16^,24. 

2. Nach dem Verbum 2ri- 
^Tf, geben, nimmt im Skr. wie die yerwanjten Yerba d^t 
annderen Sprachen die Bedeutung gestatten, zulafsen an, in 
welcher es ohne Weiteres ipit dem Inf. yerbunden .werden kamt. 
Aber auch diese Construction gehört zu den. minder üblichen, ja 
früher schien sie nur aus dem Br. Y. Pur. Spec. ed. Stenzler, wel- 
ches manche Eigenthümlichkeiteu der Sprache hat, belegbar, bis 
sie sich nun auch anderweitig nachweisen lafst. So z. B. Mahäbbi 

Yoi.i,pg.43,ys.iis8 2^^ ^ |5n^ dyi^dui T%g i%ft- 

1^ «sRrrfH'd^yiM): ^{^ Und Indra gab diesen Schatz 
des Amrita dem Arg'una aufzubewahren, zu bewachen. 

Ibid. pg. 56, vs. 1528 71 WhtXy^k MHKIrl %R ^^^flRTZI^ 
nicht werde ich auch nur irgend Jemanden den S6ma 
nehmen lafsen; wobei der Dativ Beachtung verdient, so dafs 
^ hier wohl noch mienr in seinem urspr. Sinne zii nehmen ist^ 
während es in den drei Stellen des erwähnten Piir^nasp. als einlja- 
fsen, Gestatten schon deutlicher gefühlt zu sein scheint, denii 
es findet sich immer: nit d^m Accus» c Inf. VgL I, vs. 34: {|7fT~ 
efel? MWI«^)^ «T ^^PEZTBT •"»f«4iJ«"W WMf"»» .introire ^os ne 
p^üamM; femer A. I, xß. 63 : flTqSf ' ^ ^^ 9T«^ ^^^^ intt<m-9 
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non passus est; jmi endlich Ü, ys.57: ^RSOf }|ef( R S[?I ^^ 
shno iniroüum non concesserunt» 



3. Nach dem Yerbpfn gg|M|^|||. 

Die Stelle Mahibh. S.2S^ yd. 709 ist sweifelhaftt der Infiii. 
upajdktum kann ebensogat nach §.27>n zu njdffam gezogen 

^Wrr Hl^ti^lclf^fd '^"* erwiederte darauf der Leh- 
rer: das ist nicht recht, die Milch zu genicfsen, ist 
dem Herrn nicht von mir erlaubt. Übrigens ist ^ c# 
^g|V<SprT gewöhnlich dimittere^ beurlauben und insofern auch er^ 
lauben. Sicherer ist dagegen 9>. I,.p.27t 759: 3m^Zn^7TPE^~ 
gST?^ JJ^ IT?g ^r^nft^ *^ JFg beurlaubt zu gehen 
vom Lehrer, wünsche ich — « zu gehen; hier gehört offen- 
bar das erste ganium zu ab hjanugnä^ das zweite zn ic^ä m L 

4. Nach dem Verbum T^H.' einwilligen. 

Dem Verbum TJr\ sind wir oben §. 16, 5 schon einmal be- 
gegnet ; hier ist nur ein Beispiel anzuführen, in welchem es etwa 
die Bedeutung von sich gefallen lafsen, einwilligen hat, 
d. h. urspr.: meinen, überhaupt der Meinung sein, oder 
gleicher Meinung sein. Vgl. anu-man d.h. consentire^ 
nachmftinen, mitmelnen. Unser Wort steht ab Simplex Sd- 

maiVrih; KatW, Tar. 24, v. 226 rfrT: Ulf^^l 1^: th«l(^ft 
ff^T d^ 44Hf^d ^^^^ gebeten von den Brachmanen wil- 
ligte er ein dort ein wenig zu bleiben, oder er war der Mei- 
nung dort zu bleiben. Nöthigenfalls kann der In£ hier aber auch 
zu prärihiia bezogen werden. 

5; Nach den Yerbis ^(^q<^^ und fnf)l|r- 
Das erslere heilst eingehen, sich verpflichten, über 
sieh nehmen, versprechen und eben fiese Bed. hat auch 
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angtkti. Jenfes finden \^t MhUi. 11^ 217^ asot; «ban S6ni. 232, 
^'^* ^!^ ?ft Uff^M^H ^O'ich denM. nickt zudem wHier^ 
gehenden 3^: U^UI beziehe: so angerede-t von der Toch- 
ter willigte er ein sie zu geben. Cf. 3S6^r4i56 Jt^V{[f 
3^1^ Uf^t|^ö|l«i. versprach die Last des Hauses zu 
tragen.. 

Das andere, sonst c. -Acctis. verbunden,- finden wir ib. 304, 

6^- ü'^^tfi filSr: 53^ Qitia wittigte ein, einen Sohn zu 
zeugen« 

Wir wenden uns hiernach zu einer anderen Classe vdn Aus* 
dricken und b^andebs der Reihe näeh i)'Können, Than, Vermd^ 
gen. 2) Dulden, Ertragen, Werth sein und Verdienen (MnCiien). 
3) Wiben und Verstehen. 4) Befahlen, Auftragen, Heiisen^ 

» ■ • ■ ■ , 

: §.19. 

Der Infinitiv nach Vermögen, Kömien, Thun. 

i) Nach dem Verbum i[f^. ^' 

Unter allen Verbis die imSkr/mit dem Inf. verbunden Wer- 
den, ist das dbengenannte ohne Zweifel das hlfufigste; es findet sieh 
in jeder Zeit der Sprache, und in jedem Werke (vgl. jedoch S. 80). 
Es wird theils nach der V. cl., theils, aber seltener, nach der IV. cl. 
conjugirt und hat offenbar die Bedeutung: stark, vermögend, 
in Stande sein. M<$glich, dafs es urspr. keinen Accus, regieren 
kann, und dafs der Inf. vielmehr im Verhäkaisse dei Locativs ge«- 
fafst werden mub,.wie das^adjectivis^ih gcjbraiucbte Tjj^ff.in. disr 
ThU mit einem solchen verbunden witd. Da «s indesseii dis' nbi- 
UdM iffld iiUgemein gfihige Verbum fiir können ist, schien' es ^us^ 
send es hier schon in Verbindung mit den folgenden- abzuhandda, 
«nd zwar eprechcn wir zugleich von dem ParUeip. und der eigen- 
tbumlichen hie» hiesondevs- zum Vorschein kommenden Verkandäng 
des Inf, act. mit dem Verbo passivo« Z^uerst vom AcUvuid. 
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Die besidenConjagationaarten dta Yerb. "gf^ wechseln obae Ua- 
tersekied: YgL Bhag. Gtu p» 54, 8 u. p. 62, 9. Manu II, 92. YII, 6. 
Mhbh. voLHI, p. 8, vs. 2ä6 it^ gwffT iMUltiH R^ 5R5^riH 
Vnj^; ib. vol I, p..l57, v«.4279 HZOfL ch^ß^l^dl fP^ STOff- 

^Kfitcflfelfi - I,P» 223, VS. 6435 qi^?^rT5r^ml^HI^» 
wo das Berl. Ms. j)^|e^^^|fl^ bat. B4in4j. ü, xxvi, 7 ^ifiTlfMI «7 

5r5n^ rf äi^ ^i ib' n, XXIX, 7 iiiri^Hr g m ?nfr 

^ «R itlT^^frt 5?)(offi ^'^«Ic'he Frau von ihrem Gatten 
yerlafsen, die wird nicht leben können. Yrih. Kathä p« 8, 

52: % f^ fg^ i^k^dH ^^ W*|^l(d Jji^g '^«^ könnte 
doch Schätze oder Geheimnisse den Weibern verber- 
gen.-— In der dramat. hiL scheint dieses Verbum seltener su sein; 
wenigstens, gilt das von 4en ^Heren Dramen (cf. aq. 8), in 'der 
Urva^i, und MricV. (s. Note 45) findet es sich noch oft genug. 
JDas Participium, t^^ oder l[ff^(ffj[, einfach oder mit a negat. ver- 
bunden, hat iswiefacbe, active oder passive Bedeutung : der, wel- 
cher kann, im Stande ist, und der,. welcher gleichsam gekonnt 
vried, möglich ist In. dem ersteren Siane, in welchem.es hieher 
gehört und auch den Locat. regii&rt, kann es auch, durch idonem 
wiedergegeben werden; c. Loc. steht.es N«I. YII, .10: (HoHJUI 
>rV|c('c.^^l <OoMMM oi^i^rtendi erai potens ludentem^ wo der 
Accus* ^^oqTTP7 von . p^d||^U) abhängt, an.desaen Stelle eben- 
sogut der Inf.^tebeil könnte, und vielleicht ohne jeden Unterschied 
der Bedeutung; c liotC z. B. lUmij.U, 27, l4: fgf f^ ^{^ 5^ 
5!^ ;[TR MMI^MMH denn du o R4ma, bist im Stande, 
im Walde Schuts zu machen. I, xiv, 38: ^^( f^ rT|7^- 

^ ^[^ !Q^ Wr^* ^'^ n, XXIX, 6. Doch bedarf ea. nicht 
miehrerer Beispiele. .. , 

; Die oftmals . besprochene Verbindung des Passivi nut dem 
Inf.- zu^ Ausdmieke des pasaiven Inf» audever^Spraoheni (cf» Bopp 
Anmerk. zu ArgVlii..S»8l. Kosefi Badd. S.^. £. Bomouf iaa 
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Joura. Asiat. T.Y.%il^4l24)Tlkgi<eifirtfoirJofine Weiteres, sobald 
■na^das^Pabifiaiii! nds diirc¥ cU^gai^^pcf^eftyfcrli&iB.il^ieder- 
fphLr}fii^Uk^ (tiir i^7^ 7ir>i;[?|g^/lag<b^wir.igi{ii^öiih& 
kduiin;>l£BC&i g^iödiiet iW^inditfiD^ aepidi^hon-pdies^j f^i^^mMsen 
lb^ sdeoti Skrir^lspieitUiidf cjge^dkh 'ba^i»)' «fr:-WiT4.''Bt'eii,t 
tiddtfen.Ng'^köiiiKlt IDasi ist genaii ebenso; Bei. <kttiI^Uc.j^, 
arBJlJiTvidO'/tlS: r|^^pq^ ^T^rW*'^!^^^** htiairgbt 

dül^'iiicibt bis% da Moi.zu marken*, aoUten wir^sagi^irrsdu bti^i 
nicfat'iDÖ:giicfa(Ii]is£ii:|ba«h'cii»,'sa wid wTi^lseats^ ätin^ctie At^ 
tnualiqinm 'gebraudieoi f §.d3);. ' Bei «lern? YerbJ fiiitLvniiifaeQuwirf 
ufttiBi^Bitistens l<wdbl der- Uteicfateikitigeii'ibedieBen^^ ; Dias^fiGoioßi 
ktrncljoiionfitJideni- Fass; .d<jsi Verb; ^gpiff h'egigfiicA übrigens) nödl 
fasi baitfig<it(41s-46iieiibcafiirochinc'ant>deiDfActi¥;<^ Aövfte diihefc 
flbecliiii£fg,^eitiydie(B«iipi^ kdhmtenv Jktk bcmerlaborstonidbaobt 
steisicb, wenn aoiib^'wij^ esvsiebr'hätifig..d^r Fall ist,: d^ lastinmiil 
^01; rt^bt,. d,>, d^Casi^^^diireli <|^ii, ^llefn^l bjoi (fi^rfipi^ivad 
R«diwels«i das'Sikbj^ct beeeiohnlet^wfpd) -Mfobbi^Vp*'^!'^^' 7^7710:^ 

gffe ^^ ^ fa^f i^fa^? 'Wl^' ^^ *®"* tbirc¥t .Unm. die 
Xa4if)j4i'vbn: einej^jÜiiprqi^en g«s]ßii^eir\V6r4^n^i Auob.aEd 
Viel^if a^tiBS^ $lätei)i;£iidetfifian,iQ gtmche^ >^ise:2^c|Q:;g([( 
bn^md. b.. tbciiaUcb,.^agUcb:i cf. yrib4Kaib.-l^,ste:>^- 

^ngin^^ äif^ ar^ '^ä^^ .^^tj^j^i^^^i.'dieie fat ndab* 

m&^liebivön einem ani^jBrcii EsI^P^i^'^a dai^cl) &obSn^I-> 
lig»k<lBtMd^s Xa^uf^'s eingjB^olti '«rrfi^ht ,tu 'wbtieif. 
Uk(>9.26^ vs.d$7.' Hil6^a:20f-L8ut4,i9i.:'iOl,!2d ^'-&i<w. / ^.•)i-)il 
'.■:'.' :;A«f älmiicbeConslinK^^FI^ii; and^FevlStnjacbenTlaafinerksam 
pä mi^eßi istika^m np^h' n^hig..!i])ägegeal«ndaerri'wir,lncv 
glbichldahoiy ii£s ^^fiselbe Fall- ini 3?Ä*f?'^^ 19^ erj^döcb aac/^f 
Wen^e^Y^dia «tDgesjcbr|ii4^t j^^siidi ivchnodi.bei dem yevbui^ 
^rZrifRT»'^* g5|^]j^m.ai«tid#ti§§*«3i<iw,<t/ji9v-4ti^^ < >^'>il) 



iB>^er 8palercib.bfs«mdeWtpcft^nlikfat-dräniitifcl^ Läentun ekii 

gmai cigenUiniiilkliti ]l^deiitittgVrJ'* ^ekben'fidideitt V^rhniii ^g^ 
so »lemlidif .gfekh:stfehtv ^ds bcsd^r'akikt attd iitordiaiigi;uzQ jdbiid 
lebfBint.. Ofihnbar stufet «kfa diesfT.^bnifEK^^E'di^angegfebint 
Bedeutnog >&iirr^ tibsoitmn^ /irnn^^f.! etgenlliolli iBticfs^ ibgdi^Mt 
Töinnfn^dj» lesseitTg« U£er^<aiisr:jeilaeidg«.U(ci*,.Bls6;biiriibei','Ea 
Ende, «omiZiclei biiing6n;.'.Gew6hatich.stekt ^..mirpii otgälDiBa 
Salxlny mit Tfi AefbimHen^.dMiat'hfeifa^S'.sbyldl^^alftSiiiDb :roJiltf 
flabtreie^ intcb't^ub^i^iigjPiiesJsi^hÜükefliiielA Hesay mid 
daiiul sälvid ak; «e;]hnagf.6ä<nifilit'6cl)lothtvog. :Da£i^es.iii dkü 
nimSinnfr nft: eineMk Iii£ veDbiÄdlidi&ft^. k'aiitirniaQibcg^ifaav Uh 
houiftick abJtmiiit'aii eirwa^^iO:SMUcnt ^akaiit.16,10« 74^7^ IdS« 

^•^iHTft W^'#5jerr »t^fer?^ flft 3f^ qf^8^ 

q^flj: w.edev;llialitcl^ ndchVailtttr T«ftaiag dte^.om GaÜcM 
getrcBBte:Tt)t€4it«r iiriejeberraftefa^ Bann indeip ^9fR 
Madr. RÄxi. IM«»' ^tSFST- Ft Cfpf^ «f^ffeMl'^; «WA j^tA,,;!« 

d4-»bJ8t.ilickiiin ^f^nds, dies 0~ebeiinnfR-|su ben^ahci^ 
(fct Urv^ p. tä; L 3. iqp M<^htfrU)fi| ^ Wf^J)- ^^^^^ »^tn* 
7'7,i;da«ii«3, 13:?gfföcnEf jui6)(\i ^ ITT qf^ «nerfrea^ 
liebes yeri&ag ich nichtdir &u meldiBD,.wo.es ier Gom«* 
mCBlar. auch« ainaia} dnvcb: ftf<j|i*)tft| ' yfct» iMii^ in.l^erriDstim- 
■Ni*g mit gak.^ A». ts Mn. ^t ^ ij^ '^ftplSSför' f^ ^ 
tUf^l^ (sie leg.) ^^1^ StOtTf' wisbsbes wichti|g; iUi> weHi hicl^idl|i 
V^wü^P^rid^'^ktAtiiML ku ^ ;^;'gei;0^f ibt, wS^bend 
dieses eigentiicb von pikkhidum regi^D^ Accm« «en| .soV^ 
Ako wörtlich: Wie, dieser Mann ist lange nicht mehr von mir an- 



§«19l 'Dar Infinitiv <nacii VerMgen, Können, Thiin«" SS 
:dil4«ke^ y^Hdooehli^glnlch : icli • yermag qiobt, ihn aiizui^lien, werde^^ 

'< l>afrilr'Miydi<iti5''V«vlMim taiieRcdit gVfich 

gekillt wird, bfii*gt mdet ^ndevMm ^itutiv dei* Üflliumd« Aafire^ hi 
den späteren Coromentaren sogarniclit selten vervrendet wird^* nta 
i[{fC|| Mlbsl zu erVläi«n; so scheint «s denn* M veuerer Zeit noch 
fitet gcMufiger und gangbalfer aIs 5|^ gevfördeii ioder we)iug$leiti^ 
nicht unverständlich gewesen zu sein. Vgl. z.B;' Siriie4. «o*C'au^ 
rap. ed. Bohlen p. 10, v. 22, 1.9: V[m ^\^ rf j^fcf^fl rT qj- 
2f^| ibid. 13,31, H3V 17, H/: Srtftitrt' ^}^ TT^TT HIomicM 

. . /; 3,:.W?fib:d^.Vcrl?uiA ^<.3rgg,r . r\^„:\ .„. ..: 

Wieder «ine s^hr.^lMifige Verbindung, ^i^ sich an; das Hfoi^ 
hergehende um so ^nger ai^schtiVbt, als ^j;^ a|it^ watirsch^iofHliA 
etymologisch mif jr^q^ Terwandt i^t. Die Bed^ulun^ istfreücli tm 
Gapzeniaehr traiMitiV; aiislialt^n, ertragbnj und'diedtesiläiui 
ofiiglaelr verinögett, rte Stande ^ein, köOA^en^ i^iiui^d^njenp 
ei den Inf. bei-iichthat.: Den« Accus, ob), fiihden wir ^ Bi iHidimh^ 

n, 36 p. 37 Tif^ '^rrtf: 5r?fiTr q^fTSffiT ^ ^ «*^ '«^n 

daemones superiorem rneam vim perferre possunt^ sind nicht im 
Stande zu ertragen.' So fi'aufig '^(i»^^, wobei ^(^ unserem 
ans-, (^r-i^tnispricht, nitdenvlu^'ist^ so selten konimt'dai blofse 
;^[^ in dievier-Gonstriictiim >or. YgL* jedoch.lIIt6p^'pj Ti^ 21 .f^ 
R ^6r^ ^'Bh^ und §.«7i 2: cjiAd). ^; nebst Rag^. XVy 6ts 
i«f« sih^ei AcGiiSi ftekt ^^g( findeit wir c.B. Mhbh. ti^M, 

*(45) iGtelbgentBch niatle ibh hier ^xitUiid^. p. 5d, ^ aufln^rksanl, 
we in ^(j^<t(Sl> QT.- \ fiMM' '^^ ^' lebtei'e,:Toq|.SDhoL idiMbSOnp^ 
wiederfittgebfja jsw .,.SoilUQ e* ^un = «kB..fn1^. fein?, und ein ah^ 
licher Ausdruck wie jenes TT^TTTR? ' Übrigens ist S(r^ in diesem 
Diittiaoft^giBttüg zu- finde«. ••' ^i' -•■' «- ,- • ,- " ' . / • '■ 

6* 



rNiCI ^?f^ :^tJaig| gi^*«^^»»* To^m Ran«. Terina« leb 
keinen AngenUlck zqlleben^ i^iac Siette «Ke alich wegen d«s 
Ifiitr» JR4i>^fia/sa/bfliDerkeiilit.'i] ; •. • -.m f. .) 

. la ' etwa» -. ««deireai .Simie ijteht Ragbnv. Y^ ^2Z das Y«rbim 

firre.non aa i#ri y. St. . . ' . » 



4. Na^h. dem VeHbam 

Nur mit Rücksicht auf die Bedeutung stellen vir p|>r im 
Stande, mächtig sein hierher, denn anderweitig wird es mit 
einem Dativ, auch wohl mit deitt Lc^c. verbunden. Der Inf., viel- 
leicht nbr spiter gebräocbticb, steht Biftghi'S, 44'c ^^illr^fq 

Hf^iWIrL tWMrT*ll3^^l(^fi «r^ ^«n» «ogar Bin- 
m'eA;idncck Leibberühpung da;». Ij-eb^p zunehmen vev-» 

mogefi.> 06cr ia der dramat^.Lit: ürv^ .7^ 10 ^fpsf p|^^ ^^* 

Muiii iiH Stande. diesii)liebrifeia«4i de (G.eatalt; SU iscbaf^t 
(en? Ibw.47,8/91t2-3. Rain. 24, 2 und sonst . c ,!i 



ji: ' • .. . . I" •> 



I. ! 



5. Nach dem V«^mn qj;? 

' Dieser Fall. ist ein weniig ' verwickelter. . Wenn <^.fibcf^ 
* buipt mit einein Inf. verbünden weoden kann, so .fragt sich, y^t 
jnan/denaefteiii anxvaeben bä^te-'und in weld^r Bedeutung ^ S9 
fafsen wire: ^.wird,aUbhir3rts mi^ einenibt Accus« ^rbntiden,. und 
beifst/d^rtfr«: soll man es nun auch mit dem Inf. in diesem. Sinne 
bewirken, zu Wese bringen nehinfv, upd soll das, nach ei- 
>nenäbniicben! Hergänge, wie bei />4 r a/4 mif,. so viel als tn 
Stände seinJ kennen hiiifsen, öder nur efne Umschreibung (ur 
die Ausübung irgend einer Thätigkeit, gelbst, (fi^ das yen!re^^,ui 



$. l|^.>Dl0ioiii(li»trv ibach /Vevdidiettj >Sdllei|> 65 

cMiiii2iiifUn4irttiii,^i4icli yifU vrir ^^cai»di6ni(idb ^Dd^p^>6tllPck 
e(retf^'«olila(;(ien<fh«n(4i« l^üjgei tUres ibtnia^liilddii) 
vti} 9; w J < kSven P > ''^i Ejae • sicbere Siclie^ > iii^'iMr , i^ar hMbiei ^ iekMB 
Ib£'asbeil fidiibätCe^ kann Ith fstsi Immi tai^bwieiMny d«dlil laeii» 
ichites'zuwbflcivähiiiurli ^k£anitH zw^UaUea; JniRagJMVfv |^^' i^S ge^ 
Ü6A deMafi'iii olSoim^Und dickt zttic>/]9oiiiini;i|lftApMl. p/H^^ 

Dtsglcidipii Rimdj; >I, .t^o, 21 <F^4^ Si^lj'«d.) ivöt «lerlnfin^f dm 
B#pj^ Aiiib;;2ik ArgViUmmJ p; 77 su a//a«dm..iti6kly ohneiliii bei 
Siiiil^gpl ^& eiallQipqr. erac1ietnt:r'§«diyi;>.ZfWci!flta4^e Stdlen, 
in^ieofta vUiUiclü'dn dinfi eu folgen Vchclnf, smd; qiii; fei^t ^|iidi| 
mr^^andi! ''•:'-"• •, ,1» /•[ i.I 

I .lAindiM aber ist eb, v^enn dti^selbe nabh tj^l^ ^ 8tebty§if6; 
2j oddr oiiclk. aST^HP '§*^^^V ^', ^r «lie. Verfiia^UDg. mk ftjgtvkf : 
§;23y ^ibatteftiao vtcHeioht ,ein>Ri^Qlit,ibieiter iiu eiebiBn;,docb 
jSfsigt di§ -A|^ 'M^e ^mttum ihipzutritt, da£i: hifer die. Bedniti|ng| tmt 
btbondi^V'.t^ewordbD und der Zwsiiimedhaiigi&s- f^c|^t(^ Wt j^ 
fast schon nicht mebrgefiibhi wird, ^^gii aber <§i 31^ 1 und 26^3. ; 

.;,,.,/ ,.; .„.•.;< 6., ^fb,iriciByerbuiii 351^. ^.. .. .'. j,}... 

hr IWiii scUielad» Inetf gleiob, Viellekfat nicbt an ga»g.ig|eMHto 
Stellef das Verbunii|^ an,« dessen firkläriing ddrcb dieyefsehie^ 
denav>B^fc«lühged deiselbco «jtwas ersobweft.wicd: aritpr« ki ti 
oleiiba^'.Wcrbh, genlätf« «ein^ verdi'enen, danii abenlMi&ft 
i$i i^Ms^n, b€^K)«idarssoUe&.y]unddieatofbnuriiir,Uiii6Qbrei^ 
)nuig,*«iiii'den W^nsch^ od^r.' die Bitte, dere p Erfölliung der Spre* 
diende zugleich för recht unc^ billig' bSlt, auszudrücken«. ' An die 
entc^ Bedeutung w,erth sein knüpft sich, aber auch, diei andere: 
itonStanile s:ein^ Vinr^^^I^cnt vermögend enge/^n^ daher witf 
diescdi Yerb» biet, (äaefiftelle anweisen. Qanfiget iff»iUcb.mati»>ea 



86 §1 19» Der, JbifiRitiv :toadi Ymiimtea^^ 

BibL n, I^'S: 12& Ndfte. £s;lie^ «ir eine.lso mB^hiiice .Meoge 
vM'BwpicIefci. Tor, idtfi:.icli.ifciiidi.a«f .weai^cf b«8(^hffadUn «ulG^ 
iatBiUßt niohÜ'derlQii.aeiiitkatiii, diese ganne MjbM lodcalÜMh 
SR, beiyäitigca. .Siatge« ^tiabea. Reisen R^ SvJ(S6 und fiopp in^s« 
Gjossw W;lfft^eiiMiiiixoft 'findet. sich »rh und ebeoio. dai Adji 

YferbiddiMii;, iVrelchotaiiipial im Man« zifiplge;:i^er gp i eto t hfe gfg^p- 
«tilnqinilg^n^!>iiireiehe( .hier ^egebeai werden, Jcl^on haufig^knaiftreß 
feii iat^nild yidlibäa^eE äkdie CoBfstrw c Jnf.^ YgLtjedooh §w;ti4 
Si'^i llinileiStcUed: sind Maiiu: l v iiiOSy ^i a#|^i • ^*^P!^^'^^ • ^- 
?^Rt '^^^'"^i^ ^' J'^ffl'^olr'blierhfcive'rMlielaLtiidio-.gaAae 
Erde. H, AS: <^l\^\r{^ M^ri ^[^1 vcrdicnie'n Jlvtiii 
Kti^Ume^tmSXo.tke {tvt tvagen)^ Uj.TSr^ i9SL JDD, 131. 
«i ^..TV^^fWy 2j80 : 8SP^|7f tlfitjl^H ^ ^^^^ "* * 9^^ dla bs ohta e t- 
dviig^(ri^f)Stra£e. i ileiner,Hidiliibi.:i, aL Jfal/ l6^dl4.jSiVitri3V 91 

Hf ^^SF^^tvi^^cH &t JEU bcmerkcA;^ daCs idiese YcriHn^ung'^in 4ti 
spätereii Literatur st^brdeltkn* zu Iwecdcb abfän^«: 

Eben dies gilt von dem Infinitiv, der im Manu z. B. p. 2, 2 
steht, ferner Vm, l/i7. 155. '^h: Ui; lih.'IX,' 7. 18 ; dann in der epi~ 
soIm« J^teraUir, wo er auf last ^'eier Seide eSracheiht, setne ^igent- 
lidib ^BUithiezeit : hat ; himAricdenira . Sn. • späteres ; e^zäMcmdea : iind 
l^#dieiidiohtdiigen J kaodk < überhaupt %tk finden isi^ WeaEgHess* oA 
^r'^lnindem-^t^SOO Seiten starken cttvten :Baride der:¥rIhi>Ki 
kinnii'd«U,'>iriennal > begegnet :.'p. ^5^^ 99 : ^SP^^- 7T< '^SM^Hf 
ren^Srr'^ 35f^? ä04, sab. Dag^^nlvergl RiiA^j.'H, jK.fii 
22L> 9/54* 12; 14'«. B. f. ^Mhl^i; i; ^.6^ i4kx>9,'^37. ^39* s4o: 2At* 
lOf Un uvsjf; Er. VvSur. p.4l, 4a: iHit6pJpi6,.ll. 27y7J Rlighvra 
I^ iX)iA^^^.- Yy^; YIU) 53. 44. Qi6v >X¥L 85^ wo >SteMef ^uch 
a^ch imiiiei' iiirthMis; vtUi u. s^ £> übtottxt liat. • Awi der inmi* 



] ^' Mer)Ewühlig>!Ueibfift l!^ilfa»t ^meAlifi'SteUfto; mvdMennillc» 
ULMiU« pMttveiBedM^g .«oilMiini,; Ivirie^Si^itr. lY^^^V^ ad^ 

^|ytifyilßfTv'We)thfl( f4r>m««^«rvV.<2M«<»^4viMf»>/rii{Q;b^dii^ oft» 

t£* AÜldto l40flit{|iiidi«iMlto{n:Ct^v«, Aiclli;«l^lt«it;abeijiiiid» 

o|fc^^tiyl i | J^gfwTv : MriAV!«' 72,<,6,:^; Qmi ififtm. )Vm Kv)|55» 6S^ : 
5Hlh:^}?T;:5R|^* WLzicn^^^^ i^ifi^t;sie.»tt:i^H.ipiiicl 

aial ifttifteii^; iJSwte^ d£y 5. i üänfi^wOSidi i ^i ilfflkbb. II, 309, 

audi ifiaksire (. / g^JÜa ch i o s u V« f dj^ o , : ^eirMiUti • w^end^n ]^9(|iii^< 

(•«.!') WcMM» man .vAifs^i wieida^ •YQrbiimjiiTffgans.iiAI'Ssr^^ K^ 
nein jQder.Kintten eniip^eGbcnict,'' inii.deoi; Acc;us<|objf\teiAu4^QI 
üwdy.so. kann esutiicbt« befiramden^ g<l«gmilick 9i«e« M^iHf^yf^ 
abhängen ^^^fbtn. £^ isf [biex j^cbijn B^«ug..aaC4eil (iitbralA^ 
der entgegengesetzte Fall als bei arh\ denn wenn gleicb derlflf« 



8a S^M. Den IiifiBili^ äaA WMtai YMMbb« 

scbim id )tt firftUbJiiiiiid:galeli likahMi^aai^ritfleiilnviist^»^ sdiünt 
er recht allgemein und üblich doch erst in der spatereay^^iMaJMti 
sdken'»iMl'i^«rdenl iyeni*Aoo«5.Uv%ei>Lateli')Ain|6blii36| «t4^. %;(g- 
f^F^'3TPTri%r -^'*-'^'' 'i>chw^i^"hegegiMl wir siwfist MKkhjIj 
^5»,>si^:|aRvSrf55^ ^ Sfe:' f^(ff^5|f^i' Biir^^ 

fiiwtts in4er«(iit|:ic|fefi^pbti;^B»^pixal AergV S. 77* &e$pMrcheae fitdUiä 
Bhagi IGjia Le6t.ilv tU'isit» gj«f ^^T'^BFgmfifr ^IWl^^p 
f^TorfffH« wo ^t;sf eine dieser Form gewöhnliche^ i«twi4'ab{|er, 
legene Bedeutung: ejff^fimwiküni s»i ^tiäinifnt: wie ist von uns 
nji^t^cttiuBt^chireTs^en^^oiitv fcu'^r^hteil),' abt«:s'ic^eli von 
dfeäev>S&iidi»;*8cliLtfMMtoiMiai»»;AAu»<dcm<Rinl^^ 
<t«ifttr*Miiichti^ei«lt 'ku <k«UigtHi';^<iiid^Mttiif <fgL%oo& Södb.i^n. fit! 

sch{ehte4u^e#£^^iile»ih'b. p.'3.35^ YSÜ^^': ^QWHbf^ * ^ ^Bf^' 

Ak^Sas^ i^lutlr tde^xKön^tU dem ifiärcUtigv^OilR^he. 
g^lei^h^ VitirderiW^isie !ifer*»4g,!y«'<.Ubl^e«4hi^6h Starnd-^ 
h«fdgki}iC'«ndiKinighelt iti fefseld. MaayergLIttfr äaa 
aocb'A^|inoLgen|siM'e^hl;9(^:mhd* kan s=: ich weifs; Beoitcbcis;' 
Iwei^ p.'01^<i-^'i Keiiptelii auaiden'DinameA^ Mrio^c^.>p.7«extr. 
^ H^iiol «|U||(\. Mudr. Ä;.5<>ff. M: ggri^.s^ ^f|Ä?li» 
ÜlUlP^rl ^^^scQ denn die eine Unwahrheit zu sagen? 
Können sie sagen? Ähnlich MÄT. Mdh. p.66f 2: {{||j||(^ jJq(^ 

^^uHdbf ITRflJ ^^^^^-^>^^^^ *^» wobei man 

den gelegentlich schd« vOb' iüli^lMHihrleir'Gebrauch des pr. verb. 
nNrn4^ im Sinti6Voii:4a^enii»(ifr«cfaön bemerken« ^aMi^ Terner 
UtiaTi'R^ C'ai^. p.^,*K/i»t' »tffgqrf^» j^ .|^J)t^ fielst idu< 
die^Heirt^tf -eu' ergetKjefa', zerstveuiin? Ibid. 'pi>9t;, 16 hnd. 

iibfAid«itlll*ieili429f 17:^ SnQTff^ ^^>i<^fe1 ^P^Srt'f^^' 

74j^l4 > «i « ♦';• iK w iii. ••• I ' '.> 1. .. .. ' -•'.. I '.. ..,.4; ■ i' 
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p.31,6-7: iiHlIrt vioTFL 



1^.:^ 



gefalst ist: ct. Lenz App. Gr. p. 16, wo nach der iLrklarang des 
Scholiastea'^ef'fil Mv^ ii^^TVtiiieik^iä\''\üik'^i Recht wie 
iM.)Bolicl^((rM^>u9Wirijbälldni3iicr>|n;^se^ IFdleciücnlAcc. c. 
Idfi ^afff||^;^!^e^a1ju;il:•öilrt'^idüi üng^ ^/MA 

M^ded ^öJdtm iM«'ieiniAdd.'«Qhji'inf^euflB^ 
deti^MiP^vticipiii^' ^^ti §.ii$^ boiif^JbeneMtt^listl ilMeles ibtdit 

detiÜidh;kiB^R4rt#ig»y.g3t»w>P^^ 



>v> 



'?:; 



]?|0i;iq»iii(^4$i9n gltln^i 



Iff|r]ire)$|i|^^|^:aU^)MIegfsik'jirei{9t lenlscUidBnd'^ist» jedoch. Is^iKoi} 

wlaBl^ilev^/tiio|K)fil(j>9i^tfatil<l^i<^^^j|ft^ ft^if^t,*^ n0^\qfä^ l^a^^^Oi^ 
cwüikrdtvakihfet üftersetol.- ^W«h»sclic1hUch gehört hielicra«db die 
feorrapia fiteile liitNiip. pjLi^U^ 429(iabei?finiMU>bi HytSS^ s. fJg^hörl 
i:f|f^(^i^«Ui'2;i|;nf^folgttbden»^|p^.r^^i^^ deutlich ill,i04^ 

4342: ^nW 33}^ ^ ^ fsf^ ^.e^lch!er^Ffüps:t JLfebib 
und Stolz u. s. w. zu überwinden weifs, der u. s.w. £i> 
nige Stellen finden ü<$/aii<fH'fÄ'MriiSjl V^i: L, nach ^ ^%, z. B. 

(46) Lenz in der latein. Übers, hatte ihn von dem Compositum 
U<fi4<UWji Hg sy friihäiigig ^fnnaahiy )f «c -r^ ieKüHdiiJpeuHmMittniifr, 
liBB'tik uaLfjarjüA jg/fmM :ygl/I)ift%.(|l6^(i9'.edi Booh 



so §. 21 . Dw lafiilitiTi iMck/BÜiUeiilv SüikmiiKiittujtak elc. 

U«: I' : ,j:^ :'. (Kü .<| .vi) i'i ■li'»««^ -yi'nAi'. m-iy/s .üsJ 

, Der. lufioi^v .nach Befehlen, Heiisen. Aufträgen etc^ 

. > . ' tiHeflljs'eiBiiinfl Au.£iiragettidi]d»iii;^eiy&6eiif^nM«yo4]Mb 
sbtttai yüu> d^tt iybrHia' Ms^delt^ tWtdm : /soi fistu ^fJ^ninfPF >^^ 
1 aCsie )tb« n^ ^raaxjliie i i^bni n ^ : j^eth Amwvie tue iiiiBlaitüHicliidb^|ii^b4 
trias^cifs'i^li, befdfti'Baryiuv^boii diesd B'egnU^mvM^tfltmtMi 
i»T^\ilimricAifS^t^J^^ tf gteriidhid iob 

Ur«e 'Vif$^f ^f iiainli<&intfiim)\YA«Bdi^uiiA(^^ l^li|Bi?i^ 
tragen, befehlen, kund und(.zu'>wift4&iJfiia]^ aiai^ii^eatg^htiiV 
Der Accus, ist hiebe! ganz an seiner Stelle, der Inf. wenigstens 
nicht aufTallig, wenJt^^df'ii^H^^J'^i^^lhiidett^ihn jedoch in dem 

DtiMÄ» !Mf*J *ii'pL.fl9,»liiiy5:<r«nJfÄ «»^SlF^ß?" M^ifewaiU I ^ 
^^k^^^n^ 'Wtül^l^^frt ^ iuadf iä)lalidbi s*cU vs^ MchowMj^x&t^ri 
pj^y l.»6t<7iiiii eihe^ankbtiamid sebmemgftnl&leUc: 91^riqi$f'*IET^^ 

f^^f^Wft «n^n^^ nnt;!: >MTi^|^ '-iihishtiffe^ueigeBlikhiltJ;« 
nüadhcn, Aadanik>|L düeiiFüffre !wVs cbj^avdüs rcg&cAeiide^^ttB^ 
huvdyf'$\it,.fa^däyia^i\Mn'9inth.mii rufen üjboiifetadt Ußtriftf^ v imA 
dann, &t{)däiriliif.ie)twasi 'i(3ad^r&]zii^'yeTstc^^ i Y^^abte^cjv;) i^f)4 
di^Ada.tor.mVPr^i'itg»..S.44^.: 'i >•: i,' i^-- ' ] — : ' m' 

i ( ./ ..' .IS •]■'.' . ^ ; •» / f •) !» r « 7/'i 'hI j'i u ",• ' ,' I» xl.'«»^'* iMiif 

Da fr^l^s^eigentlich anjochcn, anschirren halfst und i^ 
dieser und in der übertragenen Bedeutung: beauftragen, beordern 



doob üt>S6ltiiv p.4HKSijl231:^u:cj|^|lQ^iii|^ 

er befahl täglich Proclamatioa uittirciifrftf^ix b^b^w^-^AigA 
nach sagen, z.B. nach mil^, glaube ich ihm einige Male begegnet 
zu sein. 



§. 21. Der Infinltit liaeh BcfelAni, IMfs^ Auftragen etc. fTi 

mtkb mift BMii-Accvs.tttcirtP^rti <fuid.kleai'(Lpint.!odh''In9lfiipiL dar 
Safabe >eri>awM tiirkif ifo ^hiihe man>ideiK InC^^nive 4iebeii<foigt^ 
aiKh w«U' nitbt'un'^fiMiäHnibe.decf AcddSk^ somdtrnkt dem* der 
l^tdEgeliaQiitea Gasas Jfafkea. • NiehCsdc^toivei&igeii > laTipa .^if^fjhekh 
bier «die mnenigto b^ai||iteii 'Bdisptbie^iMgen.» Eins ^teki-^t^pu 

p.102,2: ^(^ Gj^liri ^^ '^HIMrtill f^lteRTt; «™ *«»- 

gt'^^ i^^ '»<lff 55ifsriW?i( ^riibefiilil» euk» Fnd^>öder>b«4 
oddeiie - iWj dost : unr Ftraaengehiaobef < 't!^^8cfttsi. ^bieiinlidi * ^ ffof^Mi« 

; Oife"WohEeI Sl^v gei^Shalieh awarir itchlacHtvir^g« sia^e>nV 
rbfen, ^^wiftvA 'nicht ailtbü' die ttedetttbDg;>faeif9eii^ bdfeb«!««^ 
mder ei emeiilmekci oder 'minder ^mmkielbBskn-^ 
baUe» kannJ Hiebcv moste idie^cböni§«T^V^ bMlbit^ Saetle Bs^Mb^ 
IfX, 21 ^flbgciti^erden;^ Wann darlnC; daselbst 8nder8>g«8i€lbcitMJ 
Dfeselbe iaotift nd^b'-Bepp^ L'ei>{in »der iSbrampv'Aosg'.MalM }'"•''> 

. ■ ' tp^ ^ qT^''^"<%' fffttli'^Vll' «•' ' ''■''■ 

and ist danacb zu übersetzen: ^änta, •Mü^'To^tttei^ >W0rde^''iniC 
dem Gemable nacb meiner Stadt zu geben, — tbunlicb ist ja die- 
ses — beauftragt oder gebeilsen.— Indessen bebak die Stelle 
etwas An^tBfsigek; käyjani Hi ttin^tej^veM itiäü ik^h^iitfäi^ä2L- 
von trennen wlditel äb'Kwfs^beiisatls^glstlbnfiJitieki wierden, und da- 
diriidi .ir^wde fdtu^\'Wtia,Mic)^mMmi mt ]^c4räilihme! Wette ge- 
trenhl. Bid Yefebindbng Bes>yeMimm€'4nk'idek^tta(i{ sö^^ü^iub 
Passbnmtf iir eble»>dkber'Cbnllr«cti»n;^JBibpn^*aberlaa bird^'ttridlek 
gar mctits Seleakli^^bea.: 3cblbgf;) lieM^Wn '»Diuet* Ausgab^^^lP 
deisenv taofi^ weife« m^btia«f'\i^lobenAilctöril@t/bbd/ fWeftlfe^^^ 
Beber Sfl^^' und !i|^ ^f^ ilf^^ l j^* jfilia tua^i>4ftkU^,'quiMlo^ 
quidem magnum mihi negotium inslai» Ucjaidm. übrigens^ ob- 



d2 .; .iiM§.iUlv)D^ Inttiti^iiadi Gdieii ) 



I ' 



innMiifpfimiybdi,' kMiiviiiiii<äali>igel€giäfadkh>sa>te €hem 

soii^dihljjds. liier .'ii|il(iieB"Namio.^>dtidi fiiit,lch9i» AfodRi'^evbnddeii 
werden:; «ÜeviNiMnk'Sitbt cC &^:nocliMMiidn/R.'i29v'7<^. &iila/ ^ij 
^^ffi> '^>^'; (den Accus, fihdeli wir iz^BuiUrwMgl p^S^y I4>'^gf4 
I^'(9^9f?ft ^*^ esi'w^e^ider il&vai^xgesigi odftr> g«nifi 



.( •». 



i»'i . ■' -.'*:!':': ; ■ -• ; : : • . - ; " . ; v.", 



wddud «Geheny atcfai aüfinfeiolieii^ i^fgreifcn, ;t^»c^Innpptf eipif^Bc^-) 
wicgfung iea etWuihm^in-iem Some.TÖi YiörkabeQ,rVo#ii>^liN 
men, in etwas begriffen sein ausdrucken und gar maMign 
facb mit dem Inf. y^r&iintfeii- werden. Meistefts sind diese Yerba 
dar ^li^ iitb'üt'Mtn AcciiSi!<K6a:Obj;sod^r^di» Zieles WndiAegen- 
st««dilS) tki} 9ew<l^dg'erfi»rdertl,'/niofatslkstd weniger >d$br(fln' wie 
ntdbtnaUei.lftßiiki' dem. Veffbakttiäsetde» Actuki* fa&eaL/ Yiekriebr 
plkgt Ait^lhe ffetU los^jChM fester teAd> widiittdbMer! neteä 
ibiieA'i2te*4tf)hc»itirQiir Ja deoit leisten. Fal^. wwde e^ bii^he^ f^^4 
bören^ «nl dem- ai^deven. aber leber nacbi Ab^hn« !IL' Man ':^ird! wolll 
tbnn, S9rg^ips^,zu'unjbei]s|;bei4en, deni| wi< be^ dep.Construction 
dieser Yerl^i ^^O^atibo^^ is^riaufsfa idet fin Uqterschi<$d jm Allge- 
meinevl. iniob^ absol^ugaieia. ,r\r.. : i .. ,, • > i ' i 

»il'>J'C 'mI. }', i- • 1 I]' •• . ' — o*.n^?;i')f{>^ ■ . ) i^ '...:,.'. ,'! — • <•♦'■ 
. t.^f .^P'i^T: W?!f 9p^^^ «Rd.pif^er^n y,ci:his der %Wi^j»ng. , . . 

lii i ..■! ••.!.!<•/ Na<;bden;yflrbi^.Jj5{^.^Mid'yil,>2n'.. i ^ • -j * ..' 
')^ '>]>er <^bf»i.behrnbff|£ Unteitscbied ergibt /8icb.iBuosckeirSpräobe> 
detitUtbeiy al'$ «kntiSanskcw/denn: wäbrend far: blier id«#cbidie F«rmf 
irf<jbtibp^c»ehaet-.wii:d|'pftegti«c dortseulen feeBomUrcaiAasdinick 
zütb^bi^. , Wir sitgenc: ba<den gebeit, zuBkfthMck Badehiget. 
bop;:. geh: Wafseriholen '.und .nach iWaXser gehn.; dat 
gegftOv.^^r. ndoh. der.Kircbe.g^jt|en'^u^ um xru.bet|eii; «md 



wffdfrJFieiten]f^efa^<Q;TSfr'Attsditick!Üfl ötUnhiv gsmz vettchie* 
den, w«bB . der Sinn ' auch nicht iiümer ; eui ; w^ 9«fe 9 1 U cb . a|i4^|W^ 
UU idönk ist;granin>^tsi8oh. Se >K i i^ch-e» al» ietißeigeußjüak^ i^^s -Gri«^ 
bensf aU Zid/dargertdity amd. B«icn ab Zwneok abgesdilofieii^ 
hier UiigegAii'iHtf dastiB toten Isel^talsr 4» e^^ aU 6eg^$]tand 
undZiel fe^ror; EJbenj5p:;^nr;Kir4;bc J>et^ii gdbeh, wo BtA 
t e B g^h e n gleicbf am. ab^eib Bfegriff «gefi^ istv ' iB'e t^en: nbcbt sicU 
dentlkber aU die Hanplsairbe geltepd, das Gebejt.daqeben gf-^ 
^nnt j^« iBedeiikung etoea unncbrabtaded Kcben^trofrles. Beul 
Saiiskist ist dies.er Ausdruck ni^bt firemd : «s sagt b a d f n^ g eh e |i ^ 
s cbl a f en g^^ b e e^ q Cs c.n »geh en. n. s. ww ^gl.- SdiOi l^r, £. p«» 60^ 

*3: ^H^UIl^'^^^^jg JIM^nff^^-^-^"^- von dem -Jung* 
liDg«. wardkb .im.Ba(]en, beim Bajien geseheii^ bber .Q^lütl^^ 
fnaüilBbi] i aJs eine badisn gegangene seicade^ ^ abcelnb 
l^wiefache Umschreibung för hM deli de, als ich niicfa badete. : Sheti^ 
so ibid. p.32, vs.30: ^|g ^Ffft ?^ ^Tsig^W^TT- ''^^<^«" 
k&n.ttte man schon die Stelle Ratnlir. ilO, IQ nehmen: ! ^jl | r>|4l 
ypraiHt ^ä^' fildt<J( Rtfj,' ' geh.Mädakiikrf^ derHerHn a&anif^dcii^ 
.-Feindes sehen wio diese: dbcfa: g^niä ebfensio 'Bn(^'e h in e 1 d ed^)i tmd 
rethnto übefhaapt diejenigen: Steilen ncberble^er^ in idmen: ne« 
beniden Yerbis der.Bewegnng ai^er.demilh£-<!kef n'>t»n-dc¥e;r 
besonders hidraasjgehobeneo . Accu»^ 1 des C^tes/ bezctchneti ikt. ( < Die^ 
if^ fit wichtig: depa Ün dem Ifetztecea Falle' bfben. wir .üeis^ild 
zwei Sätze: erstlich geh nach Ajddhja, und zweltetti; 47 i&^ 
dem Könige; das heifst denn meistens soviel als um zu, in der 
Absicht." •Abdetii^abci' scHtfftMaB^lli'26vl*2': ^FT JW JTT 
^[ftrt' ^?^'^* "^ in: deü .Wald gegangen, die pE^hezU^ hüten; 
A,h4\t ih3iieA.;die.jEvhe;i im Wäild4<TersMhti>skbi^oii|:i selbst 
und das Dahingegangensein ebenfalls. So liegt auch in jener 
Stelle: melden werde gegangen nur 4er Auftrag: m/^lde, 

.'•' i « -.1 Ij •■ .-. .'•; • . ».'''.1.: • ; • .' • . ; i > . .• i n. ■ 



94 $i!2B.'Der lafiMiliT nettkOriittir 

»ftg .ih.P (4^)^ AUnlicb Rttd. 55^ la «Tf^7r% '*W*ltiJ*^i SfT^ 
iwri ^r^ ^pr fil^fe ßy -^'^ Begebeoheit bii erlbnwbeB smd- 
gfigaD§[eii jsfigrspst} Sü^ two! derJafi wieJtr 'outi^a.dd' einem) Hegriff 
Ulikty bU€f:ibeiiii ißdbmlieii l&ögeitstiia.! Pemfr i^aki^pis. p. 13^ 
BO gffef'^ iTlM^tfit oFI *«•» ^^** **««• W«l««^s^tt ge- 

HofeA'^kl mekl iVktet 'gegsbgeo^ glaoli 'Sivj £pl9^'4v: 39 j|Vjw(7f 

q^jrn^i. Ib. t&r^i ^oNt ^ vWRi^ 3T?tr m^ «« 

Katcht.Tiir dkm du Sobae aa teinken gegangeo. fllti^k k7^47 

istel[waK ande8v:^1i;ilm dMia dnst» der Darsi plagte^ b]^b er«icb^ 
upn :Wa£Bier na rtnaien,! z^;;Jaffi^;' abier ibri8|ifOj^^(^;)U 
pf5n^:; arid Urv. 54^ 10^ if^^^jj^ J^^ Um^i. War. Iii5tip«|iri* 
dfibi, ' s|^t»ereB ! ge^ageo^ : s— wslclie' Aedebsait ' öftdr in: ' dieaef 
YerUiiditti^» ^othommL - Sdmü Vr. iL 109,22. •ibid. 1 12y 54 grciiig 
aabb^n.. 

Ear kommt kaer niefat .damof 'an^ a&'Beiipitle so crsekdpfe»<; 
srii^> glauben, die Sadie deutlich .geämcht zu;bd^a;tind wenjjea un# 
fea andereni aber obnlicfaen: Verbi«, diie denn, wenn ^, jm^ Ueb 
zui urnftebreib^n pfl^cn^ iaetat nbch. einen be^inuriten Nebedbe* 
gfiffi idamit veiibiiidfen. oder gradezn J^ Bedentoag Angebe»^ 
▼•cfinebaeal b. 8i'\r^ .g^wiiknen« Aucb yod 4^f ^nip^to« mit 
jifiq^f ^ o.a. w. gilt dasselbe^ z.B. R4m; II. p^e46^'i<: HHJ^ITT'*' 

. , .. : i »! .. ,♦ . i • ' .! . . • • • ■ : '■ .• •* ■ . 

2.- l^acb 9fni.ufi4^f)^ ncb^^ derc^ Gomppaitisi ; ; / 
^^> SgfSRH^» gew. ^qSRJl^ c. Inf. ist sebr binig: die Scr 
dcliUing. ist mitnnler.wobl fortfabren, gemdbnlicb beginne», 

(48) Be^iifig ist dies eine Stelle, Lei der man aucb Von einem 
imperativischen Gebrauche des Inf. sprechen lUinnte. 



nwd' laiidehwi V4ririlt tder^ Bswtgtt|lg. W 

auch riSRn ehtmbUsk 0rgttäif:U^fißKife. f CS> MUli« l^ 26^731^ 24«, 

4M^^ pirifpfuimiBfn ]pKpg^^^mti$ri rJOcii. jP^ni; S?t>f p- wn? ib ^äfcor 
lieber Construction schon S. 46 kennen gÜepiU Ygk' Aagbi i^^ 7||(t 

]^i'l8-.i Ulf »9< 4l-, 3. / " .>^ . < .-! »''.•;.*.•: ..j t 

// . ]6):.gg7^N]iat.sietailMli')die8oU6'B^Jeütuoge Ach- hiahwiende^ 
SU etwas, d.h. beginnen; iiiw^ei^^ jaQich, Iq^^bx^n^ . ^alnri^ 

i^.^wicl^tiveil faji^r iiebeoti rß^it^nni \r%, g^i^cjpn Terbältiiiase 
ein' Acfiüs.iSiAisL'stiBb^'xfie Cieng drHi Arm^auQ^ekeiijiiiid^Qii 
^c^mean*, Bio ¥erbinduiiglklj ihdAiaippVbH'diesiSP und dein vor« 
hergehenden Verbum eine festere ,i^ldJIkmgere v Unri ^i^^'^Bl^ 
T^ M^WyiA qig^ :CTq^ q[|9|i rati8thb||<^ ht^ix% sie an 
der Fracht zu trinken, ab wäre sie eine Lippe. Ratn. p. 34, 6 f^« 
gj^ Hftri traiflrr »1<J bcg*«nl ftpi^mi «ta i>e^( ibJ 81, 9*^^3- 
qi^p^« Atfn egtbrättchlicbMcU isiii da^Yadiiirti tri d<B drim; Litera- 
tttr,{dooh loflinit esraaeh'sbnit «aBef^pvorts i^oiu- SiMJ Yr. K^litiO^ 
36 c'^l^itg; ±d6i 6rh l4p> t<^. asp^ 11^. "173, \t^'96M 20li Kum. 
SU4J^33.Ll« ..... .s :•■••' r. : ä,.5 ' ." .. -i 

j3; Nach den Xfirb^ 5151^ q;^.5j^gjTnn^ „:, 

a>.Jtern IkCi ste)rt^iw«iin cc.aui^idevfA^^niek; dessen M 
w(9tin oma» gfth*, oder/wafr lna|l^ angehty g6w«bnliöh> ^i^ Dal^T 
gidch: ivgl. 19»;^ s. U!i Labidn, Anük S4^:r^ll3^>6: fllfR^ '^^^#p- 
flli^il d. h. eigealUcb ; isq, ,er(^hi«iiC^ati« ich ini^h ain^einadit^ L ^ 
«tfihixn teo«l|te ich^ und daseiest a.Agf49 ^pTtlffgr' <^ 
lA^knlichem^Süine. 9<rlaf« stf|it'ff»er.Mti*fc 1^» l^SjkgwJ.«?^^ 
afe.«te;'-t^ll^p.J6o;7-nack^{}^|^L . :\'.-.v. .'. ■ .s-. vNv \^..;. - ... 

hyti^ Verbuin g^bcfof^ jRatiu.W, <o i^ i)(5^g ^f% 
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.) '< .11) Aucb ^q^ I' acceder^^ hggredi, iii Miclit sek<lk: Rlml); 
I. p. 101, 4; und g^| Som. Y. K. 113, 68; 106', ^ i^Oflffisr^In^ 
jcdoclriMfer'i«^: rqin die'&cliebie 20 eiirc!cheB,ibiiac|[:^t^;9af ii.s.w. 

SfftHyfij 'flh^p,.. t2s^k2s 6Bflj[^i5d;; 2:>^ff^piq- MUAi/I.^i^ K 2;i> > 

f;.. >: ^):l^&ÖB|ujd>Ä6n?»dM4},3f» g^^^^^ SSFRf^v- T 

r. I wii. ia)!£V' iDilcU dicnliieii^ Uiiteh(9clKchi^i 'clb »ukideni liVikrbf a^<;h 
jnieb dieiEilebiesondeiHi aii«g«drtitlrta8t:'so'giit dls>M)]l^bi4jiI,'82V 

konnte es ürv. 7. 1. ult. beifsen: jf^ j^gf ^ fe«^^ tifr>iM!i 
Hol^ß' (c^* Lenzii App. Cr. p. lO) i. e. mein Herz eilt zu seben; 
und Ritt; il.l&'v.iÖ Mi^ deriliifi ftt^'d/m Sitzcr^^j^ ^fq 

eqHU9 ßag^otinküiaiHf ifi^sUviian'prsfiaix^ti pr6p§ritikur.yomtA^^ lietz^ 
toi WpTte :al]( : :er. be<f Htcl sick . ]>as Siibltr ^:^.ai/e:£iie^ 

steht;R4ni. H. p.63,44-^ijt f^q^' ^^^Ö(^ 5^- ' • r^ 
I ^) Äbnlicb nach dem Wi \i{f;5|^, agurrerg, aggredii tLlSk- 

voratura (dtfforaium) accurrii^ hü ftos^R; .6; 301« . • , Itgandw» . ifi 

MuAr, R.. fingt 5IF %lf Vj|ra% ^n: Jie «andimacbt sich 



und aiidteren Verbktiie^ Beireciilngv 97 

scl»eIl'4jM^ii9 da$ Haupt, n^h Siftdon^« 2a ^Nftlrfeni — MUihtt»k 

&t8^V^^523: ^\sj ( »^^ ^ff<IS(t '^7^^ ^^'^ '*<^<^1^ ^>A i^^ 

Bhischma £U tSjdleii, ^korl-befi^r zu §130. ''< ' 

Die suin- Tbeil verwaiidtai AsscIpfiGto hifrattfsteigen, 
»enden, holen nJs^ (« vir^rden «wir passender ^Ab^tiin.'Ii; §.'30 
lieliandetn;.sie smd^ineistroii "der'Aitf'd^'de^IafinltJt: nur efiie 
Abfit^ht qdew 90|iitr> hinBogefiigte Nej^ewkWtittiniVilg^ lÄisdriäfr 
Un ItaifiR^ . « 



.i • ■ ('.' , • • »^ . . ..'. ^^.■.• • i 






Der.infinHiy nj^d. d^m Y^rh^m. SIT^^ und änderte Cquippsii^ 
An^die im vor. §. unter no.'2 behandelten Yeiiia 3t|?fr^ 
niMl> yclfi;. sofaiierst steh sunächst ^EfnfVI a n fan ge n an, dessen 
Gebraaeli::v^ieder .einige Eigenthümlichkieitien dai4)ietet, daher wir 
ihin eiueQ '«igeato Ahseljnlti widmen« ^Anth ist es nicht so selten, 
ab' mAn wohl gemeint half den^' es^stehen^mlr mehr iAä'ßO Stellen 
fsa <7!d>oXe. iYe^nuid^a' ist das *¥erbaiai fheils Toit blofsem' ^j 
Aok mh ^ vädri^^pj^V^ht^hsk eitie gan^ ani^re Bedentniig, 
und das bbfsi» sv^sehiänt^<weiMB«esi überhti^ptYorkonMfit, doch ii!i 
diesen iSinpieniVhl igokraiichliab zii'sisli^. - l>ie'£tyniokigie^'Wkd 
später weker be^tochen^' hier nur so tiel, dafe nehfnen ätae.trr- 
«piröngltche Bedeutung «ein dfi^ft^y ^her ^ sich' dienn ^cht' blöli$ dt^ 
andeiie aai/üi^g^n, sondern. an<cb. die gew^hnticH« ''VekMildnng 
dat. dpn Aqc. d^r . fiU^e begreift^ Vähiren«} ditin ' B ig i n n^e ü ^ ds 
deiii'Aaag^hlen ton^ oder'Atffa'iig«n''initd^i' Abtat, ganlüäer 
«ein ihüMe. . Die meisteii Beispi^lie -sind ohne W^i^res-ktar": iMa^ 
hM^j.irk>Lnvip.ih84 Vi^Jiö^ qT^ffTOfl^f^ l3^,.lH5i^77, 

gann <iies ttwerzahi^n;^ ib. I/2»5, 5^^.; i^l\^g[U(|tiMUIH L^*^ 
gaani die Spds«>d«:erseti< Sdfni Y>*fi. ^^i lgS'^' qT^ ' <^fej{i^ 

j(%T^ Ibj«8iv46$ l«^4S| i% H2T\2^5i;tS3yU0,'i^y 402^ 237. 
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fibersetzt, üttor. R. C'; SO,:!* WtHl(WilQfj ' ^>^^Wo> » M L' 

BftfWliiMot Ml häufigste» konmA dai P^impiara i$n^S^ 
Yor u«d.(tfe»<ä^^ bMi. wie fcb&n iB^f/im^ GLiMsar. ä't». .befterk^ 
€11^11:. dop^tihttn^ 1iWU>><(cti?fili,.lbeili pasäTcn ffioD^ alio ist.i|fff 
^5q. der d€«rfdeA'A«Gl9^^e4fadbiiiatv und afag^efan^en^/gf;^ 
dyUoV>f Nal. y, 21 Votum susceptum ; Lafsen Anth. 1, 6 ^R^bf >dai 
Begonnene. Beide Bedeutungen finden wir nun auch bei der 
Constr. c. Inf. bewahrt. ErstHch. die actiye Bedeutung: Sund. 
Kp^ T|l^ ^^ iilfitsft y: t^atn S^intefeeotorJtUs. Nlr).- XtV; i^ 
^^fWd ^H^^&Aaft nume^^e e^W^^* Mkbh. I, :& 40| v^ 1 108 ^ 

äü if^p^e 4itit€utei^cdmf4m.r YgjL; aucfr <Ur¥a^. ^^^ ^^ffff *9R7<' 
S£f f • c'Nbi^ di^.p^f s^i vi& B^deulmigj eine gans äbnlichb >Stelli»y wfe 

<Hf(^r| ^: iiibN.e||4fi«o&.4ie fi«t^rhal]^ angl^GMagern däftBffil«^ 
ii>efr';m.fmrlAiH 4i99:isi abi9f^ pasMY;aiisge4ril€kt tarier mar^M KHif 
}fi^ifpr4ir€(9^4§m4si^.isi «dgefanigitii su^üif len, g)«idi i«#«ftihr 
ge^ui^U r^9,w0c4eni inftefif^eb«».^ ^ifi t^ti 3[|]ifq|^v ^ PMMl&r^ 
J^dintnqg skli :4ism< fofifi^' «nit^Ut^ I><irg^beti Stdlettfiad^a 

8i€hBocK>iudr^iR»p^w,a5Ä^pfcw: WWW ^MbK^ fey^ 

«feg« ^' 5Rf ; Jew^i? I^fc. Aotb. .^ 16 ifgT^ . «R^^'O^^ 
^ die C))«)<>di^Jit.Auftwfi4hcf« j^eg^toneo^) €£< LMä^naNoteL 
LS. 181 JU9i4 Vlijt^p. p.i^f rr* 'Wie die iGlMiiiMtvMtg deis letalM 
Stelle tßig^ ist e^ nlcU imw^ iräthlg dasPasajvifmlliiltlnCiläii^- 
Mifi^hxin: A«th(^* &47 l.l«7i:9 ^M%;T "^1^ W^^ irim 
d^tn* Kfiab^ wiwde angefimgeo zw VeLiiHesj^. >/v:tr»Nrir^«keiifii^ 
«Ige» kippen, Eben: 4o^ .{l^l^iiitp. J6^<i t )m434^;i ;x)n^, iMfkr 
würdige StuU^V iftdci^eRafiBtattTlc» |«£ iiin Sidist imJNoflpiiif^ 



§; £4. Der Ifliiibiciv iMdh Parcllt^n, Stehfibeä. 99 

mkjgpf^^ iwbmitn Im*. ^\i^^ W«ia«i', tin^'^^^r^ idei». 
Besö)idere'B«ii(4itiiiig terdi^m abtr 3i)3Ft^ iB ^^ J^ dU t otyt ^ 
^^tfUM^ ^F^ gn^^ ^^^ ^ er, 'als oli ^eiii R^cW Gftt 
Wäre/aiftfiieii'g ]i^ic4^ selfi^tU'ü t-öäteni, d^ hv hititähet so 
atuiged#ü«kt: ^weH<v«A ihtn)'sieli, seifi S«tWt feu tfV'dua 
angefangen, des'fe^^^u.s.W. wd offenbar d^rAceui; i^fffS^ITf 
(f nur j<r V'*¥^'^ oc€iäeft üötj^twn est) etwaig Befremd<endes' hkt. Man 
erv^aHete 'elver, wie aber wobl nicht gesagt lyerden konnte, S)v7f- 
r^^ ^"^ ^SltfS^ 9"^ ^ ^^ ^^ ociidthre cöeptus est. ^^ 

Der Infiaitiv fladiFäffcbten, Sclulmen, Brinif^den'u.'a^ti^. 

Wir läfetn bievtfielr tum SehMs^ ^äts Absretaiftes 6'hiigi; 
our vereiiMclt Törtontfitiebde €onfstrtietidneli fb%en, in deneti der 
Inf tn^^i^t ttittftiil^lbär^ iiebmen »t, aber dbcb etwa« andeiii als ih 
4en>'lHSheHgen'Fg||ien. Will waii ihn aaSßsen, 80 kann rtäm* i^fi 
iheib diireb Ulli %v,<dietb .ilü^h dafs n1<:ht, zuweilen diirdi 
TO'r 'mk dem Subsl.' WieA*rg«ben/ 'tS^ol^he'Atfsdröök^ sind die M- 
gendün.' " ■ * -^ '• •'• '"•'• 5. ," i' ..:....••.. ■ <: '-. 

■•'■■•- ^) NaeV deflH y%f b«!^ ')ff fürcbten, gewdbnltcl^ ink-itoiii 
Ablativ ^rbänden, flk:beint ije'i<'lnf.trrr; 25, 4 im' Keb^,^ff^ 
^f^5^|ftT ^n^' tr^i^l^^ ^Smt itfc fiircbie ini^bi düt^W ^5tl^ 
lfebeMaebt'<es-scbttel( ^^AetnAeh, -^ Wmda'zWM* dbrdi'\l«fc 
^^^^^* Ö^PSff^ ^ dem d«r< InE- eb«nfitIl9*yerbttÄddi 'iif'erdü'ih 
dürfte, irre werden kann. Jedesfalls ist es aber nätik4Scber,' die 
Steile mit Lenz in dem ersteren Sinne zu nehmen. Der Unter- 
schied des Inf. von dem Ablat. |o|$i|HlrL ^^^^ ^^^^ leicht. 

b) £beiisb sdlen. ist er nach $)tstif^ ^^^ schäme mich: ^ak. 

460, lin. 14 ^rl^lf^ ^^ STÄRT^ ^ ^^«UIM^IgI XF^ 
kb sebänH! niftb, mit de«k iS^kne itieAtfe^'H«t¥ti vor d«n 'Lehrer 
ÜMMMH^i! J>ihii^1m(i M^t^ dfi g^i eii|jer uiä «ttifttdH^ 



UjO §. 24. I>er;foGtfiiliT nach FUnlblep, Sdtöfvmftf Crmüdfn u. s. w. 

iii^ zei^ iie nmi\^ 3^orklMHme|ide Cönal^. mtfc dem Nom.. dies Ptr* 
tie.9 der gcani^ l^icr ^^|f^ iP^v^ geiagi «e»«i kdanle* Ebeat- 

diese Rede s|u sagen scbam^t du dich pif:fat? 4as Partidf^iniii in ecM 
griecbiscber Wcjse^ ,0h a^cjh Jbic^r. ;qiD Unterschied .aosQvMMueii 
Beiy wird später d|e:3pil^|C:eii/er^iUeInsiK^beD. . ; 

- c) Yereioeek ist: auch die Stelle Unra^i 15, 6 (jG^-^^j yg 

^mi f^mfmUl OPEIW towij ermüdet W« ich» de^ 
Freund yoo. diesem Dunsthaschen zurückzubringen. 

n. Der Infinitiv im Yerhältnisse eines Dativs oder Locativs. 

Nach- dieser Untersuchung können wir uns 'nun zu einigen 
Fall^ hinw^enden^ in ^enen wir den Inf. am liebsten in, dem Yer- 
ha)tnifise eims Dativ« pder Lo/oativ« anffafsent Unter den Ye r bj i^ , 
von denen wir hi^r aus^chljeC^ch handeln, . bUibC aamUch.nOch 
ei^egrofse s^V häufig mit dem Dafreotistrttirte Classe, nämlich 
alle diejenigen, welc];ip;bereit,'auCgele|;t.9ein, sichrii&ten, 
beabsichtigent yerh^^bep, gied^aVen^ Yorsatz^. £otr 
schlufs fafsen bedeuten. Freilich kann man ihn bei einig0n,j4ie 
^anch 4onst eim^n Acc. 3i|bst« bei ,sich. haben, als A^cns. n«hmen; 
ittdessien fragt , es sich, oih dann.nj^bt s^hon eine 3edjei|tung ivfie 

* 

strebeni ent^chli^^fsen, u. s* w. ^erdhk worden i«t, bei di^p 
naan wohl d^,Inf.t ajber nicht wohl d<^n. Aticpis* begf^iftn kannt 
«od nm das Gan^ niislft su sehr «u, zerceüsen, latsen wir die^ftlbli^ 
hier zuglftcfa folgt». 



« • . i'.-' 



. §. 25. . 
Nach den Yerbis strebien, suchen, antreibe* 

I. Nach dem Y^bu^ ^UH^* 
Dj^es.Yerbum ist 9m gebraiu;Michsten im Patticip^ welches 
3^371* mi^^Cni^r^f^^OrfibeiCit undifewöbnliph durch saebejndt 



§.(2^. Der InfiititiT nach den Yerbis sti-ebcn, «uclieDJ aBtiieibenf. 101 
strebend: odenanchdiipcfa /toro/nj ail,Uhersictzt Wird.- S<» z.B. 

* •** ■• ■ 

qtü^ : iAiperatiäi äyleedüii laÜeeti > cog^natos ' ciudere panUi Turnus, 

Schi. Rlmlj. I, pi iio^ 4: oRH ttftrlH , d^H ! "'"^ ^K'' SAmad. 
^4, /iO: ^^g; S"22r?tlH.^ 3i5, 484; :J96, l47; il?, 56; 153, 13p. 
Hil^p. 19, liB.4;. St, 4. RaghuT. III, 4s. XI, 71. Modr. R. 5, l4; 
71,17. la derselben Bedeutung steht igjV^^^Tff q^]^rq^ Ku. Sbli. 
p.4l, 1.2 und d^v|c|i bei Rosen R. p; 8, 1. 10 und sonst Der Da*- 

tiv steht z.B. Raghuv. 16, 29: 3^51x1^111711 ^IMHI^ ^^ »^*'* *' 
expedkns. 

Anmerkung. Bin. akiderer Aosdrack £lr 's u c li e n ist dblP^o|CJ 
d; b. naefageb^n,) um etwas au eriangen. Wenn mit diesem Yer- 
bam ein Infj Tetbnoden ist, so mufs derselbe iiacb:§.'3D «rUat 

werden: z. B. Sdm. p. 1 13, 64: ^HlPcjC^d ^F?i, %T ^^ ^' 
^rx\\ beifet nicbtetwa, wie ^^anrängllcb sdieint: er wird von 
i'bm^ zu tödt<in gesucht i.e. er strebt^ ihn u. s. w.; sondern er 
wird voll' ib. ni gesucht, um disinü getödtet zu werdenl 

Vgl. aucb S<|ra; 332,,t4: 39*^^71: fit ST^f^g^P^ng »•>' "»»^b, 
uin sie zu beobachlem' 

^ .. , 2. , Nach ,dcm,Verbum g[^. , 

! Die ietztere 'Bedeutung suchen, d.h. sich Mähe geben^ 
hat vifiinehr recht lefgentlicb idiS^tTbkmjjp^operamdarei adnüi^ 
/erii/tffv, mit dein Loc.Bliag. G. 7, 3*^ NaL 17^ 29 «ad sonst c6a> 
slruirt} dbte dem Inf; picht selten. Nal. 1$, 4 ^^ dj [ |^ [ ^ f^ 
^^a alles dües-z^t tbon will ich mich bemühen. Mfabh. 
H, 190, 6. Kumär. Sbh. UI, 1 6 Tfcfflf^ ^rP^ $raUmi realere sta^ 
d€to. Raghuv. y^l7. XIV, 66. Urva^ 36, 15. S6m. V. K; p. 57^ 

Fluch zu Ende ist, will ich suchen den Leib zu yerla- 
f sen. Zn bemerken ist hi^r nur, dab bei dem Part. srfcIrT ^^ '^' 



100 %.25. Der lafildüv nach den VerbiS'0tr«beft,sacli0n;aiiti%ilNm» 

dienso wie M j{|^, ^|^^ «.a. passiTC Bcdeiänog gewuiBt: 
^^ ^f^^; heifst er wird tödten gcfvclit, oder gesucht 
g«tddtet XU werden. So Hidinh. IV, 33 jaM^^%l d<|rtf^| 
r^^^ i^tfihfllH HT wörtlicii: zu führen ist. er versruicht 
aber nicht gekannt. Ähnlich mit beiden Verbis q^und 
JU^^ in Labens Andi. S.54, 7 (aus Mahäbh. I, 203 usd.). Nicht 
scUcn ist H^f^ c. Jbf. Mhbh. II, 222^ 3643. Hit. 43^ 13. Mit ei- 
neni Cii^us z. B. Mh. 1, 4l, L 7. - 

« ■ • * 

3. Nach dem Yerbum ^f^W« 
^^1^^ heilst siek rüsten/ bereit sein und steht Bhartr. 
p;39, 6fLd c. kif. ^^^ <l^r unternimnit z«>spallciiiDanitn« 
tm nst Blumenstengeln, wer u.. s. w. Ich kenne nur diese csne 
SteHe. 

4. Nach deiD Yerbnm WlblUllPlt bAlolRld^ 
welches bereit, beschlofsen haben u. dg^. bedeutet, steht 
der Inf. aber wieder öfter: Slnritri SjS2 bA|blMlfij SfH%l7f* ^^Hl* 
G. 1, 45, -»: lEltr oTcT TJ^jmi ^ oi|6l(M«l Sfcf 'ft^- 

Quantum piaculum comnuttere decrevimus SchL,' WO deercQ* ytA* 
leicht nnr ein wenig zu stark ist. Rimdj. 1, 70, 13 ^ f^f K^ 
Ö^olfMd* übersetzt derselbe rex^ te semet corwentunun exspeciat. 
S6m. 202, 86. Aus ^aknnt 9, l4 belegt sich das Yerbum cl. lY 

sdhst zugleich deittlich ist, dais die gewöhnlieh angehommeue Be- 
deutung oeckUre, destriire sehledit genug pabü Die amdereBed« 
/itUre pafst hier beiser : es gflt dann^ dasselbe was oUen §. 19, 2 wa 
^l^^lf^ gcs^ >st, und wir ditrfea fibersetzen: wahitth der be* 
absichtigt oder unternimmt ^ainiholz mit «inem La* 
tusblatte zu spalten. Ygl. Urv. 74, 13 (^9). 

(49) Es mag nicht unpassend scheinen, hier die bekannte Stelle aus 
Ifit6p. p.4l, 1 anzuführen, ^i^ ^^jShk MSTTT f^^d^lTt, die so oft auch 
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'- : . 5* N»cli dnn Veibiun (sftf^^- 
: Yiell^ioht :fslifiefs)ett ^^r an' best«« U er 4jcse$ ^Yarbuln an, 
welches die desiderative Form Von W^i^-ift^wül th'un wolien^ 
vornehmen bedeutet, wie das Subst. frTo^tf^JTf cofuäium, pro^ 
po6Üum beweiset. X^ Accusl'dcfr bbi'dr^se^ zn kri gehörigen 
Yevbo .Qitürifcfa ;49r alb^i aB^mefs^ne Casms isf^ indca wir z. B. 
imMaou V,464:d«nIafinidvMhbh.nf 24dri6i;i^^ -^ T^T^- 
^^^ dann Mmi^ H, XXXV, i t ^Tprjjf ^ HR^ ^P^ttsBlf 
ein.e «oitrhe Th'a^t zu thnn/bem&hst du dich, wo nuii|>(|en* 
kftä ^Ite, da& das binzugeiiigie kuriüm wekliefl j» etymolo«' 
j^b ^obeoa einmal' is d<n BesideBatiTpm ausgedvikckt ist, toU^ 
kpnppcn iberflüfaig «ikvlie, nndi auch ol^itfe -allen Zweifel fehlen 
köniite^ s. §/i99 5. ß*65* Indeg«en se|ieii M4r hier die oft jiusge^ 
sprochene Bemerkung bestätigt, wie - der . u r s p r öogl i ch e Sinn 
bei dem späteren Gebrauche wo das Wort (ur das Gefühl eine 
best im filtere Geltung annimmt, oft so ganz zuriickgedrangt 
wir4^ ^aft aUedei Verbinduttgen entstehen die, etymologisch ge- 
nonlBMn, Tairt^gien snid^ ohne doch al^ solche wafargcpMunmen 
29 werden. 

Nach EiitschliefseB, Vei^aiz iäfsen. 

Die nun aufzuzäUeadeii Fälle werden meisieQ$ nicht reine 
¥«rba, aondern Umaebreibüngen mit ^, 1^ und äbnlkben alig^:* 
meinen Aufdificken aeant aie könnten daher ibte jEiteUeJuadi unter 
L B^ finden undder Inf. an VeriüUtntsse m^s >■» Subst. gthdri- 



niräpaj nachweislich ist, doch rlicksicbtlich des Inf. vielleicht ganz 
tereinzelt dastdit. DerCommtot. p.T5 hat schon darauf avfmerksakn 
gemacht, dafs der Inf. hier passive Bed. habe, die grammatisch nur 
in dem Part, nirüp. liegt. Der Herr ist einzuweihen bestimmt 
m eijegeweibt zu wjsrdan. ÄhnUch, nur mit acL luC, Ittbbb« II> 

230, awo : ofihfim vmmi ^ if^ ^^^ wd Mri. il^^ 61 



IM $.06. . Der bifinitiT bach EiHschlMMk» VeiwCs fafMü. 

gen Genitivs gefabt wcrdei». Ind^stcni atigfc' sich, dab sie meist 

den Wertfa' einiger. verbaler Ausdroeke besiütn und finden sie 

daroin hier schon ilire passende Stelle. 

.- . ■ ' ' • ■ • • 

1. Nacl^ Ableitangen von (^j^. 

n^ ii;h beschlofs mit dem Freunde nach Hause zu ge-* 
ben; es ist dabei der folgende Nominativ za beachten der über- 
hanptf wenn sidi der Inf. auf das vorhergehende Subject snrnck- 
becieht^ durchgliigig und regelm'ifsig ist. Wörtlich bei&t es: ich 
fafste den Entschlnfs zu geben vom JPreande. Begleiteter ich nach 
meiner Wohnung. .-*- Vgl. aiiek Rimä). II,'p.46 LS felfeftW^fr ^ 

f?t ^ r5f Rt «4^1(5 y^PyHl <Jw mrr zu folgen fes^t 
Entschlofsen«; und Htft6p. 104, 19. 



9. Nach q^ yy, ^fjf ^i Pffff ^ ^^ ähnlichen (SO). 
o) l^f^l ^. tt>/i#i/niin «nr«^ deeernere, siaiuerei Ribnij» I, 
Xlf 1 ifHfT ZfW HHI 7^ '^'''^ animum iniendii ad sactifit muhmu 
In demselben Sinne 7|«q': q^ Mhhh. I, 32j 8S3 7^ dbl^^fT^ ^T^cSf 

^ ^ MH^rt<kl ' *• *' ^^^' ^^^' ^H4li^l ^ftWTRT OTHS"- 

5f|a H|HiJ consüium ceperuni Bhishmo Pändavos traäere, tra-- 
dendi, ib. 237, 6535 ^^^ ^[igR. HH^^* 

' ^) Sf^ ^Bnimus, consiliumi Mbbh. I, 48, 1322 ;^ ^ ^- 
'Snif 5^ ^Bl4r gfe: ctiRfxlH d. h. non tibi Brm^mamam 
inieißciendi ce^ündum esi cons^ämm uÜo modo\ cL ib. p. 205, 5696 
c. Loc. rd. Dasselbe gf^ ^ kehrt öfter wieder: so auch Aäm^ja 

<,p.l64,1.2; (dllH l d || ^riH .gi^ ^ ß<^IH^< T Trioculus 
eam deirudere inhumilem condiiionern d^crevil^ Schi« Ob an der 



(50) Ein ähnlicher Ausdruck ist Mhbh. 1, 85, 23S4: SPjSr >jn9t TF^ 
^nCT i^R^ ^f^^* «r war lestes Gelübdes, auf die Jagd zu gehen? 



§. 26. IMr Ittfinitrr Mch BnCscblieAeii, Vorsalz fiifsen. I(l& 
Stdk: dn t|r da« Vtrittam u- steht, laadtt keifaen UntencUed: 

R^m. I, xxiy n i^ ^ #nsf ^F'3^ gf^ifftif?! "»" »»*»■ 

animus est, iram effundenäi, MricV^. 15, 6 il^Tlil ^UiHoirft * 
ebensowenig, wenn för ^f^ das verwandte ^J^ eintritt: D^yi- 
mah. 1, 67. 

c) trffT proposUum, tonsükunx Rääilij. I, IX, 27: ^f^^T^^T' 
^m Mfd^lrtl ognSirgpLf^ etwa: «« kam ihm sogleich 
der Gedanke, yoo seinem Vater sii erzählen. Hier siehe 
auch glrieh die Stelle Rlm^j. II, S. 46, 1. 1 Tf^f ^f^ ifj^ ^^ 

^^ ?g|t ^U^feh|6| rt s^il' ist nein Wunsch, dich nach 
demDandakIwalde s« bringeo,'Sita. Dana c. ^: S^mad. 
206, 126 T|^ 3TFg tHIotim^l qf?t er fafste den Ent^ 
schlttfs, nach Ldyänaka sa gehen; und tUiselbst 4s, 44: n^ 

q^ HoTRL ^ ^Jgq^iqt rT ^^ *?% da ystder einzig^ 
Minister, von dem mich hinzurichten nicht beschlofsen 
wurde. 

3. Nach dem Veribmn ; ^|o|jj | ft| > 
Eine merkwürdige Stelle findet sich Kum. Sbh. VII, 57, h. 

cfiJ^I (41111^ die StcAzler,« wenn ich nicht irre^ also 'übersetzt: alia 
crines manu guidem coniinuk, sed rtligaite non cogUatfü, cogitaQii 
schwerlich dem sambh, ganz entsprechend. Aber freilieh Ist 
sambhävaj eins der scheinbar yerwickeltsten und schwierigsten 
Verba des Skrl Unsere Stelle scheint deutlich, wenn wir genau 
übersetzen: das zum Binden ni^ht zusammen sein ge- 
machte, d. h. ungefähr: das nicht ^gebundene Haar. Ich wei6 
recht gut, dafs 4i'ambh. soiMt zuweilen eine ähnliche Bedeutung 
hat, hier aber möchte das Wahre näher liegen, und dieseir Fäll mit^ 
hin zu §. 19, 5 gehören, da das Causat. von bhA gleich Arn' anzu- 
setzen ist Wir konnten also hier einfacher: das nicht binden 
gemaehte übersetzen. Aber Stepder, ein grüncUeher Kenner 



im $. 27. Der Ittfittitiv naeb WMmeh, Willial, 

der iSaatkriUpfacÜe,' delse» Übfarset^iing tUev vi«UjDic)i$ aaC £itUi-' 
rang des^S<^oitafit9n beridit} iDpge gelöst .entpfrt^eiden./ ^ 



< • t 



'Vom. Infinitiv ja Yerbii^duqg joiil Nominiims. , 

Die 24ihl der Shibtt. nAd.Adj^ciiye die etnen (oft naiHi.^idi; 
haben können, ist nichi bedeiftteod; -tie «ebliebe« ^icbindst^sia» 
die ^»Hnn abgehandelten ^Icrba aq. . Der Itf. $t«lti daiitfiia ^isen 
ttertobiedeheUf Iheik'genitsventlthQiU dj^tiv-Iocafiyen, zu* 
w«ilei» instrufli^etitaleir'yerhälUitsse iiBd»fiigi immer die a'älMBre 
Bettimmiuig att^ea im Nonnen ansgedrjpd^ten nnroUa^digen und 
dämm ergdosbaren Begriffe« Wir bönncii .ito .im Anschl^iiüse an 
daa YorhelrgBbitnde nan knrst^ faften. 

§. 27. 

Der InfiniÜY oaeb 4fa' N^BM^Ib^lB). W^<<be aich den Torfain 
, . abgebdoddlen Yerbis anschliefs^n. 

. 1. Nach Wunsch, Willen, -Gefidleo, Freude und Vergnügen. 

: ff) Daa SidMt. .^;^ «itebt Skdp« p. 59 L l t\Mdi %\Hr^ 
M4kj[ ^p^ 'oRf^ 'vreAA. hier ion Walde ^u .w«il«a 
W«fn$€khi4l.: 

♦) Itff. oadk ^n^ Rtoüj. Hr 9 v*7 2lfe^ ^ Wf^ ^53;:: 
ytftnn 4*1* Wunsch, Wille au hdireü ia,W rf- damitTera 6*. 

<>,IS[aeh dem S«bst. ^, WunrscJit .Gefalle«;. Ba^v« 

S^ ^^MM^i^^l^y b^^ 4u keine J^ust mit iLem juageai 
Pwaffi iiid^kD Haine «!i wandeln? \ . 

4) da« Subft ^f([^i <nnQr kann ich uicht oft belegen,. doeb 
Meht <s# RaghuY> VI, 43 "^ gf^ ^%g flg|#ff ^ffTR: « ^'»- 
4(riwQ r«ft» <^ oa^iy'wCfln^i JMram; idealo häufiger iü dw Adjtfdiy 



Gefftlleiiy F^^de imd Yergiiügiit. f07 

m der S. 35 beiprQcl^Qton Weise mk. dem Theiaa des lot com^o*« 
sHione verbiindea; MfaU. tifl. iik» 'Vfl^^fffTf efsensiostig; K&m» 
n, p.42, 5 qf^r^^cfili^ yerlafseasliistlg; »i 216, 9 }#^cHm der 
Lnslliafe, 4ich za erj^tte». Raghuv. V, 38» IUt6p. itS^ & und sonst 
sehr oft. 

e) Ähnlich ist %iT Begierde. Hlt6p, 3Ä, S ^^ j ^l^l- 

ftr f!?l^^ %H<?L yWif^ri M«*M womit d. CoBiment. 
S. 61 zu Terg^eichen ist. 

/) Ferner ^Iffg^ Verlangen, Lust, Freud eiüftAp. 

^gf^^pf von dm Kriege zn boren ist uns Lust, Yerlangen. vfter 
in den Dramen: Ratnäv. l4, 8 »<{^[(s< STfr^T ^ qj^iejjv qj^^ 
^^. Wo der Inf. nicht steht, hat anbedenklicb der Loc. Statt, 
m etwas anderem Sinne Tieileioht auch' der Dativ. 

Gdegenflich konnten in gleicher Constructioii auch woU 
<fie Nom. Bgrivi^Tn?? b||ö^| »^ ähuliehe yorkommes; doch 
kenne ich keine Beispiele dafiir. 

ti) (r^dfrJH f d-h- Begierde, Streben naeh etwas, Mudr. 
R. p. 144, L 7: ^yg % WR f^fTSSF^Ti womit der Loc bei 
Laben, Anth, 75, 8 zu vergleichen i^ Dann Mric^e'*. 10, 2: ^ ^ 

ftl5ap% H^IM^M asrai^rf^ (SeW. «•J^rl^)- — Vergl 
auch' D6vim. 1,68: H^IVj f rl l ^W p4lgfr{ gepriesen um anzu- 
treiben zu todtan. 

h) Hier kann auch gleich, in Anschlui^ an §; 26^ 3 q^ 
stehen: MahMih. I, p.l5, vs* 422 : ■ oR^STR^ q|l!>Sb||^ 5^3 
^J^ \ 3^fp j(H^'^ ^^ P^^ ^^ Durjpdbänä, die im Walde be«- 
findüehen Pdnduer zu tödten; vergL p.l4, 1.3. 

2. Nach Macht, YemiSgen^ wevth, im Stande, hinreichend, 

jjw^ignet 

a) Das Subst. 5[|%. Rämi).!!, p.4, 15. MbUi«!!, 7U 1-^; 



106 §. 27. Der Infinitiv Mch Mafcht, Termögen ; 

mid 77, 2146. gak. Epis. Vll, ^19; ^^ ( ^mf^ftt ^^ Jjrfffr: ^ 
^|i|m^ (TSiTt »e^bst Welse, Speiche :Kraft thäben'sief 
We^en za-er&ckaffeii ohkie das Weib? Hitdp. 11^, vsAOl 

AMoilHHä*^ ^ 5I<^ feW^ *»** keine Xi^Äft^ü 
kämpfen. Vgl. auch Bhatti Kiyj. l4, 1, wo der SchoL ^(f^ 

^) Ähnlich wird das Sahst ^y( gebraucht, welcher aber 

Mhbh. vol. I, p. 226, ts. 6219 r^ ^ foRI^ ^^H. ^^ ST*- 
|%|^wohl: nicht habe ich Geld, einen Mann. zu kaufen 
wiedensvgeben ist: es folgt ^[^JH#T OT^igS ?T löf^^Uf^ 
^<k:MH[ ^' ^* vfid einen Freund k^n ieh du^dbails .nicht hnr* 
gdien. 

. 6) Das AdjecLr^i^'isiRhägiiT. 18,03 init'tlTg^^^^^^* 
d. h. er war im Stande zn siithatken> '.die ganze iErde. Das Sanskrit 
hat tar diesen Begriff eine Menge. veüschied^nerlAjisdricke, Ton 
denkt! attcli »och die folgenden. den Inf. bei sich haben. Ver^« 
übrigens §.19, 3. 

m 

dy ^j[X\ is qui vaiH, poitH. Aas der epischen Literatur habe 
ich mir wenige Beispide gemei4:t, glaube aber nicht, dais «ie dar-* 
am seltener sind, ygl. Mhbh. II, 224, 37Ö8 ; desto öfter in der übri^ 
gen und- spateren Lfteratnr. Br. Y« Par. p.27, 32: ^oIIW '^P^" 
^tfl 'IRPT ff <J^Hfß|"rf ^mn ^«W*** **^ ma$na Dta, hum \hax^. 
Sirare mihi ilium poUsiis? Ib. 46, vs. 71 : ^* ^^j^l T^-'v^ 
polest viderc? Raghtty. UflL^ S5\ YIU, 59; XIX, 6. Kum. Sbh. 
p«26, 1.3. Hit^. 90, 7. 77, 12. Sdmadiva 24i, 37. Ahnlich ist 
dy^VI, das Gegentheil, 91»' non poiesi, non valeti Hit6p. 82, 1: 
J^fQ 41^ Mt ^^^^ un Stande zu bewahren. 18, 5. S6m. Il4, 77. 
157, 182. Git. G6y. p. 4t, ys. 11, 1. 

' e) Hieher gehört das Adject qiftfcllH ' Hidimb. b. IH, 8: 

57Rf crif|Gl% ^R 5^ gffer qQ«l»A ^^^^ vermag er, ist 
er stark/ mdiM Kraft zu ertragen. 



Wallis int Slattde^ hipmchcod» |fceignet< 409 

gendi nicht im Stande: Rivi.' 11,4, 9. i6f 13. Mbbb. 24,679^ 

52, ik25z ^rüät S#Wt ^t%\ WS ^ ßl^^JH: ßWg ist 
der betle Vogel unter deta Starken den Soma zu raub^. Httd(L 

*5,;ia. 19* 37, 7. und: ib., 133^ f2- 427, 4: dMwJ4^>!yQHri Jbt^ift} 

ff «MUijL<*l»<l5)l ^ Ql<^;ft : ^^^^'^^ Tagt» «prUdb d^kiHerr der Fra- 
sehe :qu' i^, d)er unfabtg.war zu geh^. .Sdni..p,8a^62. Bbartr. 
p^ao, 56, 4. Unra^i l4, 14. ^, 9-^ 49, 2, 

Das Wort ^T^f^f b^ewandert, geschickt, weiCs ich nur 
eiamal mit dem hkL m belegen. Mbbh.il, 3, 53: o&HAi^ l d ^^JV 

crff: ^(^4, yr^|ri.y|^(i<riH^cf^ ^««« *««<* geschickt, di^Bür 
eher auszulegen etc. 

:/ ^) Es üehUefsttsich: hier passend an dUM^ViT (^^ J« ^) ^^ 
mtfil^wärdige SleUe/Bha]^tr«I,60 an, die kaum ganz richtig Sifheint, 
in der aber das Wort dh|f{| den;i. SfchoUasten (yg), Bohlens» Anin. 
pil^il) zufolge die Bedeutung: des dJÜ^MH^ haben. solL c^'f^j 
heilst «igenttich A^f bestürzt, verwirrt: der darnach steheiade 
In&mtiv mliate .also ähnlich, wie. bei dsn Veibis §<84,fb durch u.m 
zt ausgiedniekt werden: ich bin Terwirrtum rzu. sehen ge-}- 
winnt aber allerdings mittelbarer Weise den Sinn: unfähig,. nicht 
üb Stande; Jene Sli^Ile h*ifct;,.^^:p|^|^ g5j^^ igg 

«lllfl^; dort ist Birachma fl^lbst «revT wi rrrt, luAi^föhvg, Wid^stönd 
zu leisten. De« Sinn.a8t :si«her^,BrAchma iselbat wjtfd roadteni 
Weibe JbethorL. .. , , . v 

,fi) Daa W^iig^y einilndecUaahile, hi»rei€heu<d,.6 
nugeind;, nnd.aeiils Gnegeotlieil 65ri^:.!ikil«r0iQheajd,^Aev£«7t 
mologie nach undeutlich, vielleicht gar mit va/ere zusammenbiß 
fle>id^ ivrerden intlderCoMltnictjon imit 4em.llii£( «»dlt>i«M.in der 
späteren Literatur häufiger, im Hahflbh.. sind . sje yieUoi^ht noch 
seltnei;. Auber dif^i Iqf. «tehtbei 3Sf;^,!yQn:4eni:hie^ zunächst die 
Rede ist^ fheila der Dativ >t)ii$iU ddf Instiptuki.^ Itner.mi Untusciigen, 



1!0 §ri7. Dft* IttfinliiV' Httck Wiiiisohi Witten ; 

vroru' etwas- Iilii^elclil^vljle^er ab -Autf^t^ck' diM^B, dessen 
genug Ut; Da» erntete wUd'Vti selny was der'Iüf« befcei^oiei; 

ficaoide den Thoren, ja. sdgsur den Weisen iri^e «u fuhren, dafs-el' 
Sdave ietlAAe «nd der X^idensekaft wird. Mbbb. Draup. pr. 4^ 
9^j Mhbb. 1, 129, d9T4. H^ Wf262t; i^ 2683. A4|lllif. ü^ JK. 18, 
30. Raghuv. 10, 29. 11, S4; ;;;r q^^ itH^RrM ^ontrapufnaf^ 
nonvälto :£Szne^fueö. Diese Bed^tung .l»at gei^dfanlidi ' igfgq^ 
Bd^uy. 13, 42. U^T. 42, 3. 91, 11. Vgl.. a«ch ^biÖd. V, 36 ilAdf<Ea>^ 
zü F. Beoary fiSi. M^gbad. 8T^ 3. 

Die Stelle MricV\ p.94,lin.8: jRff ^S^iWt W^WßfQ 
VMvife, Wdkm idb eeebf stbe^ gen tg, bitten scblafendeaMen- 
«üb'en «lii weeken ttbersetfetwerdeb, d^b/weeke ibn »icbts 
mMiid ktnjo mtti sageo^ der i&f. ^^Uiete bi^r den i«lstr.v wies. & 
^S^ ^tSR^ g*ö»g m-il ^«»ni.RUgen auch klag« nichl 
t S tt ge r keifst; Niich der ge wöbAHebea : Weis« MlHf mm jeiii 
9tttlle iM>wiedergebieb9 g«»ug'lh« zu w«eken, ini4 da» nAste 
h4fiifs<friis<dik bist «udleeeinr Zwecke geittg geiban^ deeb schfioft iss 
bternkbt en pasMn.<> • • ' .:-'.-.■.! 

' . i^ ISn anderes Indei^liM^l^'ittit- äbhifohtr fiedeiitttng ist 
I3ftf?t, reabt, ge^igwet/^nnd n^Jgnrt jp^tO??^ da» te&li^ 
it«itoie ieb'ln nilserete Textwn kinp aas -Kbiiidiv Sbh. H, 55^ 'f^ftsf- 
Ci'^l jfq ^# MMIUrf ne venenifera guiäem arbor^tm^t^ebif; 

at<4i'ts«^llaM>niati Ami Inf. |^skite)Bed^tiing'^'^eb«ii. Stender 
h^ läM^igeüi' s^b^ii £kfiges inr Bridirang VUqmp SieUe fainmL 

Eis tieäbm ao€b giij und «^3(617 >* bAwddä, wettfae Md» 

*yVM s^blieb» rieb aii..das Vivbnm ^7Vf6(f^'^'i9i 4^ es 
bat den IflH n^tmikiMbi Rbgbui^ H; 6gig< ' ttutf^rt^ftf '>t f^ Üf)}: 



wiBBib, im' Stande, Imireidted,' 'gei^igiiet. iiil 

Bi€dQT€riiif»gen;(Kraft dw.Rede) ili;« ea* p^ei^en, )vro det 
Inf* fr^liob <<twi|i hostr ist; aowte. ib; 'iO, 17. Die Stiette 2^)^ 4 ist* 
§. 24. fael^/ besptfocbnr. ^ 

/) Der Inf. nacb TJ^ofTy welches dominus^ hier idoneum esse, 
valere bedeutet, wird in der «pisdien Literatur auch wohl nicht 
leicht gefundeil. Den Beispiele» ans Sr. VaiV. Purina pg;. 5fy 100 

WJfm «FT ^Ih^kiA' qf5?^t ^ftläilUldl^: d*h. verflucht 
bist du bdute ron mir,; wer ist dich zu retten siaiil: 
V« s. w^ ^A'Offn ^Stenzlers Note. S. 1 7. au >tergL, und D^vini. 1^ 64'^ 

^ikik /^ eWehrmiäf./tkimUmtet^t fmhdt^ (ägeman^daA. .V.iPOr.p.ir^ 
•Si^ niefai hierher g^ört; §v3l) noch folgende hinzu: Ragbdv. l^, 

^* %^ ?f^ ^tf SPTtlfSnF^» •'*^ Uiius^ui perferre jie^uiiii; 
ib. XVit 7f und XIV^ dd wo in gUidhcni Sinnt noch .das Veifau» 
^ gebnncbt-ist <f l). Kum, Shb. /46, 4. Hitdp. p. 75, 1. 14 wj^ 

«beildolrt.C{mr>i[6tT^ ^ ' IC^Mlff 4^^* is^9Ufi srtarJiue me f^f9r 
ti€re,p9iei^yh^i JBi4»«Q><Rt p.da^ 1.7. FenKor 96n.. 83^66 ^^^ 

?^ «j;[% i^ ^fff^IST!?^ :^l(5rr» ^^ w»Ute. sich auf ^cr 
Erde V «n.T<;rnl&g^KLd ir^j^ikdi efewAS »aia ISpinechen.; 

. rn) Auch i||fj^ gebort hierher^ wifmm^g sujjfic^ns^i ofid als 
sol<|h0s asuMreüen .mit^d^mXoiBalix' TCi^unden; ds&bif. tfindtn wir 
4cb^> ^i^ Hy Pkäsa; S667 und .fasi ebMso.flii, 3dfia-, 4iai^»iicii- 

irt^tiafi^^, homMs regerem M isuifdn: e^Mdranei vMian t;wkr«..'i Dcagle^ 
eben jMM>ÄWb(<TÖ« l^/»''^^ nvi vnUkm^ 

(51} Am dieses Verbum schliefst sich noch näher das Ädjectivuin 
^ an, welches sich schon im Mah&bh. zuweilen mit deHs Ihf.And^t. 
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n) Enfllicli steht <lcr Inf. nicht <eltefi\iiach TiSffSsr f^tht, 
paiss^rid.' Vgl. die sweifelhaftc Stelle Mhbh.I, 25 (§.<18,'3); I^ 70, 

1. 5 wad sonst. Raghuv. H, i55 ^ T^fpSSd ^TOT MWRlöH^*«»*^ 
redimere-jäe^ftüim est^ St. genisiueF:' diese- ist recht, (aequa)^ durch 
mich frei zu machen, also wieder =: frei gemacht zm werden. 



I I -S* ^f^f* !■•..'/ 



.§•28. 
Per.Infinitiy nach. den Sabsl«. Zeit, G$lsgenheit, Hil£9 ^*s. nf. ; 

4. EiDttn nafh ^f;]^ Zeit stehenden Inf. hat schon Bopp 
Aniii. ztt Arguna p^TS aus I>raup. piin« 3, 7' angcßiikrte - offf^ 
m\^ T^fCpiljm^dteZert zn kommen, rst genaht^ einen 
anderen ausNalusXX,l6 7^ ^Icil Ic4<<lii^riit^^><^^t ist es 
jetzt Zeit'z« sanmen. S. W. v. Humboldt .in Schi. Ind. BibK 
H, 1. S« t?^ l^ic Constraction hat aber, wie m^n aus der ganzen 
hiesigen DarsteUang ersehen wird, durchaus nichts AaflTaUtges und 
gehört nicht einmai zu den seltneren t rgi. noch Mfabh« 11, 233,- 39^6 

«RT^ yr^^FL' ^*"° Raghuvans.V,io^^n^^Ujf ^Ha f lf^^^t ^^ 
tempus^enim hac€sfy i>2^|-e<|ic!n Ji etc. .QewoI^nlicherJs| freilich MÜe 
Composition des Wortes ^fJTctf mit yorhergehendem Sdbst. auf 
5fSf oder 95r: so ürV. 32^ » ;q|2f q|^T^|cft[^ : »iqht ist^s 
jetzt Zeit zum^Scherieon (bei- Lenz. App.;erift.);: ntid ib. 69^ ^ 
im Texte: rfl^ >^lH:(lfi|fcf)|^: es ist np^hiiiicht Zelt näher 
SB' gehen^ ^RTt^ ^d^M^fj^ wärde aber ganz dasiseUte besagen. 
Übrigens yerstebt es sich'Tob< selbM, dafs in die^ehi ^df^ ebeikso 
wi« in i^rnpus di« B^ei^nng: rechtet fiasi^efidi^:^eit liegt, 
daher ti sich dei^ oben ^27 I^hand^teUiWorfe^n;anschli6C^ : : \ 

' 2. Das^Sdbst^igpsfm* hat noth eiftschiedener ^ieBedeuttfiig 
gelegene Zeit, Kaiöo^; so steht es Ratn; p.'72'i.i3 c* Inf*^ mf'- 

AT ^51 3Er5r 51% nr 3^ ^^ «reRf x^ tji^ 

ich erlange nicht wieder eine solche günstige Gelegenheit 
z^ sierheff. 
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3. Dasselbe igilt von dblöt^li^l (▼g^ WikoQ: 'ofiportuniiy). 
gakuatala f. 99, l 7 steht: H^^ til^i^mfi^ OT (mWti' 
44l^l(r^ ^rQjf^9 ^<n^ yielleicbt verderbte, von Ruckert wenn 
ich nicht irr<2, schon gebelserte Stelle, die EBrxel S*66 (der d. 
Übers.) wohl nicht genau: ich wünschte zn sprechen; sonst 
darf man freilich König« nicht anreden übersät hat. 
Ich möchte sagen:' ich wünsche zu sprechen, es möchte 
sich die Qelegenheit mit dem Könige zu red^n, sonst 
nicht wieder darbieten. . 

4. Das Subst ^^^, gleichfalls Zert, passende Zeit be- 
deutend, begegnet z. B. Arg . Sam. 11,8 (ed. Bopp. Difuy. p, 124) 
^i^^4| S'^fJ JT^^TFL ^* *^* ^®'' ^" gehen; dann ürv. 33, 17: 
W^ ^ U^|UU)|db|Uf ^|b(i Arm/Hifcf pro/ecio balneo cibo^ 
que frui\frutnäi)\ 88,9^10. Wir können in allen dreien Stel- 
len lieber sagen: es ist Zeit, um zu, woför wir jedoch auch 
schlechtweg sagen : es istZeü zu d.h. zuweilen :eswirdZeit, 
dafs wir. • 

5. Auch ^gf;^^ hat zuweilen eine ähnliche Bedeutung. Arg^ 

Sam. 1. c. 9, 6: ^WHI sqfP^ ^ETP^qf^O^ foPff^fgiLq^ 
könnte man- es als occ^sio, locus verstehen; nicht hatten die 
Pferde Platz, den Fnfs vom Fufse zu bewegen. Mhbh. 

11,68, i89d: iBFfJT ^^(^ cnSfr tWFRT oAiqMJlffJH.- 

. §.29. i 

Der lofinitiT nach gut, leicht, schwer u. a. 

£& werden nur noch sehr wenige Nomina zu finden seiq, 
die sieh ihrem Begriffe nach dazu eigneten, einen Infinitiv zu re- 
gieren* Wörter, welche Hilfe und Mittel bedeuten, z.B» ^q|^, 
welches oft den Dativ neben sich hat, weiüs ich mit dem Inf« nicht 
jsa belegen, doch ist es mir unzweifelhaft, dals er daneben vor- 
kommen werde« Dagegen finde ich zuweilen einige Ausdrucke, die 

8 
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unfArcm es ist gut^ii gehen, es ist leicht an thitn wenig- 
stens nahe koiii9ien, nnd Ton denen ist hier, obwohl sie nnr ▼er- 
einsek Tiitkommen, noch ein WoH ni sagen. 

1. Der InL nach dem Comperaliv i^^|^ steht Bhag. GHa 
IccL IL ^.5*: iJ^H^^I' ^ ^1^ ^^ magüirü haud cmt^ 
sis wnelku sane forei pane emenäicm$o vesci ScM., ich weifii aber 
nicht ob gana^ 'genau; doch kommt es hier nur anf nuNuä farei 
vesci ^n. VgL Mhbk. II, 243. m. 426J. 

2. Nach 5^7 kommt der Inf., wäe Bohlen ad Bhartr. 11^ 1-1 , 
p. 182 versichert, nicht Vor, doch ist' er an der angefUttten Stelle 
(^Ir^^^för ^Iprff) -vorgeschlagen, und scheint an und Jnr sich 
unbedenktfch. 

3. Die Verbindung dta' Inf. mit 3':i^ schwer, hat Bopp 
Annl. SU Arg', p.76 besprochen und schon auf Bbag. 6ita.V4 6 
äufine^ksam gemacht: ^:iBf i9FTHH^ schwer zu erlangen. Daselbst 
i*i ancik.Indr. 16k. 1, 15-16 y^t^fi f M ' Ml^ l fe^ angeführt, wo^znmal 
die Trennung beider Worter in zwei ^I6ken auffallt. -Übrigens 
bat die Y^rUnAing selbst< hier ebensowenig Schwierigkeit als 

R|m«j. n, p.37,'7: ßlQl^tlf^^^ (Tt(^filj;^o||(^H{ rflTgr- 
Ttt f^R^ Tm %^ jri^ 351% oFf <!*» Gehrult der 
Löwen ist schmerzlich zu hören, daher ist schmerji<> 
lieh der Wald. Noch genauer gebort indessen hieher.S6m. 
345, 38: q^ pp^ ^^ ^c^i ^ d. h. ohne Zweifel: sie hiel- 
ten den Ort für leicht (thunlich) zu besiegen, und der 
Inf. gehört nicht zu ^frf)*; und Mhbh. II, 33,' vs. 884: ^^J ^ ig f 

igg Wfmit lri?lfefeTg^fPTRT: »•*>«- schwer ist zu er- 
kenneiiw Ferner MricV\ 1^30, 1. 3 JTI^ fgpsf 'ÄPSpJt^?^^^ 
wörtlich genau: schwertbnnlich ist Gift zur Arzenei zu 
machen. ' 

4. Vielkicfat darf ich hieber noch eine 'sobwierige' Stelle 
aus Bhärtr. setzen^ woselbst Nita 67'': )|^H , MIÖ > ^* ^r>^i*|l"rt- 



%, ao. Vom lese ttigefcklofscboi IbfiiiltiY« 1 15 

?^HoI^ ^SST g |l|^|t(<( ia ia« F€«rr «zn; gelicil^ war 
die MiUh betrttbt, (des Freuadea jUttl^rgaDg ge^dien habesd) 
ein abnlicfacr Ausdruck ist, wie £uni Tode betrübt^ betrübt 
BH gehen, d. fa. dkC» sie sich' entschloß zu gehen. 



' Zweiter Abschnitt , 

'" ' §.30. : . • . 

Vom lose angeschlosfenen InfiDitiv als Ausdrock irgend einer Absicht, 

eines rZwodies. 

- ' V^cnn die zmn ersten Abschnitte gehdrigen F)U|e in der 
Vl^eiie beschränkt waren, dafs sie eine vollständige Darstdhing 
gesläüeten, so vorhält sich die; Sache bei dem sweilen etwas an^ 
dtns. Hiebt ak ob die Aufzahlung aller hieher gebdrigen Fälle im* 
mßglieh wäre, sondern weil, sie iiberflüfstg ist. Der Infinitiv ist 
hier in Wiihrheit^ in. einem Beispiele völlig so wie i^ dem anderen, 
er wird immer durch um zu verbunden mit irgend einem selbsC- 
sandigen^ wenn auch aus einem Verbum bestehenden Satze, der 
auf ihn und seine Bedeutung ohne allen £infltt(s bleibt, und druckt 
Ifgend eine Absteht, irgend einen Zweck aus^ Ein solcher Aus- 
druck kann zu jedem Satze hinzutreten, denn AHea und Jedes was 
ist, oder geschieht, Jcann in irgend einer Absi<;ht,' zu einem bf{« 
siimikiten Zwecke sdn oder geschehen, mithin ist tl» diese Art 
d^sf Infinitivs gar keine andere Grenze denkbar, ah die rein zu- 
Tällige, wie sie etwa durch den Inhalt und den Um&ng d^r iins 
überlieferten Literatur bestimmt worden ist. Einige Beispiele die 
hieher gehöiscri^ sind des Kosamtnenfaänges wegen schon oben auf- 
gefithrt;. es ist. möglich dab man auch noch andere hieher zu rech- 
nen vortidht 

1. Nach den Verbts der Bewegung. 
Die liolgelidtn Beispiele sind besonders deutiieh: SmSTT* 

^ri^ SlNfH.5Enfn«ftr?[ %mTRtT5l^SdM.ai, r: ich gieng 

8* 
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zum HimiUja, um mir dea Qiva zn yersöbnen. Ib* 44^ 6: 

9ÖW^^rl^ qf^ *itrt « ^f^H.**^** 6^^^ "" den »Ohr- 
zustand, um Zeit abzuwarten. Ib. 52, 81: fff {rfSETt H^ 
3n^ ^gn^l^fff die Nacht hinzubringen, b^esteigt er einen 

Baum. Ib. 86, 89: ff oPErf^Tgil. ^^ ^^ Viflf *|r<:iyd4k 
^fji| ^nm diesen zu yersucben, flog Indra demDharma 

nach. Ib. 109,28: dHoIrtrtUrll ^^S^fk *** sprang hinunter 
in da^Wafser um sie herauszuziehen. 

Hieher gehört auch das noch nicht besprochene Yerbnm 
^J^\J nf^ in* iiouträlen Sinne; ich bin angelangt-ode^ habe 
erreicht, komme na'ch ein^m Orte,* um zu. So z. B. Mhbbr. 
1, S2, 1424. Ragbuv. V, li*: Jn^ ^rflr ^f6n7|<j öRP^IPt 
bist da um mich zu ehren au# demWlilde gekolnmen; 
etwas' aiiderer -Art und fester ist jedoch dtr Infinitiv ^alillit« 
143 8. fc üjiffi m qifoTA^h woseftat Ch&y falsch q|q?f: In 
den Cottmentäir setzt: höchst wahrscheinlich ist m^l die rechte 
Erklärung: bin ich nicht fast z« Tode gekommen, Ver^ 
und als er kam zu sterben. 

Vertier z.B. Ragh. 8,33: ^If^tOff^l^ 21^ ^^ gi^ng um 
^tva durch sein Spiel zu erfreuen u. 8*w. oder Ury^'24,l4: 
J^ ifillt^^ f^fS^K ^^ mich zu verspeisen herabge-> 
fallen. Ragh. 9, 24: qg: 5n=ITöiq^ rf H^[Tf^ fS^^: #- 
jc4^i|^ d^r Frühling kam mit Blumen, um den &dni^ 
zu sckmückett. 

* • ' • ' ' 

2. Nach den Yerbis holen, bringen, schicken u«s*w. 

gakunt. 118 s. f. fJmiofginr ^fera^ g^Koiffr f^- 

^STTf dyCCJ^ ich bin von Miträvasu geschickt um ^^n 
Hain zu schmücken; vgl« Ratn« fii» 5. Utt R. C. 37, 3. 4 
(nach ^schicken). Dann Sdm, 33^ 43 : , odj^ßf ipTJ^ ^ 
wurde geschickt «m Geld zu suehen« 
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Etwas unmittelbarer vielleicht Mri. '323, 6 : m(^^ ^j^ft^ 
er wi>rd zu tödteo hergebracht. Sdfi>. 36, 73: ^^. j^ng 

MQ^ItiH^^HRl^l Gli^^ ^^^ ^ö** ^*^"» wurde um die» zu 
erfahren der Kaufmann hergeholt, oder eigentlich kom** 
men, bringen gemacht« Vgl. Mudr; E. 2$f.S. Ratn. 95, l4. 

SÄm. 1^3 und 290, 6l: mf^U)i4^ S'gR^mZI W^ fel^fertH , 
womit Mbbh. 1, 49» .1349 8u yergleichen ist. • 

In ähnlichem Sinne, wie holen lafsen w{id auch lEfP^ ™^ 
dem Inf. verbunden : R4|n^j- h P* 96^ 9* Nudr; R, p. 65, 15 - 16 in 
der Antwort a«f die Frage : f^HTOf dblt^(ii: weshalb sind wie 
hergerufen? *||^fcA| ^^üpHlf^MIH «tiü^^lH.' ™d so kann 
der Infi^i. denn ai«ch,. wie S:66. 67 bemerkt ist, nach den Verbiß 
sprechen, achreiben und allen anderen stehen: Som. 226,3^2: 
rfQFZrmf^TnH. H^HI^ ^™ jedoch auch ihn etwas empfinden 
zA laben, sprach er zun'K&^ige.' Vgl. Mhbh. II, 11$, 865: f^EIflTI 
iUtt(^^ i^CTfl? ^I^H.* ^^^ unmittelbare Verbindung des Yerbi 
igQf; mit dem Inf. ist nicht wohl -denkb»', wohl aber kann man in 
irgeiid.eifieff Absicht stehen; so. ist diese Stelle phne Zweifel 
auch au nehttien, nur mi^fs man festhalten,. da£s ;^^ hier einen M^-»' 
benbegriff des bereit, fertig, entschlofsen sein erhält; zu 
käo^fen standen die Pärth<;r da* Anders wenn i^ff. mit Präfixen 
vej^bundei^ ist «nd dadn^ch die Bedeotupg der Bewegung gewinnt. 
Diese Stelle kehrt U^S^iSi 3445 wieder. Vgl. §. 23, 3, c 

3. Nach verschiedenen Begriffen. 

Git.gdv.ed.BÖnD. p.pjil": gujf^ (^Rdfll ^ff^Tg %- 
^(tj WirlHtH ^^'*^ inclinata, qutisi quid in aurern iniünam susur- 
rare veiiei. Ratn. l4, 11: T\^ ^551 ^p^ ^^»lA ^Elorf^- 
f^p^ um den Madana zu verehren, will ich Blumen 

»uch^Ui und 1^,7 ib, §akvl 13, 1 : gjaf^ff JlSIT^fW 3P 
ollsil^i es kitzelt mir in ^^n Fingecn, diesen ^u. 



i!8 S*^* Yont lose angeschlo£MDen lAfiniUvx 

ajten. SÄm.67,80: Uä^ü^4|^IT2rF 38^ ?BJWI »m das 
Haupt zu spalten, nah^m ich das Geschofs. Daberwäre 

ienn z. B. ib. t49, 106 : nigH.5iarq^ «imitr^s! fe^msTPi 

er machte sich auf zu gehen, in der Absicht sieb das 
Leben zu nehmen das letzte Wort ganz überflufsig, indem 
dieses in der A.bsicht schon in dem blofsen Inf. liegt. — Wei- 
ter vgl. ib. 11 4, 74: bei den Haaren fafiien, um zu tSdten. 289, S2z 
Welieroberung beginnen, um zu ncfhmen. 294^ 105: den Berg ent- 
tnirzeln, um <lett Ocean zu quirlen. 306, 94: geboren um z« töd« 
tem Hierna^ noch einige Stellen aus Kum. Sbh. IV, 25 ^t V|^7T- 

^\i4 4l<5[^ryfL^^ ;{1rf 3BrvgQM"rtiH. ***^^ ^^^ "^ *" trösten» 
h 9': ct)()MchU^: c*,(^n>||5;)fj ßiMl\rtMi ^^ gRRf i- c- 
to'borum ^uae a^ - et^epiliantU ut f^enarum prurUus Umofüf ftki^ 
Mt sunt* 

. Safs auch im MahÄbb. und der epischen Litefatur:genug soi* 
eher fitelien vorkommen, versteht sich vt)n selbst; fs konnte leicht, 
weim es ni<iht an den- bereits angefohrten genügen mAste, ^ißt- 
grobe Anzahl beigebracht werden« l>ennoch kann man meiner 
Meinuikg nach dreist behaupten, dafs dieser Gebrauch in der spjite- 
ren Literatur verhältnismS&ig sehr viel häufiger anzutreffen istv 
der Inf. gewiitnt offenbar erst mit der Zeit diese aUgememere, 
umfabendere 'Bedeutung, in der er nicht eigentlich regiert wird, 
sondern gleichsam fiir sich einen eigenen Satz büdet. 
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S c h 1 u fs b e m er k u n ß e n. 

§« 31* 
Vom Infinitiv als Subjsct im Verhäitoiise eines NominaliTi. 

Dafs^der Inß im Sanskrit je als ein Nominativ vorkäme, darf - 
man, wie ith meine, mit Recht lengneni. Er hat ein f&r allemal Ait 
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Bedentnngder Abbäiigi|;k€it erbngt, in der er anch da gefiibh 
sein wird, wo er scheinbar unabhängig steht. So ist er recht ei- 
gentU^ih uBsenmi zu* liehen, zu schlafen a. s. w. gleich. No« 
niinativiseh könnte man ihn faßei», wenn er bei intranski von oder 
ncwtralen Verbi» steht, z.B. in rf ^ ^l^d ^Ff^I|^thun oder 
ztt thu-n gefällt mir nicht. Aber auch dieses ist gewis so: 
es gefällt mir nicht zu thun zu nehmen, d.h. ich habe nicht 
Lust zu thuo tt>s. w. Vgl. §. 16, 7. Wir behandeln noch einige 
Stellen, die zum Thdl hieher. zu geboren scheinen konnten, und 
wenig^ens'irgeted eine Eigen thumlichkeit haben. Zuerst Mahibh« 
I'j p. 224, TB. 6l64 (bei Bopp. Br. villp. II, 22): ö^f^^l ^^ Cnf 
Xlf^ 7p:^:s:^wcwäber Bopp's Anm. S.76 zu vergleichen ist: hier 
konnte man übersetzen: dieses, Gehen den letzten Gang 
vor dem Gatten, Ist höchstes GlUck, wo dann TITHT)* 
allerdings neben JT^i das durch AttracttOn zu oOrf^*! ein- Femin. 
geworden wäre, aur der Nominativ sein konnte. In dem Sinne 
des Dichters gdidft aber y(7RT|^ gewis richtiger, yAe auch Bopp 
L c. andeutet, zu 59!%'!9 nämlich so: das Glück zu gehen den 
Qang u. s.w. dieses ist das höchste. Die Stelle gehört also 
vielmehr zu I, B. §. 27 oder 29* Das Schol. des Berliner Ms. 1, 318* 
erklärt fcjj(^: übrigens durch qfjj^. 

Hin und wieder kommen Stellen vor, in denen der Inf. un- 
abhängig zu stehen scheint, z.B. Br. V.Pur. p.47,80: ipf ^ i{ \ r\\- 
% chcr<t||(U| f^ ^ 51^ f^ <?«^ ignoras, o fausta. Quid 
e^uidem dicam domino? .Stf-aisQ: was ich sagen dem Herrn? 
Del* Accus* ijjyii|^von 5ra^ abhängig, befremdet nicht; der Uöfse 
Inf. müste aber in Folge einer Ellipse erklärt werden, und das hat 

j . I 

allerdings si^ne Schwierigkeiten, zuiqal keiin Wort vorhergeht, 
aus dem hier eine den Inf. erfordernde Form ergänzt werden 
könnte, es müste denn conjicirt und darnach verändert werden. 
Solcher Conjecturen bieten sich etwa zwei dar, bei deaen der 
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Sinn, wie mir scfaeiat, nur gewinnt: entweder l^A* fiir 1^1. 
Dieses liegt auf der Hand: der Sats hie&e nun: quid ego dt- 
cere possnm? na€b.§.279l. Oder man lese etwa fiir ^ff^ ein 
^jq, dann heiüit es, zu diesem Herrn was weifst du nicht 
zu reden! nach §.20,1. Soll die Stelle hingegen keiner Ände* 
rung bedürfen, so können wir entweder s^gen, es sei ein B<sgriff 
wie soll, kann zu ergänzen, denn igff^ päbt nicht, weil ig|^ 
dabei steht (S2y lo diesem Falle dürfte man Mahdbh. I. &^, 

V.1822 vergleichen: 351^ oHW f^Rft^Jt ^Hq^ ^ Ulf^ 
oder auch durch die Hälfte das Leid al^wenden? 
Sprecht schnell! wo die Sache nur dadurch etwas anders wird« 
dab ¥.1821 f^fsf f^ fif)io||(ui oT* vorhergeht: was soll, kann 
ich euch Liebes thun? denn nun findet der folgende Infiiutiv 
in eben jenem imperativischen.kartiv&oi sein Regimen. Oder end- 
lich, wenn es erlaubt ist A^l dls Iforn^ ntr. zu ndimen d.h. es ist 
möglich, cf. 5J^f ^if? oder: es ist im Stande, vermögend) 
so nehme man die Stelle als einen unregetmäfsigen Nominat c. 
Infin. Hr- -^sgf^ -- 5EJ^ 3I|p't d.h, etwa: quid facfie ego äip4ui 
was ist im Stande - ich z« sagen. So unnaturUch uns die$e 
Construction bei dem neutralen zum f^; ifuid gezogenen "S^Sff 



{52) Sonst "Vfäre dei* Inf. bei f% ähnlich zu nehmen, wie wenn 
wir sagen: was ist z.u thun? oder elliptisch: was thun? sprach 
Zeus. Beiläufig fafst Lenz eine jedoch ganz mis verstandene Stelle 
in dieser Weise: Ürraci, p. 44, 13: ?r^ <>o T^ft"» ^** ^ poteine 
- - fudicare übersetzt hat, während der Inf. zu ^W, ^ gehört: 
Mund zu sprechen. — Merkwürdig, wenn nicht corrupt ist 5öm, 
Vr. K. p.6, 1.1: ir% qt ^f^ ^ ST^ HI^I^UMVqi WTFrf)-. Auf 

jeden Fall hat der Inf. zu MMiHri gehörig, nichts mit fH^ zu thun; 
dieses letztere ist wohl wie eine Partikel za nehmen, cf. Wilson s.v. 
Oder soll man die Stelle als ein Ajoakolnthon, nehmen: est, me vi'» 
dendi causa, olim Brachma Närdjanusque in terra vagati u.s. w. 
statt vagatusl Dann aber stimmte wieder nicht das folgende verb. 
fin. flBTWg:. 
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anicb Torkommt, so glatdie ich sie doch durch andere Beispiele er- 
liarten £a köaiiev« Ganz ähnlicb, voransgesetst, dafs nur ijy^ 
neutral gebraucht werden kann, scheint namentlich Mah^h. I. 

passend {ist es) von dir, ich mit Unwahrheit zu bedie- 
nen* Aach diese Stelle überrascht an&ngs, denn entweder erwar- 
tet man den Nom. Msc. gen. ^^l/ oder den Accus. 7:]j. . Man 
könnte auf allerlei Gedanken kommen, um diese gewis sehr alter- 
thfimliche Construct. zu erklaren. Wir würden in dem letzteren 
Falle weniger Bedenkliches finden, wenn wir den Inf. pass. setz- 
ten: es i«t nicht recht, ich bedient zu werden« Nun 
macht es aber (lir die urapxüngliche Fafsung allerdings einigen Un- 
terschied, dafs der Inder diese Form nicht kennt, wohl aber den 
Inf. ^Bweilen als einen pass ivea fühlen kann. £s ist eine lose 
Nebeneinanderstellung: es ist nicht recht, - ich zu bedie- 
nen, d.h. dafs du mich bedienst, wobei denn das ich offene- 
bar mehr herrOrgehoben würde. Es Uefse sich schliesslich änfrat- 
gen, ob 5g[^ hier etwa -*- nicht woU als ein Accus., sondern als 
ein Nom. gen. neutriua genommen werden dürfte? Die Sache 
bleibt noch genauer zu runtersuchen (53)« 

Eine andere nicht, unwichtige. Stelle, Mhbh. 1,225, v.6l83 ed. 
Cal. und Bopp. Br. TiUp.jn, 3 .lautet übeteinsttmmeiid: fS|7f|- 
ait ^ yl^oUW 3ff% 5fäf ^TOJKP); «n dem Berl. MS. 
hingegen: I; £bU3l9* steht der Infinit, gpfg ^R^f H^efi gn! *•*• ^"^ 
Yerlafseo jnicb die za Tcrlabende, Alles zu schützen von miv allein. 
Oder. sollte hier "^^ gemeint sein? es wird geschützt? dk'ei 



(53) Dafs der Instr. x^ssm oben richtig gefafst ist, könnten wir 
hinreichend durch Beispiele daribun: Mhbh. 1,28, Lult. ^^ M^im 
mItixum t^ u.s.w. In anderen Stellen gehört er aber unbedenklich 
zum Inf., der wirklich zuweilen passive gefühlt zu sein scheint. 
§.17,2. .... 



i22 §. 32. Der Aocusativ cmii iBfihittr. 

Zeilen weiter wenigstens lieset das Ms. auth den In^ sH'I^IHHl^^^ 
docb, wenn »an ihn auch mit 'J^rff) Terhinden könnte, gemk 
mit dem Genit. fcf^T! unverträglich und darum wohl fiir ^- 
f5(^^[T:^yerscbrieben ist. Indessen Tgl. Bopp*s Zweifel, diese Frage 
anlangend, Anm. zu Arg . S. 80, wo in einer Stelle, die ich im 
Mfabh.- nicht wiedergefunden habe, ^ bei dem Inf. tu stehen 
scheint. 

§. d2. 
Dei* Aecusatir cmn Infinitir. 

Diese allen Sprachen fast übliche Constructton ist im Skr. 
gewiff selten, aber nicht zu leugnen. Man rou(s in der Weise, wie 
es J.Grimm D. Gr. IV. S. 113 fl. versucht hat, genau unterschei- 
den, wohin der Accns. gehört; es ist allerdings' Eweierlei, ob wir 
sagen: ich bat ihn kommen, oder: ich sehe ihn schlafe», 
weifs ihn gehen u.s.w. wie in unserer alten Sprache unbe- 
denklich gesagt wurde. Die letzteren Beispiele können schon als 
Accus, c. Inf. gelten, und ähnliche erlaubt sich auch die Sansktit- 
spräche. Es gebort hieher z. B. Sdm.Yrh. K. pi 3i4, f 72, wo ^( ' HV| ^ 

*"»' HigH.^" ^***'* ■^*- 'nRr* ^^(ti jm^ w^ ?r5r ^:yf 

ermüdet sah er einen König sich baden. In solchen Fäl- 
len, mufs jedoch gleich bemerkt werden, pflegt die Colwtr. iail 
dem Accus. de$ Pafrticipii gewöhnlicher zu, sein, und wo man mehr 
rere Handschriften zu vergleichai Gelegenheit hat, wird min si^ 
geWis oft^am der Stelle d«r ersieren findeb. So kbrnmi der^ A4M!tts. 
c« Inf. nach 7q^ öfter ganz sicher vor, eil §. 16,1; fiir die Stdl« 
S4vitri V. 100: YTTST ^(oldH ^ ^^I^ ****** ^^^ Cak* edit aber 

Vgl. MricV\ il6, 1.2. Nach der Verbis sägen u.s.w. kann maW 
nicht mit Sicherheit bestimmen, ob diese Construction anziineh- 
men sei, denn in der Regel werden sie ohnehin mit dem AcCns. 
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der Person verbanden : wenn dazu nnn ein Infin. hinzutritt, wie 
z.B. HiiAp.57, 6: ^mHkrt( JT^ ^RHSR^^ ^THOTi »<> ^«>fst 

das wohl nicht quomodo me ire dicis, auch, der Construction nach, 
nicht me ire jubes, sondern mihi ire dicis, denn mihi dicis, me aiio- 
gueris heifst XTT ^fv|l^^* Doch genug, dafs diese Art der Rede 
wirklich im Skr. vorkommt, wie wir denn oben schon einige Bei- 
spiele gefunden haben und andere wohl nach meinen, denken 
und ähnlichen Begriffen nachweisen könnten; freilich aber wird 
sie auf mannigfache Weise umgangen, denn anstatt z. B. zu sagen 
g^ rSrf cftrii-L» was schwerlich je erlaubt ist, heifst es g^ ^ 

cR^oder ^gpanr ^f^- 

In ähnlicher Weise wird nun auch der Infin. passivus 
mannigfach umschrieben: der Inder kann nicht sagen ich wün- 
sche entlafsen zu werden von dir; dafiir darf es etwa hei- 
£sen ich wünsche entlafsen von dir, oder dafs du mich 
entlafsest, oder ich wünsche mich zu entlafsen. So 
steht- es z.B. wirklich ürv. p.88, 1.2-3: ^ (ctMlSSli ^rtlU | j?| 
^Mft|- Das Gewöhnliche aber ist die bei gg[^, JJ^nJI , ^(^^ 
und anderen Wörtern angegebene Weise, den gewöhnlichen Inf. 
bei der passiven Form des regierenden Wortes, oder so zu ge- 
brauchen, dafs sich die passive Bedeutung aus dem Zusammenhange 
von selbst ergibt. Einer weiteren Ausfuhrung dieses Abschnittes 
bedarf es nicht; was sonst noch zu bemerken war, ist bereits oben 
gehöriges Orts angeführt worden. 
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